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Purchlauchtigfte Erbfürftinn, 
gnädigfte Frau , 


Jch widme diefe Sammlung meiner Ge- 
dichte nicht der Fürßiun; fondern der Ken- 
nerinn , der Menfchenfreundinn LUISE, 
Noch eh’ ich hoffen konnte, euer Durch- 
j-aucht perfönlich bekannt zu werden , 
hatte ich fchon das Glück , den Abdruck 
Ihrer Jchönen Seele in einem Gedichte 
zu bewundern , welches aus Ihrer eben 
fo fanftcn als kraftvollen Feder, oder bef- 
fer, aus Ihrem edlen Herzen ffofs. Schon 
damals hatten Sie, erhabne Fürßinn, mei- 
ne innigße, unbegränzteße Herehrung; aber 
feitdcm ich fo glücklich war , das Ideal 
weiblicher Vollkommenheit von Angeßichte 
zu Angeßichte zu [eben , konnte ich dem 
JVanfche nicht widerßehen, euer Durch- 
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lauch t ein öffentliches Denkmai mei- 
ner aufrichtigen Hochachtung und tiefe • 
fien Ehrfurcht zu ßiften. Ich würde mich 
trößen können, wenn die Früchte meiner 
durch mancherlei Schickfale beunruhigten 
Mufe, bald nach ihrer Er fcheinung follten 
vergeffen werden ; doch ge ß ehe ich gerne , 
da J's ich denf eiben nun, nachdem ich ihnen 
den Namen einer fo guten , und fo geißvol- 
len Fürßinn vorzufetzen wagte , mehr als 
jemals die Unßerblichkeit wmf che', damit 
es euch die fpäteße Nachwelt wiffe , wi$ 
ich fo ganz von Herzen bin 

Euer Durchlaucht 

Botin, den 18» Febr, 

* 79 °* 

un terthän igfter V ereh net* 

EULOGIUS SCHNEIDER. 
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VORREDE. 


Ich hätte dem kleinen Werke, wel- 
ches ich hier meinen Gönnern und 
Freunden überreiche, vielleicht ei- 
nen fchicklichern — befcheidenern Ti- 
tel geben füllen. Poetische Ver- 
suche nennet einer unferer Lieblings- 
dichter die jüngft erfchienenen Pro- 
dukte feiner glücklichen Mufe: und 
ich bitte meine Lefer, diefe Benen- 
nung, wenn ich fie gleich nicht ge- 
brauche, in der ganzen Ausdehnung 
ihrer mildernden Kraft auf die Arbei- 
ten 
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ten eines Mannes anzuwenden, der 1 
ohne Ermunterung, ohneMufse, blos 
aus einer Art vonlnftinkt fich zuwei- 
len ins Gebiete der Dichtkunft wagte. 
Mehrere meiner Lefer kennen die 
mannigfaltigen, oft rauhen Wege, auf 
welchen mich die Yorfehung bisher 
ge fuhr et hat* Vor diefen werde ich 
mich wohl nicht entfchuldigen müfsen, 
wenn ich auch ihre Erwartung nicht 
ganz befriedige. Andere aber, wel- 
che mich nur dem Namen nach, oder 
gar nicht kennen, werden in dem 
Werkehen felbft Gründe genug fin- 
den, es mit Nachficht zu beurtheilen. 
Wird man auch etwas Vollkommenes 
von einem feurigen jungen Manne er- 
warten , der die neun fchönften Jahre» 
feines Lebens in einem finftern Kla- 
fter 


Digitized by Google 



IX 

fler zubrachte? — Und wenn es mir 
nachher gelang , an dem Hofe eines 
greisen deutlichen Fürften eine Zu- 
fluchtsftätte zu finden ; fo waren doch 
meine Geschäfte dafelblt von einer 
ganz andern Art, als die Poefle. Die- 
fe eigenfinnige Pflanze gedeihet nur 
durch anhaltende Cultur , und nur ' 
auf dem Boden der Freiheit, welche 
an Höfen nicht viel mehr einheimifch 
jft , als in den Zellen der Mönche. 

Doch vielleicht entliehet aus eben 
diefem Contrall meiner äußerlichen 
Lage mit meiner Empfindlings- und 
Denkungsart einiges Interelfe für 
meine Gedichte. Vielleicht wurde 
ich eben dadurch in den Stand ge« 
fezt, hier und dort eine Seite des 

menfeh« 
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inenfchlichen Herzens angenehm ZU 
berühren, und gewifle Wahrheiten* 
welche freilich za unfern Zeiten oft 
genug in Profa gefagt werden , auch 
im poetifchen Gewände treffend dar« 
zuftellen. 

Aber eben diefe Wahrheiten wird 
mir, wie ich wohl vorherfehe, das Je- 
fuitenvolk nicht fo leicht vergeben. — 
Mag es doch ! Wer wird auch diefen 
Elenden immer fröhnen wollen? 

Vor einigen Jahren gab ein katho- 
lischer Geiftlicher zu Augsburg eine 
Sammlung gereimter Zeilen heraus, 
in welchen durchaus nichts von Lie- 
be und Mädchen Vorkommen Sollte. 
Da ich aber, meiner Weihe ungeach- 
tet, 
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tet, gerade fo empfinde, wie andere 
Adamsföhne ; da ich ferner unter 
Liebe und Sündhafter Aus\chvueifung den 
Unterfchied mache, dafs ich jene als 
einen wohlthätigen , vom Schöpfer 
in uns gelegten Trieb, diele hinge- 
gen als die Frucht einer fchlechten 
Erziehung, und thierifchen Stupidi- 
tät betrachte; fo geftehe ich gerne, 
dafs ich nicht fo glücklich war, zehen 
Gedichte zu machen , unter denen 
nicht wenigftens eines der menfch- 
' lichft^n aller Menfchlichkeiten zu- 
gehörte. 

An Kätzereien wird’s auch nicht 
fehlen. Wenigftens werden diefcharf- 
fichtigen Männer, welche fo gar in 
meiner erztheologifchen Vorrede zu 

Chry-i 
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Chryfoftoms Homilien deren einige 
entdeckten , ihr römifches Vergröfse- 
rungsglafs auch hier nicht unbenutzt: 
laffen. Nur bitte ich fie, zu be- 
denken, dafs ein Gedicht 
keine Beichte , 

> und 

kein Glaubensbekenntnis fei. 

Doch warum halte ich mich mit 
folchen Leuten auf, welche wohl bei 
- Beurtheilung eines poötiichen Wer- 
kes die lezte Stimme zu geben ha- 
ben ? Warum benutze ich dielen 
Raum nicht lieber, den zahlreichen 
Freunden meiner fchüchternen Mule 
öffentlich zu danken, und fie zu ver- 
iichern , dafs ich nun-, nachdem der 
Umgang mit den Grazien mir zum Be- 
rn fs- 
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mfsgefchäfte ward , mit doppeltem 
Eifer mich beftreben werde, wenig- 
llens in der Zukunft ihren Beifall 
za verdienen? 

4 

Auch Ihnen, mein lieber Loh- 
bauer, und Ihrem gefchickten’Freun- 
de KäTERLlNUS foilte ich für die Mühe, 
welche Sie auf die Zeichnung und den 
Stich des Titelkupfers verwandten, 
hier meine Dankbarkeit bezeugen. 
Möchten es meine Lefer zugleich 
als ein Denkmal unferer Freundfchaft 
betrachten ! 

Wenn ich diefen Gedichten die 
beim Antritte meiner hiefi gen Lehrer- 
ftelle gehaltene Rede über die Hin - 
dernijfe der fchönen Litteratur im katho- 
lischen 



lifchen Dcatfchlande beifüge; fo thue 
ich es theils aus der Abficht, ge- 
wifle Ideen auch dort in Umlauf zu 
bringen, wohin akademifche Gele- 
genheitsfchriften feiten gelangen kön- 
nen; theils aus demWunfche, mei- 
nen Lefern noch etwas mehr zu ge- 
ben, als ich verfprochen habe. 


Gefchrieben zu Bonn, 
dem. Jänner, 1790. 


Der Verfafler. 
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Se kurfürftl. Durchlaucht, mein gnädigfter 
Landesherr, der Kurturn: von Köln. 

Se künigl. Hoheit der Herzog Albrecht von 
Sachfen - Teichen. 5 Ex»mpl. 

Se Eminenz der Cardinal von Auersperg, 
Fürftbifchof zu PalTau. 

Se Durchlaucht der reg. Marggraf von Baden. 

Se Durchl. der Erbprinz von Baden. 

Se Durehlaucht der Herzog Ferdinand von 
Braunfchvveig und Lüneburg. 

Se Durchlaucht der Prinz Ludwig von Heffen- 
Darmftadt. 

Se hochfürftl. Gnaden der reg. Fürft Abt zu 
Kempten. 2 Exempl. 

Ihre Durchlaucht die Frau Erbprinzeffinn 
von Neuwied. 2 Exempl. 


Achen. Hr Joh. Heinr.Elbers. — Hr Joh.Adam 
Wildcnftein. 

Allerheim. Hr Klein, Seeret. 

Andernach. Hr Wimmersberg. 

Anifach. ia Ungenannte. ' 

Arnsberg. Hr Arnzen, Prof. — Hr Bering 
von Beringhoff. — Hr Brisken, üaL^nuner- 
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rath. — Hr Harbert , Hofrath. — Reichsfreih» 
von Weichs zur vVenne , LanddrolL — Pit* 
Wolf, Profeltor. 

Augsburg. Hr von Amman, Patr. — Hr Bauer. 
Dem. Bauer. — Hr Brücker. — Hr Brücker, 
Senat. — Mad. Dempfle. — Hr Elliot. — Hr 
Gignoux. — * Hr Hainlin. — Hr von Haider. 
Hr Hecker. — Hr von Imhof, Dec. zu St. Mo» 
riz. — Eberhard Klett und Frankifche Buch- 
handlung. io Exempl. — Hr Lodter, Do6t. 
Hr Andr. Magg. — Hr May, Prof. — Hr MerZ» 
Buchhündl. — Hr Nilfon, Stadtproc. — Hr Oe- 
der , Handl.Bed. bei Mad. Gignoux. — Hr von 
Priefer , Rathsconf. — Hr Remshard. — Dem. 
Bab. Schneiderin. — Hrvon Schwarz. 3 Ex« 
em j. — Hr Staudiuger . Hofr. und kurfürlU. 
buyerifcher Agent. — Mad. Steinhard.— Hr 
von Stetten, Geh. — Hrvon Stetten , Stadif. 
Stvxifche Buchhandl. 6 Exempl — Hr Baron 
von Ulm. Domknp. — 5 Ungenannte. — Hrji 
Wagners fei. Buchhandl. 

Bachsrach. HrHoithof, Kelln. — Hr Schies, 
Befeher. 

Bachhagel. HrBeck, Amtfchr. 

Bahlingen. Hr Spezial Reinhard. 

Baireuth . Fr. Gr finn von König. 

Bamberg. Hr Alt , Regiftr. — Hr Brettl. Wirth 
im weilten Lamme. — Hr von Bubetihoffen, 
Domkap. — HrFaber, geiftl.Rath. — Hr Horn* 
thal. — Hr Maier, Stud. — Hr Marcus, Hofr. 
und Leibarzt. — Hr von Muffel , Garde Lieutn. 
HrSippel, Stadtr.— Hr Stöber.— I Ungen, 
Hr Mluna^ r- 

Wß 
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Bingen. Hr D. G<*ntil , Stadtpf. 

Blunientha /. Hr Hofmann, Amts Verwalter. 
Bonn. Hr Aleff, Stud.— Hr Amecke , Stad. 
Hr Angelbis. — Hr Anfchel,Sfcud. — Hr Arads, 
Hofr. — Hr ^verdonk, Canon, in Ehrenitein. 
Hr Bacciochi — Hr Sim. Baruch. — Hr Bafch» 
Bürgerm. — Hr Becker, Prof. — HrdeBerg- 
hes , Refer. — Hr von Bersword , kurköln. 
. geh. Rath. — Hr van Bethoven, Hofmal'. — Hr 
Engelb. Biegcleben. — Hr von ßlam , Rath. 
Hr Boosfeld, Hofkammerr. — Hr von Brau- 
mann, Stud.— Hr von Breuning, kurk. geh. 
Rath. — Hr von Breuning geiftl. Rath. — Hr 
von Breuning, Stud. — Hr Carame, Stud. 
HrChrift, Stud — Frau voreCoeis. — HrCor- 
neli, Stud. — Hr Corty, Stud. — HrCramer 
von Clauspruch , geiftl. geh. Staatsref. — Hr 
von Gramer, Kanzleidir. — Hr Cremer. Stud. 
Hr Crevelt. Do£t. — Hrvon d’ALx. — Hr Da- 
niels , Hofr. und Prof. — HrDardenne, Hof- 
fchaufp. — Hr Deckher, Stud — HrDefour- 
nay, Major, — Hr Dreeien, Can. — Hr Ebhard, 
Hofr. — Hr Eichhof. grafl. Bentheimifcher 
Rath.— Hr Eichhof. — Hr Eß’er,Hofkim>merr. 
Fräulein von Feufer. — Hr f ickermann, Stud. 
Freih. von Forftmeifter , kurk. Obriftitallm. 
Hr Freusberg, Landdecbant und Palt, zu St. 
Martin. — Hr Geisler, Adjut. — Hr öraf.Stud. 
Hrvon Gruben, Stud. — Hr Baron von Gou- 
denau, kurk.Obrifthofmarlchall.— Frau Grä- 
finn von Hatzfeld. — Hr Heller, Hofmuf. Hr 
Heuler, Stud. — Hr Hirlchmann, — • HrHo- 
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henfchurz. — Hr Homberg, Paft. in Dietkir- 
cheri. — Hr Htipp, Maler. — Dem. Marianne 
Joaffin. — Hr Ifaak, Hofk. — Hr Jungen, Stud. 
HrKaipf, Knabenhofm.— Hr Kalt, Hofkam. 
Hr Kaufmann, Hofk. — HrKauhlen, Hofrath 
und Prof. — Dem. Chriftine Keilholz. — Dem. 
Dorothee Keilholz , Hoffchaufpielerinnen. 
Hr Abbe' Kettels , Hofmeifter bei den Freih. 
von Warsberg. — Hr Klein, Stud. — Dem. Ba- 
bet Koch. — Hr Koch, Stud. — Hr Kolter, 
Stud. — Hr Kracht, Stud. — HrKrumanns, 
Stud. — Hr Krufe, Stud. — Hr Kiigelgen,Stud. 
Hr Lachaufse, Stud.— Freifr.von Leroth, des 
Damenftifts zu Dietkirchen Coadj. — HrLölt- 
gen , Garnif. Päft.— Freih. von Lombeck. — 
Freih. v. Lützelröde. — Hr Lux, Hoffchaufp. 
Hr Martin, Stud. — Fräul. von Maftiaux. - Hr 
Meraering,Stud. — HrMerkenich,Rheinzölln. 
Hr Mertens, Licent.— HrGraf von Metter- 
nich. — Hr Meunier, Vic. — Hr Müller, Hofk. 
Hr Nachtsheim, Stud. — Hr Neefe, Hofmuf. 
HrGraf von Neflelrode-Reichenftein, kurk. 
Reg. Präfid. — Hr Nettekoven, Oberkellner. 
Hr Niidel, Stud. — Hr Oberthür, geiftl. Rath 
und üireft. — Hr Pelzer, geh.Rath.— Hr Pfau, 
Hofmuf. — Hr Pfeifer, Stud. — Hr Pick, Stud. 
HrReicha, Mulikdir. — HrReicha, Hofmuf. 
Hr Reumont, Stud. — Hr Riegal, Lehrer an 
der Münfterfeh. — Freih. von Rolshaufen , 
Kammerh. und Hofr. — Hr Roth , W eltgeiftl. 
Hr Rougemont, Prof. — Hr D. Sandfort, Li« 
«Uten.— Hr Schäfer, Stud. — Freih. v. Schall, 
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leurk.Hauptm. — Freih. von Schall, geh. Rath. 
Hr Scheben, Prof. — HrScheidler, Hofk. und 
Prof. — Hr Schmitz, Can. — Hr Schmitz, Stud. 
Hr Schnitzler , Hofkapl. — HrSchugt, Stud. 
Hr v.Seidu.Stud. — Hr Simrock,Hofmuf. — Hr 
Graf von Spee,kurk.Obriftkuchenm. — Freih. 
von Spiegel zum Diefenberg, Kammerpräüd, 
Hr Stachelfcheidt, Stud. — 'JHr Stahl, Hofk. 
und Baumeift. — Hr Steiger, Hoffchaufpield. 
HrvonStieler , kurk. Generalmaj. — Hrjof. 
LöwSufsmann. — Hr von Tautphäus, geh. 
Secr. — HrThadda'us, Prof. — Hr Thiele, kurf. 
Kammerd. — HrThönefien,Stud. — HrTöring, 
Stud.— Hr Urbach, Stud. — Hr Vohs, Hof- 
fchaufp. — Hr Wacker, Stallm. — Freih. von 
Waldenfels, kurk.Staatsminifter. — Freih. v. 
Waldenfels, Domherr zu Trier u. Würzburg. 
Hr Graf von Waldftein, kurk. geh.Staatsratb. 
Freih. von Warsberg, Domh. zu Trier und 
Worms.— Hr Weber, Stud. — Freih.v.Weichs, 
Probft. — Hr Weis. Stud. — Freih. v. Wenge, 
Kammerh. — HrWerner, Hofrath und Prof. 
Hr Weflel, Stud. — Freih. von Widenbruck, 
Major. — Hr Willig, Stallm. — Hr Windeck, 
Proc. i Exempl.— HrWorms, Stud.-r-Hr von 
W reden, Can. — HrWulf, Proc. 
grannfels. Hr Dubos du Thil. 4 Exemp. — Hr 
Steinbeis, Mag. 

Breslau. Hr Garve, Prof. 

MruchfaL Hr Gürtler, Can. und Präd. — Hr Kus- 
mann, Prof. — . HrLoes, Alumn, — 2 Ungen. 
Hr Wengler, Prof. — Dem. Zangrandi. 
Brühl. Hr Müller. — Hr Plenz, SchloPsverw. 
BudiJJin. Hr Wald , Can. 
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Cartsruhe. Hr Griesbach, Hofr. — Hr D.PofFelt, 
Prof. 

Co') lenz. Hr Bieul, geh.Regiflr — V erwitwete 
Frau v. Hontheim. — Hr Mathie, geiftl. Rath, 
Hr Richter, Prof. 

Corvey. Freih. von W erneck, Domkap. 
Crnjfeld. Hr Gjrh. von Beckerath , Commer- 
zienrath. — Hr Heinr. von Beckerath , Com» 
merzienrath. — Hr Eng. von Bruck. — Hr 
Gottfchalk Floh.— Hrn Gebt*, von Haagen. 
IVlatth. Heck fei Wittwe. — Hr Frid. Heid- 
weiler — P r Heinicke, Lehrer an feinem In- 
ftitut für Taubftumme.— Hr £ ’ ci> r. Herberts. 
Hr Joh. Lang, Lehrer am Erziehungsinftitut» 
Hr Frid. Heinr. von der Leyen, C. S. Hr 
Frid. Heinr. von der Leyen, F. S — Hr Peter 
Ifaakvon der Leyen , F. S.— Hr Joh Löbach. 
Hr Matth, de Neues. — ,Hr Adam Scheuten. 
Hr von Wyck. 

Vettelbach. Hr Baumann, Rathsverwandter. 
JDü/Jeldorf. Hr Joh. Pet. Junge. — Hr Zinken, 
Prof. 

j Vüßernan. Hr Baron von Schönebeck, 
j 'Lichter sheint. Hr P Em.Link, Franzisk. und 
Pfarr. — Hr Schott, Amtm. 

Elberfeld. Hr Achenbach. — Hr Giefen, Buchb. 
5 Exempl.— Hr Grohe. — Hr Grünendahl. 
Hr Jahn, 2 Exempl.— Hrn Gcbr. Kerften. 
Hr Klier. - Hr Heinr. Mühlenbeck.— Hr ! h. 
Matth Mühlenbeck.— Hr fccheel.— Hrjöh. 
Pet. Schliekum. — HrTillm. Jac. Schliekum, 
HrTrooft, Chir.— Hr Wefcher, 5 Exempl. 
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JLrxingen. Br Pfeiffer, Pfarr. 

Frankfurt, ur Kiefhaber, Kaufmann. — Frau 
Rheingräfinn Louife, geb. von Grehweiler. 
Frätil in Annette von Schmaus. 

Franenaib. Frau von Beroldingen , Abtiffinn. 
3 Exempl. * . 

Feldkirch. Frau von Wocher, geb. von Lü- 
wenfink. 

Fr, i ngtn. Hr v. Bader, Can. und Confiftorial- 
rathzu Salzburg u r d Freifingen. 4 Exempl. 

Ge ns,, ach. ur Fifcher, Amttn. - Hr Hartdock, 
Pfarr.— iirr'ofsner, Stadtfchr. — nr Knapp, 
Pfarr.— 2 Ungen.— Hr Weiler, Bürgerm. 

Gießn. Kraul.!' rider.von Rotberg, Hofdame bei 
der Fürli. von Nafläu- U fingen. — Fra ul. von 
Senkenberg. 

Gladbach. ur Backhaus, Pred. — Hr Fauth, 

• Ho fr. — Hr Fues , Papierlabr. 

Gnaaenthal ur Hofier, Prior. 

Gagenau. üctn. Sabine Geürger. — Hr Simon 
Geürger. 

Gr u enreinfild. Dem. Bartel. 

Gre'ienß in. ur Lichtenberg. 

Großgartach] nrWeizel, Amtm. 

Grillten, ur Pithan , Paft. 

Gunzburg ur Engelhard. — Hr v.Rohett, Pfleg, 

Jlalberjladt ur Gleim, Can. 12 Exempl. 

JJarthem. wr Feder, Capl. 

Harfen, nr Jüngft, Pfarr. 

Heidelberg. Hr Efcher, Prof.— HrMieg, Ad- 
miniffr. Rath. 

Heidenfeld. urSchiifsler, Can. 
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Heilbrnnn. wr von Backhanfs.' — Kr Bfccht, 
Svnd.— Hr Fifeher, geh.Hofr.— Hr Heigelin, 
Hofr.— Hr Gemming, Balleirath.— nr Hirfch, 
Generalfup. — HrGraf von Knebel, königl. 
engl, und kurhann.G * andte. — Die Leie- und 
Converfationsgefellfci.afc zur Sonne. — Hr v. 
Rofskampf, geh. Rath. — Hr Uhl. — Frau von 
Wachs.— Hr Wiedmann, Rath und Pfleger. 
Hr Wolpert, Baufchreiber. 

Kloßer Holzen. Hr von Sicherer , Rath und 
Pfleger. 

Hünshoven. Hr Camphaufen. — Hr F rings. — Hr 
von Hees. — nr König. — Hr Lamberti. — Hr 
Necken. — 4 Ungen. 

Tngollfadt. Hr Stock, Stud. 

Jppeihetn. HrSchlez, Pfarrer. 

Ketnpt°n. Hr von Brentano, geiftl.Rath. — Hr 
Gramer, geifll. Rath. — >ir von Deuring, Hof« 
kaval.— nrGötz, Hofbibliothecar. — Hr P. 
Jaeobinus, Guard.zum heil. Kreuze. — nr von 
Lafler.Obriflflallm.— Hr Lorenz, Buchhändl. 
6 Fxempl.— nr von Müller, k. k. Oberlieutn. 
Hrvon Nfeuftein, Kreishauptm. — Hr P. Phi- 
lipp, Guard. zu Lenzfried. — nr Schefiler, 
Kapl.zu Dietmannsried — Hr von Schleich, 
Hofk. — nr von Schleitheim , Hofmarfchall. 
Die hochfürftl. Stiftsbibliothek. — Frh. von 
Tanzei , Grofsdech.— Frh. von Wittenbach, 
Domkap. Frh. von Zweyr, Domkap. 
Kettwig. Hr Gottfr. Wilh. Scheidt.— Hr Joh, 
Gottfr. Scheidt. 

Köln. Hr Altenbrück, Hofkammerr — Hr Joh. 
Heinr. Beckmann. — Hr Calp. Heinr. Bom- 
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berg. 1 Exempl. — Hr Pet. Bemberg. — hü 
B ünten, Prof. — Hr von Bufchinann.— Hr En- 
gel, Kaufm.— Hr Gifsner.— HrGrup, knrm. 
Hofrath. — HrPet. deHaen. 3 Exempl. — Hr 

^ Harf, Oberpräcept — HrHerlladt, königl. 
Dän. Agent.— Hr Jeckel, Profeft.— Hr Lugi- 
no, Prof.-— urGraf von Oettingen-Baldern, 
Domprobilzu Köln. — Hr Joh Jac Reinhard. 
Hr Reinhard. — HrWallraff, Can. und Prof, 
2 Exempl. 

Kemnath . Hr von Pappus, Pfleger. 

Kronenberg. Hr Beflerer, Kaufm. 

Kürn. Hr Schies , Hofrath. 

Landshaitfen. Hr Streckfufs, Pfarrer. 

Lechfeld, nr P. Eng. von Ruöfch , Def. 

Leipzig. HrBaudius, Stud. — Hrvon Ferber. 
Mad. Höpp , geb. Mainone. — nr Petri. — Hr 
Marquis Piatti, kurf. Sächsf. Kammerj. — Hr 
Joh. Ant. Rafco. — Freih. von Sacken. — Hr 
Schneider, Buchh. — Hr Reichsgraf zu Solin, 
kurf. Sachsf. wirklicher geh. Rath.— Hrvon 
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Der Franziskaner an den lufcheri- 
fchen W echsler. « 

J-T reund , die Stände find verfchieden , 

\ 

Doch die Pflichten einerlei. 

Mir ift die Kapuz befchieden : 

Dir Gewerb und Kaufartei. 


Beide rollt der Strom des Lebens 
In das Meer der Zukunft fort: 
Leben wir dahier vergebens ; 

O ! fo geht’s uns übel dort. 

A 2 
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Rümifch, oder Lutheraner, 
jedem bleibet fein Gericht 5 
Kaufmann, oder Franziskaner , 
Dies verkehrt die Wage nichfr 


Den von ganzem Herzen lieben ,• 

Welcher uns zum Himmel fchuf j 
Wahre Älenfchenliebe üben , i 

Dies ift dein, ift mein BeraD - 


Zwar kein Menfch ift ohne Sünde, 
Und wir trau’n auf Ckriftus Blutf 
Aber Jeder baut im Winde, 

Der nicht nach dem Glauben thuL 
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^y^ädohen , willft da artig fein? 
Bo gewöhne deinen Bufeij 

l 

An den Zauberfaft der Mufen, 

Schlürf’ der Schriften Honig ein. 

I 

Willft du fchön und reizend fein? 
$o bewahre deine Tugend: 

Penn mit ihr verblüht die Jugend, 
Trocknet alle Schönheit ein, 

Wünfcheft du gefund zu fein? 
Wünfcbeft lang’ dich zu erhalten? 
J^imm die Medicin der Alten, 
ÄfA'fsigkeit und Arbeit ein» 

A 3 
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Wiinfcheft da geliebt za fein? 

Such’ nur Einem zu gefallen! 

* 

Nimm Verehrungszoll von Allen, 
Liebeszoll von Einem ein. 

Wiilft du ewig glücklich fein ? 

# 

Lafs dein Pfund nicht müfsig liegen: 
Wohlzuthun fei dein Vergnügen: 
Liebe führt zum Himmel ein. 
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ODE 

auf den Rettertod Leopolds von 
Braunfchvveig. 

Ticfingt Ihn, Engel! Menfchen vermögen’* 

nicht: 

Beüngt den Fürften, welcher für Menfchea 

ftarb! 

Umfchlingt den Märtyrer der Liebe 
Mit paradieüfchcn Lorbeerkränzen. 


Wie? oder wag’ ichs? Lächelt nicht Leo- 
pold , 

Wenn ihn der Mönch in einfatner Kluft be* 

fingt ? 

Wenn unter diefer rauhen Hülle 

Mächtig mein Bufcn für ihn empor« 

fchlägt ? 
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Ja i wagen will ich s , fingen den Einzigen j 
taut will ich. tönen; dafs es der Wüterich 

I v v 

Im hohen hlutbefprjzten Nette* 

Und der gepurperte Schwelger höre ; 

Per Thor es höre , welcher die Thatenknift 

Verfeufzfe, verträumt vorhn goldenen Kruci- 

J hx 

Pafs, gleich den Schrecken des Gerichtes*. 

Selbttifche Herren mein Lied erfehüfc. 

tre._ 


Laut will ich tönen ; daß: an des Grabes 

Rand, 

Held 'L eopold ! der Greife noch fegne Dich! 
Pafs Engelneid in Thränenpeiien 

Ueber die Wange der Jugend gleite \ 


.s 
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So flarb noch keiner , Sterbliche! keiner noch 
Starb fo von euren Fürften, wie Leopold.! 
Jhn Ubertrift nur Einer, Ernuf, 

Der an dein Kreuze für Sünder blutet, 

f * 

Verderben flog auf fchaumender Flut ein-* 

her , 

Und unbezähmbar tobte der Viadrusj 

Paläfle, Thürme, Tempel bebten, 

Häufer entfckwammen dem flarre^ 

Frankfurt, 

Da fleht der götterähnliche Litoroi.», 

Und trägt mit Riefe nfchultern des Sturmeai 

Lafl, 

♦ 

Verfendet Troll mit jedem Blicke, 

Fliegende Rettung mit jedem Wort#, 
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Jehova fleht vom Himmel den Menfchenfreund, 

Und nun befchliefst er , ihn zu verherrlichen* 

Ein Engel ftöfst in die Pofaune, 

Rufet den Himmel zum grofsen Schau* 

fpiel., 

k 

Dem fernften Pol cntfch webten die Seligem 

Zum grofsen bchaufpiel. Sterbliche laffet 

mich’s , 

O ! lallet mich’s mit unentweihtem 

Pinfei entwerfen , das grofse Schau* 
- fpiel 1 

Ein Weib umfchtingt die Kniee des Ftirften* 

fohns : 

< 

Verzweiflung fchwellt den Bufen der Mut- 
ter hoch, 

VerkrSmpfet ihr die offnen Lippen, 

Funkelt aus ihrem verzerrten Blicke, 
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„Acht meine Kinder“. Weiter vermag fie 

nicht, . 

Sich auszufchluchzen. — Hell, wie der Mit« 

tagsftral 

Scheint der Gedanke: Menfchenret« 

tung, 

Ueber der Seele des Fürftenfohnes. 


Ja! fp rach er, — Kaifer , Könige, Priefter 

hftrt’s ! — 

Sie retten will ich! Bin ich nicht Menfch, 

wie fie ? 

Er fpricht’s , und predigt zweien Schiffern 
Fiirftengefühl in den rohen Bufen. 


Jezt flehet er im Nachen: fchon mäfsigt fich 

Der Strom, als ob er*fühlte den Herrfcher« 

fufs : 

Schon hofft die Mutter, ftreckt die Hände 
Segnend und flehend empor zum Himmel. 
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Geh, feiger Cäfarl Prahle dem Schilfer vor$ 

„Du führft den Cäfar“ ; wenn dich dein 

Mordgewehr 

Von ausgetilgten Nazionen 

Triefend, imAuge der Menfchhcit brand«. 

« markt. 


fentrinn den Wogen , würge dein Vaterland, 

Vertritt die Tugend, mache zur Sclavinn 

Rom , 

Werd’ ein Kolofs, umfpanne Welten, 

Stürz’ dann zufaminen, und werd’ — » 

yerfluchet! 


Kieht Glück befliramt die Gröfse der Hel« 

dentkat ; 

Sein Machtfpruch Schafft den Pübci der Hel- 
den nur : 

Pie wahre Würde liegt im Herzen , 
Inneren Adel 'erzeugt die Ablicht, 
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Sieh! Leopolö entgehet den Fluten nicht i 

Er fcheitert, linkt — die Wellen bedecken 

ihn. 

Die Menfchheit fieht’s — In tiefer Ohn* 

macht 

Sinkt lie an Viadrus Ufer nieder. 


So linkt fie nur, weun Taufende, wie dajj 

Heu , 

Gemähet fallen, oder ein Marc -Aurel 
Verlifcht, und vaterlofe Reiche 

Huldigen Tiegern im Fürfienfehmuckdj 


Jezt lebt fie auf : ein Seufzer entwindet fieÜ 

Dem matten Bufen : kümmerlich blickt em-a 

por 

Ihr trübes Äug’, uftd will vom Himmel 
Ihren Geliebten zuiücke weinem j 
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Allein zurücke kehret nic'ht Leopold : 

Jehova hat den Helden verherrlichet: 

Schon rollt ‘fein Wagen im Triumphe 

Zwifchen den Reihen erftaunter En- 
gel. 
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Volkslied 
auf denfelben. * 

TJy einet auch am Wertachftrande 
Ueber Leopolden laut ! 

Auch iu unferm Vaterlande 

Werd* ein Denkmal ihm gebaut. 


Mütter, fingt es unter Thronen 
Euren kleinen Töchtern vor: 
Sagt es, Väter, euren Söhnen, 
Was die Welt an ihm verlohr. 


* leb machte diefe beide Gedichte im Klofter zu 
Augsburg. Als die Nachricht von dein Tod« 
Leopolds in d r Zeitung kam, fragte mich ein 
Cnucionator erneritus am Tilche, ob L. katho. 
lifch gewefen fei ? Nein; war die Antwort. 

Nun verfezte jener — A» hatte er nicht 

Weit mehr hinunter J { 
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Ach! im Frühling feiner Jahte 

Starb ddf Für fl* der deutfche Maiiti ! 
Schluchzend lieht ihn auf der Bahre 
Das verwais’te Frankfurt an. 

Nicht vom donnerhdeti Gefchütiö * 

Durch den Degen fiel er nicht} 
Nicht ; indem er an der Spitze 
Seiner Legionen ficht» 

Nein ! der Tod gemeiner Heldeii 
Ift nicht grofs genug für ihn* 

Ihn, der weifs, beilegten Weiteil 
*# Menfchenrettung vorzuzieh’m 
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Nicht lieh Länder zu erwerben, 
Fliefst des jungen Helden Blut: 
Für die Menfchheit will er Herben, 
Sterben, da er Gutes thut. 


Schrecken tobet auf den! Rücken 

I 

Der ergrimmten Oder her: 
Jlütten, Thürme, Tempel, Brücken 
Stürzen, Frankfurt wird eia Meer. 

Sieh! da fällt zu feinen Füfsen 
Schluchzend eine Mutter hin, 
Bittet unter Thränengüflen 

Um der Kinder Rettung ihn, 

B 
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Und des Fürften Worte waren t 

(Prinzen, ach! vergefst fie nie!) 

„ Lafst mich zu den Kleinen fahren ! 

Denn bin ich nicht Menfch, wie fie?“ 

Spricht s , besteiget kühn den Nachen, 

Eilt zum Ort des Jammers hin. 

Aber ach! des Stromes Rachen 

OefFnet lieh, verfchlinget ihn. — 


Weine, Armuth! Menfchheit, weine! 
Wittwe^n , Waifen, weint um ihn! 

Weine, Braunfchweigs Fürftin, deine 

/ 

Luft und Hoffnung ift dahin. 
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W ahre Liebe bindet nie 
Sich an’s fteife, ernfte: SIE, „ 
Sie vergifst’s, und weifs nicht wie. 
Trautes Liebchen, fraget fie, 

Bift du nicht mein Liebchen, du? 

% 

Liebchen lächelt, ja, dazu. 

* l * 



B % 

% 
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An Lina 
aus dem Klofter. 

infam f hmacbt’ ich hier im Bette 3 
Thränen fallen auf die Kette, 

Die der Tieger Hildebrand 

i 

Mir um Herz und Hände wand. 

Jofeph — kann der uns nicht retten ? 
Nicht zerfchmettern unfre Ketten? 

Nein; noch nicht; er fängt nur an, 
Was vielleicht fein Erbe kann. 

Alles gehet ftufenweife. 

Wenn dein Jüngling einft als Greife 
Zittert, und am Stabe keucht; 

Lina, dann gefchieht’s vielleicht. 
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£)ann , wenn feine ManneskrJfte , 
fclark, und Geift, und Lhbensa'fte 
* * Schwinden, wenn das, was er fühlt, 
Gram erllickt, und .Alter kühlt ; 

/ 

Dana vielleicht, wenn ich im Grab» 
Endlich jene Ruhe habe. 

Die ich ohne deine Hand 
Immer fuchte, nirgends fand; 

Dann vielleicht, wenn ich fchon modre, 
Nichts mehr wünfche, nichts mehr fodre, 
Wenn mich zwar der Wurm zernagt, 
Aber kein Tyrann mehr plagt; 

ß3 
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Dann, o Freuttdinn, kartn*s gefchebett, 
Dafs die Quelle unfrer Wehen 

Sich verftopfe! Möcht* es doch! 
Freute mich im Grabe noch! 
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An eben diefelbe. 

^^enn Tyrannei mich niederdrücket; 

Wenn heiligßolze Graufamkeit 
Das Leben jener Bruß erßicket, 

Die ganz lieh deiner Liebe weiht; 

Wenn mich die Laß der Amtsgefchäfte 
Entnervet; wenn, von Gram verzehrt, 
Mein Geiß und Körper neue Kräfte, 

Mein Odem frifche Luft begehrt; 

Wenn dann dein Freund an Dich fich fchmie- 

get; 

Entzückt, wenn gleich nur auf Papier, 
An deinem Engelbufen lieget ; 

Verftöfseß Du ihn dann von Dir! 
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An die Andacht, 
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^^ndacht , holde Fjreundir.n fchöner Seelen! 

Himmelstochter! darf ein Sünder dich 
Zu der Göttin feines Liedes wählen ; 

Komm! begeiftre zum Gefange mich! 

♦ * 

Möclit* ich jezt in deinem Lichte fchweben! 

Ä'Iöcht* ich deiner Schönheit Zauber fehn! 

Möchte fiifser Schauder mich durchbeben, 

XJnd dein Hauch mir durch die Seele 

wehn ! 

^)ehn Vö gieht die Erde ein Vergnügen, 
Das die Sehnfucht diefes Herzens ftillt? 
Ach ! ich trank zu lang* mit vollen Zügen , 
Vas aus ihren faulen Sümpfen quillt. 
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Du nur labeft uns mit wahren Freuten , 

Du nur niihrft den GotterfchafTnen Geiß: : 
pu nur bift’s , die felbft aus unfern Leiden 
Der Erquickung Balfam träufeln heifst. 


Der Gerechte ruht in deinen Armen, 

Seine Kraft, fein höchfterLohn bift du 
Selbft dem Sünder flüfterft du Jirbarmen 

* i 

In durchweinten Mitternächten zu. 

/ 


Wenn Tyrannen nach der Unfchuld treten, 
Wenn der Neid ihr heimlich Fallen legt; 

■'* X 

&eigft du ihr in fcftlichen Gebethen 

• % 

Den, der fie auf feinen Händen trägt. 
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Wenn zurück vor’m Tode der Verbrecher 

Jefus bebt, und auf die Erde finkt; 

Stärkfl: du ihn , und fiifseft ihm den Becher, 

Den er für das Wohl der Menfchheitj 

trinkt. 


Einen Paulus weifst du zu den Chören 
Gottvertrauter Geifter zu erhöh’n : 
Läffeft, was kein Ohr gehört, ihn hören, 
Sehen, was kein fterblich Aug’ gefehn. 


Mitten in Ägyptens dürren Wüften 

Schafft dein Zauberftab ein Paradies : 
Wollufttrunken fchwelgt an deinen Brüften 

Dein geliebter Schwärmer von Ailis. * 

— » 

* Frauciscus. 
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Wenn der zärtlichen Therefe Wangen 

Hoch von keufchgelenkter Sehn fucht 

glüh'n i 

Stilleft dn gefällig ihr Verlangen , 

Fiihreft fie zu ihrem Jefus hin. 

1 

* 

Du erleichterft der Gelübde Kette, 

* f 

Die zu früh der Jüngling um fich wand: 
Machft den Kerker ihm zur Ruheftätte, 

Und zum Stolz fein rauhes ßufsgewand. 


bu verbreiteft, gleich der Frühlingsfonne, 

Durch die Seele Wärme, Segen, Licht. 

Ach! erfülle mich mit deiner Wonne! 

Komm, verfchmäh’ das Herz des Sün- 
ders nicht! 
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Möchteft du zum Urquell mich erheben * 
Der in Weltfyfteme lieh ergiefstl 
|Jöcht’ ich höher iläts und höher ftreben , 
Bis mein Geift in Gott zurücke fließt. 






, s 

. \ 

Der funfzigfte Pfalm. * 

^|ieh mein Elend, Gott, erbarme dich ! 

Und erlüfe 
Nach der Gröfs« 

Deiner Vaterliebe mich! 

• \ 

Jh 

Lafs mich , Herr , bei deiner Vaterhuld 

\ 

Für die Sünden 
Gnade finden , 

Vater, tilge meine Schuld! # 


* Diefen, und den nachfolgenden Pfhlm habe iefj 
für das Würzburger Gefangbuch verfertigt, 
welches noch im Kabincte des Fürfun liegt. 


Digitized by Google 





' 30 

Wafch mich rein von meinem Ausfatz, Herr! 
Dafs verfchwinden 
Meine Sünden, 

Wafch mich immer mehr und mehr! 


Denn ich fühle, dafs ich Sünder bin, 

$ 

Mufs geftehen 

* 

* Mein Vergehen , <* 

Kann mir felber nicht entfliehn. 

Ach! ich habe Dich, ich Büfewicht, 
Dich beleidigt! 

So vertheidigt 

Sclbft der Sünder dein Gericht. 
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Doch du weifst, dafs ich als Sünder ward: 
Dafs die Sünde 
Mit dem-Kinde 
Sich in Mutterleib gepaart. 



Denn du läO^ vps fonft dein Siegel deckt, 

* V 

Mich tfrftehen : , 

Lädt feilen 

Wahrheit, die im Dunkeln Heckt. 


O ! dafs mich dein Hyfop reinige , 
Von den Flecken, 

Die mich decken ! 

Dafs ich werde weifs wie Schnee! 
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Sprich nur, Ja, diefs frohe Ja zu mir, 
Sprieh’s , und meine 
Morfchen Beine 

j 

Leben auf, und jauchzen Dir. 

* 

Kehre weg von meiner 
Dein Geflehte , 

Und zernichte * % • 

Alles, was ich Böfcs that. 



Schaff, o Gott, ein reines Herz in mirJ 
Einen neuen , 

Fellen, freien 

Geilt erfleh’ ich mir von Dir. 


v. 

\ 
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Stofs, mein Gott, ach ! ftofs mich nicht von Dir! 
Sieh mich weinen \ 

v 

Nimm nicht deinen 
Geift der Heiligkeit von mir. 


Lafs, was mejtpes Retters Rechte thut, 
Mit Entzücken 
Mich erblicket)! 

Stärke mich mit Heldenmuth! 


Sünder foli mein frommes Beifplel lehr’n, 
Zu verlaßen 
Ihre Straßen, 

Und zu Dir zurück zu kehr'n, 

C 
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Lafs, mein Gott, für fremdes Blut mich nicht 
Rach’ empfinden ! 

• Lafs verkünden 
Mich dein gnädiges Gericht. 


Herr eröffne deines Knechtes Mund! 
Und es werden 
Fernen Erden 

Deine Tliaten durch mich kund. 


Wenn es Dir gefiele, wollt 4 ich gern + 

i 

Opfer fchlachten : 

Doch dies achten 
Nicht die Augen meines Herrn. 
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Ihm gefällt der Geift der Demuth mehr 
Gute Herzen , 

Und die Schmelzen 
Wahrer Reue liebet Er, 


Herr, beweif’ uns deine Huld in dem, 
Dafs wir fehen 
Wieder liehen 
Mauern um Jerufalem. 

A x 

Jeder bringet dann fein Opfer dar. 
Dich zu ehren : 

Dann befchweren 


Fette Riuder den Altar. 


36 


. Der 

hundert neun und zvvanzigfte 
P falm f 


J-Jerr! ich rufe tiefgebeugt 2ü Dir I 

, -» 

Mein Begehren 

Zu erhören , 

Neige Dich herab zu mir! 


Meine Seele feufzt zu Dir empor, 
Ihre Bitten 
Auszufchiitten : 

Oeffne ihr dein Vaterohr! 


Digitized by Google 



37 


Will dein Aug’ auf unfre Sünden feh’n; 
Willft Du rächen 
Die Verbrechen ; 

Herr! wer wird vor Dir befteh’n? 

* 

> 

Kein! Du bift ein bald verföhnter Gott: 
Darum traue 
Ich, und baue 

Auf dein Wort, und dein Gebotfa. 

V 

Dein Verfprechen, Vater, täufchet nie: 
Mein Gemüthe 
Kennt die Güte 

Seines Gotts , und hofft auf fie. 

C 3 
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Ifraül, vertraue feiner Macht 
Deine Sorgen , 

Von dem Morgen 

Bis zur ftillen Mitternacht« 

t)enn der Herr ift lauter Gütigkeit 
Sich der Armen 
Zu erbarmen , 

Sie iu retten itäts bereit, 

\ 

* 

Ifraeln wird feine Vaterhand 
Gnädig retten 
Aus den Ketten, 

J)i$ uni ihn die Sünde wand. 
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Der böfe Prlefter- 


( In «las Stammbuch des Herrn geißl. Rathes 
von Baoek zu Freiiingen , ) 


Ij^er Priefter, der ein Efel ift, 
Und täglich für’s Brevier 
Au feiner Kirche Krippe frifst, 
Ift ein verworfnes Thier. 


Der Schelm , der mit dem Chorroch prangt, 

/ 

Das Volk in Dummheit läfst, 

Werth’s nur den Opferpfenning langt, 
ift feines Landes Peft. 
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Der der Menfchen lächelnd kränkt, 

Am rauchenden Altar 

i 

Auf Brudermord mit Wolluft denkt, 

Ift — Satan im Talar. 

* 



t 
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Der gute Priefter. 


( Ein Gegenftiick zu dem vorigen.) 


|^en Priefter, der ein Weifer ift, 
Und lieber fein Brevier, 

Als feines Bruders Noth vergifst, 
Den, Freund, den lob’ ich mir. 


Der Mann, der mit Verdienften prangt, 

Der Völkerwohl, und Licht, 

Auch wenn die Kalle fchrumpft, verlangt, 
Der thut des Priefters Pflicht. 



4 2 *===^S^5==S 

Er opfert, was er immer thut: 
Die Welt ift fein Altar. 

Ein guter Menfch ift doppelt gut, 
Ift — Engel im Talar. 
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An Herrn Profeßor Schelle 
zu Salzburg. 

W enn )ioch die Wefenheit der Freund- 

fchaffc übrig blieb , 

Als Mönchcrei die Freuden, ihr Gefolg, 

vertrieb ; 

So find’ ich fie 
In Dir gewifslich , oder nie ! 

So ganz in Eins geftimmt, fo richtig uns 

begegnend , 

So juft das Nämliche verfluchend, oder feg* 

ncnd ; 

Sind wir kein Paar , 

Für das fie noch beltimmet war? 
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Ja, Schelle! ja, wir lind’s, und wollen’^ 

ewig fein , 

Wenn Regeln und Statuten auch dawider 

fchrei’n , . 

Und kein Prälat, 

Kein Guardian Empfindung hat! 
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An denfelben 


(ia er mir einen Pack Bücher ins Kloftar fchickt*,) 


J\\ S Ich den Pack erblickte, 

Den mir mein Schelle fchickte; 

Da fiel mir, wie natürlich, ein, 

Et möcht’ ein Briefchen drinnen fein. , 

Gleich war der Pack entbunden. 

Allein — kein Brief gefunden! 

Mit welcher Miene ftand ich da , 

Als ich fonfl: nichts, als Bücher fahl 
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Nun fieng’ ich an zu rütteln. 

Zu blättern, und zu fchütteln: 

Da hüpfte mir die kleine Maus 
Aus Lowth’s de veteri heraus« 


Wie ich mit bunten Wangen 
Die hüpfende gefangen ! 

Wie mich der Freude Blitz durchfuhr! 

« 

O Freund! dies fühlt dein Eujlog nur« 
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Auf ZOLLIKOFERS Tod. - 

eine Menfchheit ! Tugend, ftreue Blumen 
Auf des blaffen Freundes Grab ! 

Todt ift, Deutfchiand ! deiner Redner Erfter, 
Zoixikofer todtl 

Diefe Zunge, die von Weisheit triefte. 
Ach! fie ift verdummt , verftutnmt! 
Diefe Augen, ach! von Menfchenliebe 
Glänzen fie nicht mehr. 


Diele Hände falten im Gebethe, 

Ach ! fie falten fich nicht mehr : 
Die Ergüfse feiner fchönen Seele 
Schreiben fie nicht mehr. 
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Weine Menfchheit! Tagend, {treue Blumen 
Auf des blalTen Freundes Grab ! 

Todt ift, Deutfchland ! deiner Redner Erfteri 
ZoLLIKOFER todt ! 



\ 


t 
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ODE 

auf Friedrichs Tod*. 

jfLin Denkmal Dir, vergatterter Friederich l 
ynaufgefodert bau’ ichs , und unbezahlt. 
Die Nachwelt feh’ es einft, und fpreche : 

I 

Friederichs Denkmal von 

P riefte rhändenj 

O! dafs es würdig werde des Einzigen J 

O! wie es tobt , das Meer von Empfia* 

düngen 

In diefem Bufen! wie vor meinen 

Augen der Riefe der Menfchheit 

da fleht l 

Ihn fchildern will ich. Sterbliche, fehetlhn, 

)h;icht eingehüllt in flimmernden Dichter* 

fl-hmuck ! 

In feiner Grttfse , wie er dafleht, 

•Will ich den Riefen der Menfcheit fchll* 
' D dem, 
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]n feiner Rechten blinket das Siegerfchwert ä 
* 

Die Wage unentweihter Gerechtigkeit 

Hangt von der Linken : dies dem Schutze* 
Diefe der Ruhe der Brennen heilig. 

*\ 

Die Fürfterihüfte zieret, vom Hofgefchmack 
Nie aufgelöf't, der Gürtel der Mafsigkeits 
Sein Schemmel iil der Aberglaube 
Und der zertretene Fanatismus. 

Wer bebte nicht vor FriEdkrtchs Thaten* 

fault ? 

Wer zählte die Trophäen, auf Galliens 
Zermalmtem Uebermuth gepflanzet, 

» 

Prangend auf modernden Slaven- 

knoehen ? 


i. ^ 
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Dort flehen fie am Ufer der Moldau, einfl: 

Gefletnmt mit Oeftreichs Leichen , bei Lift» 

dort , 

Und dort bei Mollwftz, Rofsbach, Breslau, 
Und auf den Fclfcn zerftörter Vellen, 

Grofs find des Riefen Thaten ! Mit Rußen* 

blut, 

JVlit F ranzenblut, mit Schweden - und Ungern- 

blut, 

Und, ach! mit deutfchem aufgezfiehnet 

Stehen fie flammend im Buch der 

Zeiten,. 

i 

Doch — war er Held nur? War er nicht 

Menfchenfreund ? 

Jüicht Vater feiner Taufende? Strömte nicht, 
Nachdem er ansgedonnert, Segen 

Auf die Gefilde gefchlizter Brennen? 
D 3 
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Sie afsen Brod, und hörten von ferne nur 
Des Hungers Brüllen , der Alemanniens 
Verdorrten Winzer, und nach Kalchmehl 
Lüfternen Pflüger begierig auffrafs. 


In Friedrichs Arme flüchtete fleh , verbannt 

Von heiligfrommen Ländern, die Induftrie, 

Des Reichthums Mutter. Auf Moräflen 

Säet der Landmann , und Heerden 

blöcken 

Auf dürren Heiden. Griechifcher Kunft- 

gefchmack 

Befeelt den Preufsen. Seinen Anakreon , 
Und feinen Pindar hört Apollo 

Staunend in nordifchen Wäldern fingen. 
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Aus taufend Quellen llrudelte Friedrichs 

Gold : 

In taufend Flüffen llrömt’ es ihm wieder zu. 
So rollet von, und zu dem Herzen 
Ab , und zurücke der Saft des Lebens. 


Verkriechet euch , Defpoten ! Was fchauet ihr 

Ihm ins Gefleht? Er tränkte den Schmeich- 
ler nicht j 

Mit Waifenblut, und feile Dirnen 

Mället’ er nicht mit dem Mark des 

Bürgers. 


In feinem Kerker faulte der Denker nicht: 

SeinCenfor frafs nicht, gleich dem Getreide- 
wurm 

Der Schriften Kern aus, dafs die Hülfen 


Schmachtenden Lefern den Gaumen 

rizten. 


V 3 
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Sein Glaube war nicht künftliches Wort« 

geweb , 

Nach keines Wurmes dreiftem Syftem g formt,» 

Nicht millionfach durchgeflochten, 

E.nfacb, wie Gott und die Wahrheit* 

war er. 


Das Befte thun, war feine Religion: 

Sein Opfer raftlos w'rkende Thiitigkeiti 

Die Welt fein Tempel: feine Priefter 

Hfc.Kzi3KUG, undKARMKR, der Brennen 

Solon. 

Sei Melifch, fei Bürger, fprach er, das 

Innere 

Des Herzenr. und der Meinungen richte der, 
Zu welchem Mofes, Zoroafter, 

n 

Chriftus , und J.Iuhamed rufen : ,,Va* 
1 ter‘! 
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Verheerte Friedrichs Jäger die Hoffnungen 

Des Landmanns, fpottend? War nicht die 

höehfte Luft 

Des Weifen, in der dunkeln Vorwelt 
Tiefen bei nächtlicher Lampe graben ? 


Dort fand er dich , allmächtige Herrfclier- 

kunft , 

Die auf dem Wohl des -Ganzen ihr eignes 

baut , 

Bedä'chtlich eilt, und ihre Wunder, 

Wie die Natur, in der Stille wirket. 

> 

Grofs find die Wunder Friedkrtcw», grofs 

und viel! 

Wer rüttelte Europa ins Gleichgewicht? 

Wer fagte zu dem Erftgebohrnen 

Preußens : „ du herrfcheft dereinft am 

Moenus“ ? 


*Digitized by Google 
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Wer fchlug von deinem Bufen , Bavaria* 

• I 

Des nahen Buhlers nervigtcn Arm Zurü ckl 
Wer fchnitfc Sarmatieri in Stücke? 

Deckte die W eichfel mit freien Segeln ? 

Nuf iTelilte? noch die eherne Kette, die 
Er fchlingeü füllte um Alemannlehs 
Getheilfe Herrfcher, dafs lie fehüztea 
Graue Geletze, den Bojerzepte? 


Bewahrten den Abfpröfslingen \Vittelfpachi4 
Die, unbehaucht vom rümifchen Cülibat, 
Dem Mühder deutfcher Fürftenftämme* 
Biüheti am Ufer deß Vaters Rheliui» 
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fer fchlang die Kette um Alemanniens 
Getheilte Herrfcher. Als es Allvater fah, 
Da fprach er aus : „ Sie find vollendet 
Friedrichs Thaten , fie find vollendet“. 

* * T 

Jezt eilt der Engel Erfter zu Friderjch, 

Vnd bringet ihm die Botfchaft : Allvater 

fprach : 

„Sie find vollendet, deine Thaten, 

,jFriederich Bkennus , fie find vol- 
lendet ! 

i * * 

9 

*,tComm, wirk in jenen höheren Gegenden, 

„Nicht mehr gehüllt ins hindernde Erdge- 
wand , 

i, Nicht mehr befiritten von der Dummheit, 

„Trotzend dem Gifthauch’ des blaffen 

Neides“. 

•J 

J 

> 
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Dem Engel folgte Friederich, unverrtickt 
Die Miere, feines Innern Gehalts gewifs , 
EntfchlolTen ewig fortzuwirken. 

Ewig zu ftreben nach Thatengröfse, 

Jezt kam er an. Sein harrten am Jafpisthor 

Der graue Ziethen , und der getreue Keith, 

(TJnfterblicher , als er hienieden 

Hätte vermuthet *) Schwerin, und 

Bevern. 

Ihm glänzt' der Schweller Friederichs 

Sohn und Stolz., 

Der Held der Liebe, Guelfiens Leopold 

Entgegen : laut ertönt die Harfe 

Kleistens, des Barden mit hundert 

Narben. 

* Nach einem Briefe des Philofopben von Sansfouci 
zu fchliefsen , glaubte K. wenig vou der Un- 
fterblichkeit der Seele, 
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<* 

Ein Chor verklärter Weifen, von Socrate* 

Herab bis zum tiefblickenden Mendelsohw 

Umringet ihn : halblächelnd reicht ihm 

Wilhelm, der Strenge, die Vater« 

rechte. 

# 

So ziehen fie zum Throne Allvaters hin. 

Allvater krönet Friederichs Haupt, und 

fpricht : 

„WTrk ewig! bald bift du den Götter*}, 
Was du den Söhnen der Erde wareft“. 
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Allgemeine Moral, 


"Y^er Gott bei jedem Schritte fraget* 
Ihm Dank für Kufs und Ruthe faget, 
Nichts wider fein Gewi (Ten thut. 

Der meint*s mit feinem Schöpfer gut. 


Wer vom Gefühl der Liebe brennet. 

Und jeden Menfchen Bruder nennet, 

Und jedem Brndersdienfte thut, 

Der meint’s mit feinem NäcnsTKN gut. 

Wer fich nicht nährt von Schmeicheleien , 

Beleidigungen kann verzeihen , . 

, * 

Nichts wegen eignen Vortheils thut, 
Der meint’s mit feinem Freunde gut. 
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Wer in der Liebe ftandhaft bleibet, 

Nicht blos mit ihr die Zeit vertreibet, 
Nicht Alles, was er könnte, thut. 
Der meint’s mit feinem Mädchen gut. 


Wer nicht auf Glück und Menfchen bauet. 
Nicht jedem, der ihm lächelt, trauet, 

. / 

Nichts ohne Ueberlegung thut, 

Der meint es mit sich selber gut^ 
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Klage über die Römer. 

(An Lina. ) 


D ich , fchöne Lina , dich zu lieben , 

Wer fchreibt mir’s zum Verbrechen an? 

Sprecht , Römer , fprecht , ihr t'reiheitsdieben \ 

\ 

Was hab’ ich Armer euch gethan? 


Ift’s Sünde, wenn ich fie verehre, 
Die Edelfte der Sterblichen? 
Und könnt ihr Tieger diefe Zähre 
Mit Satanslächeln fliefsen feh’n? 
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ich kenne' einen Gott dort obent 

t)er ift kein Wüthfefich, wie ihr! 
Vielleiiht, dafs Engel jezt mich loben? 

Und ihr Barbaren fluchet mirT? 


Sie wird Vergeh’n , die &eit der Leiden : 
Ich werde bald befreiet fein. 

Bald flieg’ ich auf zu Himmelsfreuden , 

Und dann — o! dann wird Lina mein! 
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t 

Die Abendftunde im Klofler. 

- * 

^J.enug ftir heut’ ! Jezt brauch’ ich Ruh’, 
Jezt mach’ ich Thür’* und Fenfter zu, 

Und fperre meine Bücher ein, 

Und hohle mir den Frankenwein. 

Dann geh’ ich denkend auf und ab. 

Und feh’, was ich getrieben hab’ , 

Und was man etwa in der Stadt 
Den Tag von mir gelogen hat. 

Und fo, fo ift mir herzlich wohl: 

I 

Und ift es leer ,* fo mach’ ichs voll > 

Und meditire bei dem Glas , 

i 

Was ich von meiner Lina las. 


\ 
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Der Ufus fimplex der 
Franziskaner. 

< 

{ * Die Franziskaner haben, nach ihrer Regel, kein 
Eigenthum , fondern nur den einfachen Ge- 
brauch der Dinge, welche fie verzehren. ) 

Wozu das Eigentbum? Der einfache Ge* 

brauch 

Von gutem Leiftenwein begeiftert auch. 
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ODE 

an Babette* 

( Aü$ d«ra Klofter zu Augsburg. ) 


jj^icht in die fingen Mauern des Reims 

gefperrt 

Sei meine Mufe! Frei, wie mein Kopf, und 

Herz* 

Ertöne fie! gleich deinen Fingern 
Fliege fie über die kühnen Saiten. , 


Noch hör 1 ich Dich: noch fchmaehtet mein 

Kiffern Ohr 

Nach deinen Zaubertönen i hoch fchwiilf 

mein Herz, 

Wenn Du mit Millionen Griffen 

Jedes Gefühl dem Klavier entlockell. 
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ßatd hobefl Du mein ftrebfarües Selb&gefihl 
Bis zu den Sternen: bald* we:n es Dir gefle** 

' Sank tief meiflHerz, und auf der Wange 

gitterten Tlirauen der fufsen Schwer* \ 

m-di. 

ö Vi’dcheh: v/elcti ein Feuer begeiftert Dich! 
Welch eine Seele glühet aus Dir hervor! 

Wer tnahlt den Ausdruck deiner Augen? 
Wer die Bedeutungen deiner Lippen? 

Mit jedem Blicke predigft Du Menfchenfinn i 
Du hauchft mit jedem Ödem Empfindungen t 
Schattirungcri von Engelreizen 

Kiingen gefchlängelt an deinen Wangen, 

£ a 

( * 
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Beglückt die Edlen, welchen zur Tochtef 

Dich 

Die Götter gaben! Freundlich begegnen lieh 
Des Zeugers Scharffinn, und der Mutter 
Zärtliche Seele in Deinem Blicke. 


Dein Herz verkennt die Reize der Tugend 

nicht , 

Verkennt die Wonne zärtlicher Freundfchaft 

nicht : 

Mit Ketten , die den Zeiten trotzen , 
Liegt es gefchloflen an feine Freunde. 


O! lafs auch mir den Himmel, Dir Freund 

zu fein ! 

Erröthe nicht, wenn fpottendes Vorurtheil 
Den Menfchen nach der Hülle richtet, 
Oder ihm Kirche und Himmel fperret. 
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Jterreifs* ich einft die Bande der Sterblichkeit, 

XJnd finde Dich in befleren Gegenden; 

\ 

Dann werd’ ich gierig Dir: „BABETTE“f 

# 

Und Da mir: „Eülog“! entgegen 

rufen. 




N^nnette an Babette», • 


^Piefes, und das nachfolgende Gedicht wurden auf 
Erfuilien in das Stammbuch meiner vortrefii- 
«heo Ereuudinn geichnebta . ) 


JpVeundinn, dafs Du reizend bifit. 
Da fs in jedem Deiner Züge 
Taufendfache Schönheit liege, 

P^fs dein Blick ein Himmel ifta 


Dies, und was dazu gehört, 
Mögen Dir die Herrchen fagen* 

Und dabei den Stolz beklagen, 

\ 

Pen kein Lied, kein Seufzer ßöffc, 
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Dafs Dein tönendes Klavier 
Jedem Ohr und Seele rühre, 
Ihn, wohin es wolle, führe; 

t 

Piefes fagen Kenner Pir, 


Dafs kein andres Mädchen ihr 
Auf der lieben Gotteaerde 
So, wie Du, gefallen werde; 

Piefes fagt Dein Nannqhen Dir. 


Nannettens Mutter an Babette. 


Mädchen ! komm , und lafs zum Ange* 

denken 

Dir eine oft verkannte Lehre fchepken! 

Und flehet dies nicht einer Mutter an, 

Die doch nicht mehr mit Mädchen hüpfen 

kann V 

Verwelken nicht dieRofen, die jeztblühep? 

So Werden einfl auch Deine Reize fließen. 

Sei tugendhaft! und mache Dein dfficht, 

Und Deinen Wuchs za Deinem Qlücke 

nicht ! 

Denn fieh einmal ! Du wirft nach dreißig 

Jahren , 

' Wenns lange währt , fogut, als ich erfahren, 

Dafs Schönheit, gleich der RofenfchmucJU 

^ entflieht , 

Und nur der Reiz der T ugend nie verblüht, 
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Der Witz und die Weisheit, 


Der Witz ward in die Weisheit einft ver- 
liebt , 

Urd wünfchte fie zur Frau zu haben. 

Er fah fie oft: fie lächelte dem Knaben, 

So oft er karp: fchien , wenn er gieng, 

betrübt : 

Eityi lief« fie gar von ihm fich Hand und 

Wange ftreicheln.' 

r 

Jezt fieng der ftolze Junker an * 

Mit kühner Hoffnung fich zu fchmeicheln , 

„Jezt, dacht’ er, glückt es mir: ich bin 

der Weisheit Mann : 

$, Jezt ift es Zeit, mich deutlich zu erklä- 
ren , 

-j>Und ihre Hand in forma zu begehren". 



»_• 
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Er thut’s; allein die^Weisheit fp rieht } 

„Bald werden unfre Reize fchwlnden, 

„Wenn wir so üng auf immer uns veiv 

binnen. 

„Zum Buhlen feaugft du mir, zum Gatten 

*iicht‘V 
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An Lina, 

t 

\ * 


^age mir, wo ift der Mann, 
Der Dich könnte mir entreißen? 

O ! wie füllte diefer heiffen ? 

Herzensmädchen, fag’ es an. 
Sprich I \vq wäre fo ein Mann ? 

Sage mir, wo ift der Mann 
Deffen Herz fo hellauf hrennte? 

Der fo innig kiifsen könnte? 

$chelmenmäulchen , fag’ es an. 
Sprich! wo wäre fo e;n Mann? 
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Sage mir, wo ift der Mann, 
t)er nach feilen Gründen wandelt, 

Stäts nach Ueberzeugung handelt, 
Philofopbinn, fag’ es an, 

Sprich! wo wäre fo ein Mann? 

Sage mir, wo ift der Mann, 

Der fich im Genufs der Freuden 
Gleich ift, wie im Druck der Leidend 
Gutes Mädchen, fag’ es an, 

Sprich! wo wäre fo ein Mann? 

Sage mir, wo ift der Mann, 

Der mit taufend Hindernilfen 
Kämpft, und liegt, um Dich zu küffen? 
Trauter Engel, fag’ es an, 

Sprich ! wo w äre e i Q Mann ? 
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Sage mir, wo ift der Ma*n, 
per von Amors Necktartränken 
Weifs fo niedlich einzufchenken? 
Purpurlippen, Tagt es an. 

Sprecht, wo wäre fo ein Mann? 

> 

Sage mir , wo ift der Mann , 

Der der Liebe Streitigkeiten 

Weifs fo klüglich einzuleiten? 

• * 

Pochend Dingchen, fag’ es an, 

Sprich ! wo wäre fo ein Mamj ? 



i 


) 


& 


i. ik 
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Der Schwur* 

J^ie fchöne Doris fcWört, in ihrem Lebeit 

r 

Nur dein, der ihr gefällt, lieh Zu ergeben. 
Weil aber Jeder ihr gefällt; 

Ergiebt fie fieh der ganzen Welt» 
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An die Frau Pfarrerin Steiner 
zu Augsburg, da fie ihr 
Söhnchen verlor* 

Freundinn! trockne deine Zähren! 

Er ift nicht todt, dein Kleiner, nein! erlebt* 

Sieh, wie er dort in jammerfreien Sphären 

Mit Seligkeit gekleidet fchwebtl 

Damit, vielleicht die Bosheit ihn 

Nicht irre führte» nahm ihn früh’ die’ Ver- 
ficht hin. 

Sb hebet oft die fanfte Schöne 
Mit einer mitleidsvoller Thräne 
Efri Veilchen, das am Wege lieht* 

Sie denkt : ,,der Unhold » der vorüber geht, 

i 

„Wie bald kann der dich nicht Vertreten! 
„Komm, liebes Veilchen, lafs dich rfrttenl 
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„Du follft an einem lichern Orte bliih’n“. 

Dann pflücket fie’s , und fleckt’ s an ihren 

Bufen hin. 


In das Stammbuch eines Theologen 
aus Riga. 

Du kömmft von Norden; ich von Süden. 
Pas Ziel ift eins; der Weg verschieden. 




\ 
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Aa die Vernunft. 

ernurft! du lift ein b’Jfes Weib, 

Und mahft mir viel \ T erdrufs. 
pa rmibft mir manchen Zeitvertreib, 

Und manchen fli&cn Kuf$, 

Hanns Jakob hatte wahrlich recht, 

Wenn er das UrtUeil Sprach : 

„Du brinjft dem menfchlichen GefchUchfc 
„Nur lauter Weh und Ach“ 1 

So lang* ich nichts von dir gewufst, 

Wie glücklich war ich dal 
Entgegen lachte mir die Luft, 

Wohin ich immer fall. 

F 
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St;:ts heiter war mein Angeficht’^ 

Stäts offen war mein Herz. 

Mich zopfte noch der* Argwohn nichf 

Bei Wein, uöd Tanz, und "ScherZ. 

/ 

Die Freund fchaft — ach! das hllfte Gut 
In diefer Alltagswelt, 

Wie hat fie mir dein kaltes Blut, 

Wie hat es fie vergällt! 

Sonft küfst’ ich manche welche Hand 
So herzlich und fo traut. 

Jezt machll: du, und dein Herr Verfland, 
Dafs mir’s vor M-dchen graut». 
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elferfiichtig war, wie da, 

Xantippe fetber nicht, 
pu drückefl: nie ein Auge zu, 

Und fprichft von nichts als Pflicht. 

i 

Pie alte Frau Erfahkunö ift 
Die Zofe, die du hörft: 
pie macht, dafs du fo mürrifch bift, 

Und alle Freude ftürft, 

r 

flerr Zweifel, dein Gewifiensrath 

Jagt den Genufs davon. , 

J5is jener fich befonnen hat, 

Ift diefer längft entfloli’n. 

F 7 , 
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Die Scham und Reue folgen dir 
Als Henkerinnen nach , 

Und exequiren Nachts an mir. 
Was ich des Tags verbrach. 


Ich litze jezt beim Freudenmal 
Beforglich und gefpannt: 

Ganz anders fchmeckte der Pokal , 
Da ich dich nicht gekannt! 


Du filzeft mich beftä'ndig aus, 

Nichts ift dir recht gemacht. 

i 

Du fpuckft, wie ein Gefpenlt, im Haus, 
Und quälft mich Tag und Nacht. 
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Und was das allerfchlimmfte ift, 

So belferft du dich nie. 
Vielmehr beftärkt mit jeder Friß: 
Sich deine Defpotie. 

« 

Du fiilireft mit dem Glauben Krieg, 
Und ich foll Richter fein. 
Gewinneft du; fo macht dein Sieg 
Die Orthodoxen fchrei’n. 

Verliereft du , fo heifst es gleich , 
Ich fei ein fch wacher Tropf. 
Und fage ich : „Vergleichet euch“ ; 
So fchüttelft du den Kopk 

F 3 ' » 
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So plagft du ohne Ende mich , 

Mich guten , Schwachen Mann» 
Denn trotz dem allen lieb’ ich dich, 
Und hänge dir noch an. 


Was fang’ ich an, ich armer Wicht? 
Ift denn kein Mittel mehr? 

r * 

Mich fcheiden laden mag ich nicht! 
Und bei dir fein ift fchwert 
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An Babette 
$m ihrem Geburtstage. 


67 


einftens Zevs beimNektar aufgeweckt, 

tJnd von der beften Laune war; 

JEntwarf er ein befunderes Projekt, 

tlnd legt’ es feinen Göttern dar. 

Er fprach: ich fchiife gern’ in meinen alten 

Tagen 

Ein Mädchen , wie noch keines war. 

Ich will von euch zufammentragen , 

Was diefes Melfterftüek vereint befttzen mufs. 
Du, Juno, giebft ihr deinen kleinen Fufs, 
•Den fclilanken Wuchs, die Majeftät, 

Und was noch fünft für fehöne Körper ft eht. % 
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Pü Tftchterchen (dies fprach er zu Cytherer) 

Gi bft ihrer Schönheit das, was keinen Na< 

men führt , 

* 

Was jedes Herz tmwiderftehlich rührt, 

Was ich in jugendlichen Stunden 

Kie dcfinirt» und defto mehr empfunden. 

lhf Charitinnen füllt die Anmuth ihr ge* 

währen , 

Pie feuch den Sterblichen und Göttern theaef 

\ 

macht. 

Apöllö Weifs , Woran es oft hei Mädchen 

fehle : 

Pr giefcfc Empfindung tief in ihre Seele, 
Und lehret he 

Sein Saitenfpiel, Und ftimmt fie ganz 

Harmonie. 

Habt ihr fie dann fo weit gebracht, 

So giebt ihr Pallas göttlichen Verftand, 

Üüd ich Vollende fie xnit eigner höchfte* 

Hand. 
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frie Gattern riefen alle: ja! 

&ie riefen’s : ritfch! fchon ftand das Mädchen 
I da. 

fcsun fragten fie, was es für einen Namen 

hitte. 

Zevs fprach : das Mädchen heifst Babjette. 



Digitized by Google 



Die Klofterbiblio t hek 


i 


Als elnft ein deutlicher Fürft auf feinen 

Reifen 

Den Büchcrfaal des Klofters X. befah; 
Erblickt’ er unter dem Gerümpel da 
Auch auf bewahrte Speifen. 

Ei ! rief er aus , das hab’ ich nie gefehen. 
Ihr Durchlaucht, fprach der Bibliothekar, 
Der nebenher auch Küchenmeister war. 

Es ift zur Sicherheit gefchehen. 

Die Speifen könnten nirgends lichrer fein 
Denn keine Seele kömmt herein. 
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Die F r eu n dfch aft. 


( In’s Stammbuch eines ungefebcnen Freundes , 
aus dem Klofter zu Augsburg. j 

jTreundfchaft! auch die dumpfe Höhle 
Eines Mönchs erheiterft du. 
keine abgehärmte Seele 

Sucht an deinem Bufen Ruh. 


fcrenndfAaft ! deine Nektartränke 

Schaffen morfchen Geiftern Muth. 
Welche Wonne , wenn ich denke : 
Mancher Edler ift mir gut! 


92 

Denke, dafs man, was ich dichte, 
Mit Gefühl und Nachficht liefst: 
Pafs bei meiner Leidgefchichte 
Manches Auge überftiefst. 


Edler Freund! noch ungefehen , 
Ungefprochen, liebft du mich! 
Willft, ich foll im Stammbuch liehen i 
Nun dann, lieh! da liehe ich. 


Stehe da im Mönchsgewande : 

Do h du weifst, was Paulus fpricht: 
Gottes Wort hat keine Bande, 

Auch die Freundfchaft hat fie nicht. 
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Freundfchaft gründet Herzensgüte, 
Tugend, und Religion: 

Nicht Kaprize, nicht Geblüte, 

Nicht die Zelle, nicht der Thron. 


& 
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Auf den Junker Fritz. 

JTritz ein Baron vom alterten Gefchlecht, 

Und ganz behängt mit Onjenszeichen , 

Verficherte mich jüngft, ich fei ni ht fei* 

nes gleichen j 

Gottlob! er hatte Recht. 
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Liebchen an W* 


^j.eliebter , wirft du mir, nicht fchreiben ? 
Mein , fagt die Trägheit, lafs es bleiben, 
Dein Liebchen macht fich nichts daraus. , 
Sie hat zu thun in ihrem Haus, 

Und hoffet morgen mit Entzücken 
Dich felbft an ihre Bruft zu drücken, 

Und morgen ift nicht weit entfernt! 

Doch nein! du mufst ihr heute fchreiben, 
Denn Liebchen hat noch nicht gelernt. 
Zwölf Stunden ohne Brief zu bleiben. 

O! wenn du wüfsteft, wie fie izt 
Verlaßen auf dem Sopha fitzt. 
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Bald ungeduldig nach dem Fenfter blicket), 
Bald aufwärts, und bald abwärts rücket, 
Die Mägde ruft, und wieder von fich jagt, 
Nach diefem und nach jenem fragt, 

Und doch auf keine Antwort achtet: 

Wie fie nach dir, nach Allem fchmachtet. 
Was nur aus deiner Feder fliefst: 

Wie jedes Wort, von dir gefchrieben, 

Ihr Wonne in die Seele giefst; 
pH würdeft fchreiben , oder gar nicht lieben. 
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Auf Bambergs Ue b erfch w errt mu n g. 


( Den 7ten Februar 1784* ) 


l 

J-Jemme deiner Thrä'nen Lauft 
Heb, o Bamberg! deiner Wehen 
Ganzes Heer zu überfehen , 

Peine trüben Augen auf* 


Heb fie auf, und fch2U umher * 
Deine Schönheit ift veraltet» 

Peine Reize find verftaltet, 

Peine Zierde ift nicht mehr. 

G 
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Wenig Tage find dahin; 

Da du flolz am Regnizftrande 
Standft, vom \Veiten Frankenland^ 
Unerreichte Königinn. 


Wie dich jeder fchwer verliefst 
Der mit dir vertraut gewordeh! 

Wie erft jüngft der Graf von Norden ® 
Deine Engeireize priefs. 


Sieh! dort fizfc dein Genius j 
Läfst das Haupt zur Erde hangen: 

Ueb er feine blaffen Wangen 

Rollt ein bittrer Thränengufs, 

* Der König von Schweden, welcher unter diefem 
Kamen kurz vorher durch Bamberg gereift* 
war. 
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Deinem Jammer denkt er nach, 
Wa get nur zerftreute Blicke 
Auf dich hin, und bebt zurücke, 

Und entwälzt ein dumpfes Acht 

Selbft der Mörder * , der getheilt, 
Von fo manchem Fiufs beneidet, 
Ueber deinen Bufen gleitet, 

Dann dem Main entgegen eilt/ 

Scheint befchämet und-betrtibt , 

• e 

Scheint Entfchuldigung zu fachen, 
Scheint die Gräuel zu verfluchen, 

Die fein Eis an dir verübt. 


G 2 


* D«r Regnizflufs. 



Ach ! wie er die fchönfte Stadt 
So erbärmlich zugerichtet, 

Wie er deinen Schmuck zernichtet, 
Bamberg! dich gemordet hat! 


Merket, Völker, diefes Jahr, 
Das dem Grä’ul Epoche fezte! 
Merkt die Sonne, die die lezte 

Bis auf zwei im Hornung war! 


Bald verbarg fie ihren Schein, 
Unfer Elend vorempfindend : 
Unvermeidlich ihn verkündend. 
Fällt ein warmer Regen ein. 



— =^8fe : = 

^Plötzlich bricht auf fein Geheifs 
Von dem Boden , durch die Länge , 
Durch des rauhen Winters Strenge 
Ganz petrifizirtes Eis; 


Bricht , und wälzet Stein und Holz 
Von den Ufern losgeriffen: 

XJnterftützt von neuen Fliiflen , 

Da der Schnee der Berge fchmolz. 


Wie die Meere fich erhöhen , 

Wenn vom Monde aufgezogen, 

Ihre hochgethürmten Wogen 

Braufend aus den Schranken geh’n; 

G 3 
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So erhöht, zerfchlugeft du, 

Regniz-, die verhafsten Bande, 

Briillteft dem eriVarrten Lande 

Schleuniges Verderben zu« 

Ach! wer nnlt die Schreckennachfc, 
Weiche unfre Auen, Wälder, 

Gärten, Köfe, fchwangre Felder, 

Bamberg felbft zur See gemacht! 

. \ 

^'nrchtfam zögernd fchien der Tag 
Unfern Jammer mitzufühlen: 

Fuhr zurticke; da der Mühlen 

Schönüe fchon im Schutte lag, 

\ 
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Graufamer durch ihren Sieg 
Kahren des Empörers Wellen 
fort, zum Himmel aufzufchvellen , 

Und verdoppeln uns den Krieg. 

\ 

V. 

Jeden Damm, und Spund, und Steg» 
Vieler taufend Jrjände Werke, 

Keifst die unbezähmte Stärke 

Des ergrimmten Stromes weg, 


Schone doch , o ! fchone doch , • 

Kegniz , deiner fchönft'en Brücke ! 

i 

L.afs uns nur von unferm Glücke, 

Diefen Reft, nur diefen noph! 

\ 
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Doch vergebens! Strom, und Wind 
Stürmen wilder — Sieh kerfchüttert 
Sträubet fleh die Sbesfr — zlttbrt — 

Spaltet fich — zerfallt — verfcljwind’t *« 


So, Meilina, fielen jüngffc 
Deine prächtigen Gebäude ; 
t)a du durJi dein Eingeweide 

Stöfse von» Vulkan empfiengft* 

Vor der Brücke flog der Stein, 
Reichem Diezens Hand das Lebeä 
Durch Georgens Bild gegeben, 
tJnfer Wunder flog hinein, 

* Eüic der ftliönßen ßrücken, welche der Fürft v(*4 

Fuiiäeisftein mit grofisu Küßen erbaut batte, 
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Koch ein Pfeiler trotzt hervor; 

Und an feinen Trümmern klimmend, 

Jlalb fich haltend, halb entfchwimmend , • 
Rufet Straus a um Hülf’ empor. 

Da er fchon die Hände ftreckt. 

Ein erbarmend Seil zu kriegen ; . 

Jllufs er ringend unterliegen. 

Wird mit Fluten zagedeekt. 


Unter feinem öden Dach 
Seufzt die Guttlnn mit fünf Kleinen: 
pie Verwaifsten fchluchzen, weinen, 
Sterben ihrem Nährer nach. 

u " ' 'V 

% Ein Zimmermann, der ficli febr tbiitig bezeigte, 

die Unglücklichen 211 retten, und fl* rüber ielbft 
za Grunde gieng. War’ er k'-iti Zioiineunann 
^eyveien , er iiätte v.elleicbt eine Statue. 
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Sein Verluft ift nicht gering} 

Er, ein Glied de« Bürgerftandes , 

War in feines Vaterlandes 

Kette, kein vergebner Ring. 

Manches Herz, das fühlen kann, 
Wird an Scraussek pochend denken, 
Wird ihm eine ThräEne fchenken, 

Ihm, dem Bürger — Vater— Mann— 


Wächter *! wurde dies dein Grab? 
Wächter, da er fliehen wollte, 

Wankte, ftürzte vorwärts, rollte 
In den offnen Tod hinab, 

* W3clitmeifter von der Garde, der mit der Bruck* 
begraben \yurde. 


Digitized by Google 




107 


Seine kranke Gattin heult: 

* 

„Wächter ! o mein Wächter ! hättf 
„Ich, wie einfl dies leere Bette , 

„So die Flut mit dir getheilt! 

> 

„(glücklich, glücklich noch das Paar**, 

„ Welches, Arm in Arm gewunden, 

„Eben fo der Tod verbunden , 

„Wie der Segen beim Alta*. 

„Ach! fie konnten fterbend lieh 
„^och einmal auf ewig kiifsen: 

„Ach ! du wurdeft mir en triften , 

„Und kein Weib umarmte dich“! 

* Ein Bürger, und feine Frau, welrhr-Arm in Arm 
gefchkiivgeu , in den Fiufs (lürztui , uud er- 
Jrankpp. 
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Sollten diefe Opfer dir, 

Strom des Todes! nicht erklecken? 
Himmel! welchen neuen Schrecken, 
Welches Donnern hören wir! 


Auch die unt’re Brücke fällt: 
Ihr entftfirzt der zweite Bogen ; 
Dem fich auf geftemmten ^ögen 
Kreuzers Wohnung zugefeilt* 


Nicht genug! Der Hauptpalaft, 
Wo der Sohn des Kriegs ge wachet. 
Wird entwurzelt, wanket, krachet. 
Fällt, begräbt fich im Moraft. 
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Unfer Eden ift zerftört: 

Wieder in -den alten Graben , 

'TV 

Dem wir fie erzwungen haben , 

Ift die fchöne Schanz * verkehrt. 

* » 

Ha ! dort kracht ein finkend Haus : 
Schrecken brüllet von den Dächern, 
Aus errungnen Bodenlöchern 

Heult Verzweiflung laut heraus. 


Arme ! euer Heil ifl nah ! 

Voit gebeut — ihr dürft noch hoffen: 
Hofft! es find noch Bubenhoffen, 

Staufenberg , und Schaümbehg * * da! 


* Der Namen eines fchänen Spazierganges um die 
Stadt. 

•* Domherren , welche fich bei dem Unglücke der 
Stadt auszeichneten. Der Zwang des Syloen- 
maafes hinderte mich , die andern Meafchen- 
freunde , die ich dabei belchaftigt fall , zu be- 
fingen. Aber ihre Tliaten flehen ausgezeichnet 
im Buche der Lebendigen. 


Digitized by Google 



HO 

Wie, wenn fich Neptunus zeigt* 

Von Tritonen hergezogen j 
Die Rebellion der Wogen* 

Und die Wuth der Winde fchweigtJ 

So erfcheint ein Retter * : Er 
Kömmt, befeelt mit Güttermuthej 
Auf der halb erfäuften Stute 

Schwimmt der Held der Liebe hef. 

Hier den Nachen ! Steiget ein ! 

Könnet ihr ihn nicht erlangen? 

Seht ! er will euch felbft empfangen * 

Will der Schwachen Träger fein. 

* Herr Domkapitular von Bubenhoppen, der mit 
Lebensgefahr verfchiedene Unglückliche aus ih« 
r«n Häuferu brachte. 
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Sdllg, felig noch die Stadt, 

Die, durchftürmet vom Verderben, 
Wahre« deutfchen Adels Erben, 
Erben deutfcher Grofsmuth hat! 


Hemme delher Thränen Lauf! 
Heb , o Bamberg ! deiner Wehen 
Edle Tröfter anzufehen. 

Deine trüben Augen auf! 


Doch du weinft — Von deinem Stolz 
Hat die Flut dir nichts gelaflen : 

Kaum verblieb von ganzen Gaffen 
Noch ein Haufen Stain und Hol 
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Krazers Haus, wie ftand es daj 
Wie es jeden ftaunen machte. 

Jedem hold entgegen lachte , 

Der es von der Brücke fah ! 


Kaum entdeckten wir die Spur, 
Kaum den Schatten feiner Gröfse: 
Traurig fteht’s in feiner Blöfse , 

Für lieh felbll ein Denkmal nur. 


Bamberg! Bamberg! fchau umher t 
Deine Schönheit ift veraltet. 

Deine Reize find verftaltet, 

Deine Zierde ift nicht mehr. 


\ 
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Ach! wer wird dich tröften ? wer? 
Bamberg! wer wird deine Beulen, 

Deine tiefen Wunden heilen? 

Einer nur! Franz Ludwig! Er! 

f 

\ 

i 

Gott! wie tödtend war der Schmerz, 
Den er um fein Bamberg fühlte ! 

Welches Schwert von Qual durchwühlte 
Und zerfchnitt fein Vaterherz! 

In den Thürmen von Artaun f 
Muls Lin Auge dein Gefchicke , 

Bamberg, mit umwölktem Blicke, 

Auf durchweinten Blättern fchau’n A 

* D«r alte Namen von Würzburg. 

H 
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„Rettet fiel fo fchreibet Er, 
Schreibt, und wifcfrt die Fürftenthrän£$ 
„Macht zur Rettung meiner Söhne 
„KalTen » Speicher * Keller leer “ ! 


(Sott! wir ehren dein Gericht, 

\ 

Wenn du nimmft, was du gegeben! 
X*afs nur unfern Ludwig leben , 
Nimm nur unfern Vater nicht! 

i 


j 


\ 
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i Volkslied 

auf den heiligen Kilian * f 


Jpranken, preif’t mit feinen Brüdern, 
Preif’t den grofsen Kilian l 

Hebt mit frohen Dankcsliedern 

% 

Euren Lehrer himmelan I 

Piefer zeigte, edle Franken, 

Euch den Weg zur Seligkeit» 

Piefem habet ihrs zu danken , 

Dafs ihr Eiben Gottes feid. 

* Auch für das Würsburgifche Gefangbucli gemacht 

H a 


'r 
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Werfet einmal eure Blicke 
Auf das alte Frankenland! 

Werft fie hin, und denkt zurücke» 

■p 

Wie’s mit euren Vätern Hand» 

Dichte, dichte Finfternifie 

Hüllten diefe Gegend ein 2 
Von dem Grä'ul der Aergernifle 

War kein Hain* k,ein Hügel rein* 


Diefe Fluren, wo wir fäen* 

Waren in der Vorwelt Zeit» 
So wie jene Traubenhöhen, 
Blinden Götzen eingeweiht. 



===^®^=a II? 

fern vom wahren Gottesdienft« 

Irrten fie in ftüter Nacht, 

Ohne Bildung , ohne Künfte , 

Ohne Wohlftand, ohne Macht. 

Endlich blikte mit Erbarmen , 

Gottes Aug’ auf fie herab; 

Da er den bedrängten Armen 

Einen Freund und Lehrer gab. 


Sieh! vom brittifehen Geftade 
Kömmt der Vater Kilian; 
Und der helle Tag der Gnade 
Bricht mit feiner Ankunft an. 

H g 
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Mächtig blüht durch ihn der Glaube, 
Herrlich glänzt das Chriftenthum : 
Ünd zertrümmert liegt im Staube 
Das geftürzte Heidenthum. 


Auf den traubenreichen Htfheri 
Sieht das frohe Vaterland 
^Jun das Kreuz des Heilands ftehen» 
Wo zuvor ein Götze ftand. 


*Wir erkennen unfre Pflichten, 

Unfer Ziel, das höchfte Guti 
Nähren uns mit Chriflusfrüchten > 
Und vertrauen auf fein Blut» 
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tJeber unfre wilden Triebe 

!/ 

Lehret er uns, Herr zu fein: 

Giefset wahre Bruderliebe 

Unfern belfern Herzen ein. 

Nicht genug! des Glaubens willen 

* 

Gab er auch fein Leben hin. 

> \ 

Denn um ihre Wuth zu Hillen, 

* \ 

Tödtete die Fürftin ihn. • 

Der Gerechte mufste Herben! 

Totnan auch, und Kolomann 
iVfufsten ihre Dolche färben , 

Mit dem Vater Kilian! 
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Gläfizend mit der Marterkrone, 
Segnet er nun Frankenland: 
Sieht vergnügt von feinem Throne 
Auf die Früchte feiner Hand# 


Wollt ihr ihm den Dank erweifen» 
Welchen er allein begehrt? 

Wollt ihr euren Vater preifen? 

Glaubt} und thut, was er gelehrt. 


4 ?. 



/ 
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An Herrn Pfarrer Bader zu 
Neuhaufen auf den Fildern, 
an feinem Namenstage. 


wünfchet Freunden und Collegen 

Von R-echts - und alter Sitte wegen 

Zu ihrem Namenstage Glück. 

Dies thut man morgen Dir: nur Einer bleibt 

zurück, 

Nur Schneider wünfchet Dir nicht Glück. 
Warum? Weil Dir das Glück gegeben, 

Was alle Wünfche überfteigt. 

Man ehret dich: Dein Fürft ift Dir geneigt i 
Du kannft bequem von Deiner Pfarre leben, 
Die mehr als manche Graffchaft tragt. 




/ 
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Du bift gefund, und Jugend fchlä’gfc 

In Deinen Adern noch. Drum lafs Dich’s 

nicht verdriefsen! 

Collega Schneider bleibt zurück : 

Er wünfchet Dir durchaus nicht Glück: 

Nein; nur die Kunft — es zu geniefsen. 



* 
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t 

«\ 

I Der verrathene Kufs. 

( An Minette. ) 

Knaben ihre Nefter, 

So haft mit deiner Schwefter 
Du jeden meiner KülTe? 

Ift’s nöthig, dafs iie’s wiffe? 

Ich will in meinem Leben 
Dir keinen Kufs mehr geben, 

Dies mag Nannette wiffen ! 

Ja wohl noch einmal ktiffen! 

Ja wohl das kleinfte Theilcheu 
Von jenen fiiffen Mäulchen, 

Die du, wenn du nur dürfte#, 

Mit Rofenlippen fchlürfteft. 
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Jezt werde klug durch Schaden! 

« 

Warum haft du’s verrathen? 

Haft noch dazu gedichtet, 
Gewiflenlos berichtet, 

Beim Ofen fei’s gefchehen? 

Ift fo was auszuftehen? 

Ift’s Wunder, wenn ich zanke? 
War’s nicht beim Kleiderfchranke ? 



über denfelben Gegenftand. 


jT^afs ich Minette kiifste, 

Und dafs mich’s noch gelüfte , 
Sie wieder frifch zu küflen; 

Das darfft, das follft du wißen, 
Haft du nicht manche Stunde 
An ihrem Zaubermunde , 

An Augen, Stirne, Wangen, 
Mich ungefragt , gehangen? 

Und dafs dich’s recht verdriefse 5 
So fag’ ich dir: fo fiifse, 

So fiifse, wie Babette, 

Küfst felber nicht, ich wette. 



Die Königinn der Liebe. 

Und wenn ich’s übertriebe; 

So dürft’ ich’s nur noch wagen. 
Dir rund heraus zu fagen: 

Faft küfste mich Minette 

\ 

So füfse, wie Nannette, 
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Das wahre Leben des Menfchen*. 


^J.erechtigkeit, und Milde üben: 

Das heils’ ich feinen Nächften lieben. 

Wer wenig thut, und viel von Liebe fpricht, 

Der kennt den Zweck des Menfchenlebens 

nicht. 


Die Stimme des Gewiflens hören : 

Das heifs’ ich feinen Schöpfer ehren. 

Wer Gott nicht kennt, mit ihm nicht gerne 

fpricht , 

Der kennt die höchfte Luft des Lebens nicht. 
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Nach Weisheit und nach Tugend ftrebeü. 

Das heifs* ich menfchenwürdig leben. 

Wer blos von Weisheit träumt, von Tugend 

fpricht , 

Der vegetiret nur, der lebet nicht. 





Wie mit Dir fo manche Stunde 
Froh vergieng! 

WJe ich Dir am Zauhermunde 

(Horchend hiengF * 

I 
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Lebe wohl! O Freund , wie bang« 
Klopft mein Herz! 

Wie benezt die blade Wangö 

\ , / 

Mir der Schmerz! 

Lebe wohl ! im fernen Lande 
Denk’ an muh ! 

Denke , auch am Regnizftrande 


Liebt man Dich! 
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Der abwefende Gatte 
fein W eibchen. 


ija, ja! Ich mufs Dir, Bede, Dhreiben, 

C/ 

Jdufs, unfern Kummer zu vertreiben, 

Dir fugen : Ewig bin ich Dein , 

v 

Und ewig, Weibchen, bilt Da mein! 


Ach! dafs ich nicht mit einem Kulte, 

Mit einem fiifsen ThrSnengufle 

Den fchönen Satz : „Ich bin dein Mann 4< * 
Den Augenblick verliegeln kann, 

l % 

1 b 
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O ! könnt* ich diefen heitern Morgeti 
Auf deines Herzens Klopfen horchen ; 
Wenn mir’s mit jedem Pulfe fchwört* 
Pafs mir es, mir allein gehört. 

. r 

Wie prächtig dort die erften Straleo 
Der Sonne das Gebürge malen 1 

Wie frifch nach diefer Regennacht 
Die ganze Schöpfung um mich lacht! 


Wie lieblich weht von jenen Triften 
Die Luft, gefüllt mit Ambradüften! 

Wie wogt und wiegt fich auf der Flur 
Der grüne Reichthum der Natur! 
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Kur Eines, nur mein Wefbclien fehlet; 

Nur Sie, die fern von mir lieh quälet, 

\ 

Nur ftats nach mir, nach mir lieh fehnt, 
/ Und felbft am fchünften Morgen gtihnt, 


Jezt liegt lie noch im heifsen Bette, 

♦ 

Und feufzt: Ach! dafs ich ihn doch hätte! 

Wo bleibet er? Aeh! käm’ er doch! 

\ 

Wie lange ach! verweilt er noch? 


Sei ruhig, Kind! Die Zeit der Wehen 
Wird auch für uns vorüber gehen. 

Auch unfer harrt , vielleicht nicht weit 
Entfernt, der Liebe Seligkeit, 

I 3 
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W ie wollen wir fie dann geniefsen ! 
Wie fchnell wird jedes Jahr verfliefsen 1 
Viel fchneller in der Liebe Glück» 
Als jezt im Gram ein Augenblick! 
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Kpiftel über die Dichtkunft. 

(.Au einen jungen Dichter,) 


Jeder feine Kräfte fragte, 

Bevor er lieh ans Dichten wagte , 

So würde der Poeten Häuflein klein, 

Doch aber auch das auserwählte fein. ' 

Wie mancher hält das wilde Feuer, 

Das ihm fein bischen Hirn verbrennt, 

Für einen Ruf zu Pindars Leier, 

Und fchreibt ein Unding, das er Ode nennt! 

Ein Jüngling wagt’s, den Gram, der ihm 

das Herz zerfrifst, 

In matten Reimen auszudrüekea. 
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Sei« Mädchen liest fie mit Entzücken; 

Jezt denkt er fchon : Ich bin ein Elegift ! 

Ein Dritter glaubt, die Hirtenflöte fei 

Mit feiner Bauernpfeife einerlei: 

Er fingt nach der Natur, und denkt nicht j 

dafs die Eule 

Nach der Natur , wie er, doch unausfteh* 

lieh heule. 

r_ ■ ' 

Dem Vierten fällt es ein , von Wunderdingen, 

Von Thaten, die er durch das Loos zufam, 

men drängt, 

Und deren keine an der andern hängt. 
Zweitaufend Verfe abzufingen. 

Jezt theilt er fie in Bücher ein, und fprichtt 
ich gab der Nation ein epifches Gedicht \ 
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Chftrill, der Stutzer, wähnet, 

Fiir das Theater fei er juft der rechte Kopf. 

Man fpielt fein Stück : er lacht fich einen 

Kropf, 

Indefs das Publicum vor Langeweile gähnet. 


Die allerfchlimmften find die Gecken, I 
Die nichts, als Sinngedichte hecken: 
Sie fammeln Koth, wie Edelftein, 

Und fallen ihn mit Perlen*ein. 


Vor folchen Fehlern wolle dich bewahren 

Apollo mit dem Mufenchor ! 

Sei klug, mein Freund, und flieg in deinen 

Jahren 


^Jicht allzuweit empor! 


1 
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Verfuche nicht den kühnen Schwung der Ode ! 

Du kenneft Ikarus Gefchick : 

Drum fpiegle dich an feinem Tode, 

Wenn dich der Vorwitz reizt, und bleit* 

zurück ! 


Du fuchefl: Lorbeern ? Freund, du findeft lie, 
Begniigd: du dich mit deinen Schäferfcenen, 
Und mit den fiifsen Thränen 
Der fanften Elegie. 


Vor Allem* hüte dich die Laune zu erzwingen. 

Sie kömmt von felbft , und wird durch Suchen 

nur verjagt. 

Kein komifches Gemälde wird gelingen ; 

So lange dich der Hypochonder plagt. 
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Erwarte ftäts die Stunde , 

t 

ln der du froh, und heiter biftt 

In einer glücklichen Secunde 

Wird mehr gethan > als fonit in Jahresfrift. 

V 

JCein Meifterftück gedeiht in allzugrofser Eile. 

Willft du, mein Freund, gelefen fein; 

So fperre dein Gedicht , fo fehr dich s 

fchmerzec , ein , 

Und gieb ihm oft die Feile. 

Kimm, Jüngling, diefe Lehren 
Von deinem Freunde w*illig an. 

V ^ 

Kann doch ein Stein die Schneidekraft ver* 

„ mehren ; 

öbfehon er felbft nicht fchaeiden kann. 


Digitized by Google 


140 


An Minette, 
nach einem B etliche, 

i 

^J^un ifterfort, mein trauter Jüngling fort! 

So dachteft Du am Thore dort, 

Da ich das lezte Mal mich aus dem Wagen 

neigte. 

Wie war, Minette, da mein Herz fo voll. 

Wie theuer mir der Kummer, der mich 

beugte, 

Wie füfs derThrä'nenftrom , der diefemAug’ 

entquoll ! 

Nicht jedes Aug^kann folcheThranen weinen; 
Nicht jeder Bufen öffnet fich dem reinen. 
Dem göttlichen Vergnügen, Freund zu fein, 
Zu lieben , und geliebt zu werden. 

Wer liebt, der lebt nicht mehr auf Erden 
Der athmet Himmelsfreuden ein. 
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^Mir war fo wohl an Deinem Engelmunde, 

£0 wohl in jener Viertelftunde , 

Da mir Minette, Hand in Hand gelegt, 

Und Mund auf Mund — Man darf es wißen. 

Die Menfchen , und die Engel dürfen’s 

wißen , 

Dafs wir einander küfsen — 

Da mir Minette auf mein dumpfes Ach 
Durchglühet von Empfindung fprach : 

Ach! dafs uns Menfchen trennen müfsen! 

Das fagteft Du, und drückteft mich , 

So herzlich , und fo fanft an Dich. 

O Beile ! lafs mich ganz mein Glück geniefsen, 
Lafs ganz mein Herz von Liebe überfliefsen ' 
Das innre Zeugnis: „Wir sind gut“ 
Purehglüh’ uns jeden Tropfen Blut, 
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Verbreite Liht durch unfre Seelen, 

Begeiftre uns zu jeder fchönen That, 

Sei unfer Troft, und unfer Rath, 

Wenn wir, getrennt, uns ohne Hoffnung 

quälen. 


) 
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Das Mädchen, wie es fein foll. 


^tandhaft, ohne Eigenfinn , 
Feffelnd, ohne anzureizen, 

Ohne nach dem Ruhm zu geizen, 
Aller Herzen Siegerinn : 


Frei, und offen, dennoch fein, 
Eingezogen, doch gefällig, 

Still und fchüchtern, doch gefellig, 
Freund, fo foll dein Mädchen fein. 
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Die Auferft ehung 

r a 

an die Frau von König zu 
Augsburg *' 

J^afs mich, Befte, plag* mich nicht 5 
Wem gelinget ein Gedicht, 

Wenn man ihn mit Fackeln brennet, 

Oder ihm die Bruft durchrennet? 


Ach! Du kenneft mein Gefchick; 
Grimmiger Defpotenblick, 

Fanatismus, falfche Brüder, 

Alles, Alles fchiägt mich nieder, 

* Zu der Zeit gefchrieben, da ich von den lefuiteii 
und Mönchen zu Augsburg wegen meiner Jg* 
leranzpredigt verfolgt wurde. 
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Sieh das fchon gefcheh’ne an , 

Denk, was noch gefchehen kann? 

Sieh, wie Wehen über Wehen. 

Deinem Freund* entgegen gehen. 

Bin ich nicht der zweite Hufs, 

Der mit nächftem braten mufs , 

Und nach delTen Scheiterhaufen 
Schon Lojola’s Söhne laufen? 

Ach! in fo beklemmter Zeit 
Flieht der Gott des Liedes weit! 

Kur in einem frohen Bufen 
Wohnt .er gerne mit den Muifen, 

K 
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Dann, ja dann beftng’ ich Dich# ■ 
Befte Kökig , wenn Du mich 
Wirft aus meinen Afchen fehen * 

Gleich dem Phönix auferilehen. 





1 
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Karol in e. 

^y^önch' und Dichter weiden lieh 

* 

Leider! nur mit Idealen. 

V 

Neulich erft verfuchte ich 
Mir das meine auch zu malen. 

% 

Von dem Körper red' ich nicht; 
Ob ich gleich nach Wielands Lehre 
Glaube , dafs ein fchön Gelicht 

Mit zur bellen Welt gehöre ; 

/ 

l 

K % / 


Digitized by Google 



148 


Ob die Unfehuld gleich fo gut 

% 

Mir, als jedem Weltmann blühet; 

Und die Tugend durch die Glut 
Frifcher Wangen /chöner glühet; 


Ob ich — doch es ift nicht klug, 

Dafs ieh Alles hererzähle — 

v 

Kurz : ich malte Zug für Zug 
Eine göttlich fchöne Seele. » 


Dafs ich ihr Gefälligkeit , 

Wit£, Veriland, Empfindung, Leben, 
Feinheit, Anfland, Sittfamkeit, 
Und das belle Herz gegeben; 
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Kurz: dafs ich’s für fchicklich fan4» 
|edc Tugend ihr zu fchenken; 

Läfst lieh von der Meifterhand 
Eines Eulogs leicht gedenken. 


Schön, und göttlich ftand fie da* 
Da ich aber jede Miene 

Kritifch prüfend überfah. 

Sieh ! da war es — Karolinf. 



t 

An einen magern Dichter. 

( Nach dem Englifchen. ) 


D u klaglt, dafs du fo mager bift, 

Und denkeft nicht, dafs dies das Loos dei 

Dichter i(t? 

Drum gieb dich nur geduldig drein, 

Und werde mir durchaus nicht feifter! 

Die? überlafs dem 13ürgermeifter , 

t 

Dem Probft , dem Mönche , und — dem 

Schwein. 
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An den Herrn von Heusdorf zu 
Bamberg, da er zum geheimen 
Rathe ernannt wurde«. 


W enn Frankenland von deinem Lob* 

erfchallt , 

Der Greis Dich fegnet , Dich der Knabe 

lallt ; 

Wenn Freudenlieder ringsumher ertönen ; 
Und Fürftenhände Dich mit Ehre krönen; 


Wenn Ludwig fich zu Dir gefällig neigt, • 

Dir feinen thatenvollen Bufen zeigt ; 

Wenn Frankens Häupter Dir die Macht ver- 
trauen , 

Das Innerfte des Staates durclizuichauen ; 
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Wenn Völker lieh bei Deinem Glücke 

freu’n ; 

Wie füllte Euloü unempfindlich fein? 

Wie füllte nicht» Dich, Edler, zu befmgen, 

✓ 

Des Freundes Harfe feierlich erklingen ? 


Du bift gekrönt: man fühlte das Gewicht 

Hbusdorfischen Verdientes. Sollte 

nicht 

Das Adlerauge Ludwigs Dich erblicken» 

Wd Deine Stirn mit Ehrenkränzen fchmii» 

cken ? \ 


Du Wachtet zwei und zwanzig Witttör 

fchon 

Dlir Frankens Wohl, und warefl felbft 

Dein Lohn : 

£u edel » auf gemeinem Weg’ zu wandeln k 
Und für Gewinnt Verdiente zu verhandeln, 

1 
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Die feltne Kur.ft, im eignen Werth zu 

ruh’n , 

Das Hochgefühl, den Menfehen wohl» 

zuthun , 

i)Ie Freudenthränen eines Unterdrückten, 

Durch Dich getrocknet, war’n’s, die Dich 

beglückten. 

Und ruhteft Du von Deiner Arbeit aus ; 

So lächelte um Dich dein frohes Haus* 

So horchteft Du der Freundfchaft und den 

Mufen 

An einer göttlichen Gemahlin Bufen. 

O Heusdorf! lange, lange mögeft Du 
So glücklich fein ! Dies ruft Dir Eulog zu. 
Und eilet fort, auf brennenden Altären 
^ür Dich des Segens Fülle zu begehren. 
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An Demoifelle Klein. 


( Ins Stammbuch. ) 


jpVeundinn! Zeit und Gram verheeren 
Auch das bltihendfte Gefleht. 

Nur der Unfchuld Reize währen. 


Nur die Tugend runzelt nicht. 
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Die Moral der Liebe. 

( An Lina« ) 

^^lles weifs ich zu geniefsen, 
Weifs die Liebe zu verfüfsen , 

Weifs auch Alles zu entbehr’n , 
Was Gefetze mir verwehr’n. 

Wenn ich Dir ins Auge blicke, 
Dich an meinen Bufen drücke, 

Sage : o wie lieb’ ich Dich ! 
Welche Sünde thue ich? 

Halbgewaltfam Dich umfchlingen , 
Jezt Dir einen Kufs erzwingen, 
Jezt an Deinem Bufen ruh’n, 
Ift das mehr, als Engel thun? 
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Dir um Kinn und Wange tändeln , 
Freilich unter taufend Händeln, 

Freilich, wie von Ohngefähr, 

Wer verdammt’s? — Der Stoiker. 

* 

Dann mit einer Flut von Küfsea 
Die begangne Sünde büfsen, 

Und aufs neue lie begeh’n, 

Sei’s nicht recht — es ift doch fchönj 




I 
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Lehren an meinen Freund. 

JTreund, wir haben unfre Mängel, 

* 

Unfern Kopf, und Eigenfmn. 

Wir find Menfchen , keine Engel : 

Du bift fchwach , wie ich es bin. 

Oft rebellen unfre Glieder, 

Wenn der Geift empor lieh hebt: 

Und der Körper drückt uns nieder , 

\ 

Wenn die Seele aufwärts ftrebt. 

Und was Raths? — In Demuth leben, 
Fühlen, dafs man Sünder ift , 

Oft fein Herz zu Gott erheben : 

Freund! fo rettet lieh der Chrift. 
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Er beftärkt mit jeder Stunde 

Seinen Vorfatz, gut zu fein: 
Zwar empfängt er manche Wunde, 
Aber keine dringet ein. 


Er geniefst des Lebens Freuden 

"Nicht als Zweck , als Mittel nur* 
Er wird klug durch feine Leiden, 
Und fein Kreuz wild feine Kur. 


\ 

Geld, Gefundheit, Schönheit, Künfte, 
Alles iß: für ihn kein Gut; 

AuiTer wenn es Hebeldienfl:e 
- Zu dem Wohl der Menfchheit thut. 
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Jede Sonne, die ihm fcheinet. 
Sieht er für die lezte an: 
Bitter wird der Tag beweinet, 
Da er nicht hat. wöhlgethan. 


Freund ! o möchten diefe Lehren 
Dir äuf immer heilig fein ! 
Drückten diefe helfsen Zähren 
Dir fie unauslüfchlich ein! 

\ 


Digitized by Google 



l6o ==^3^=9? 

An den Herrn Reichsdechant 

Freiherrn von Beroldingen, 

da ich ihm meine Toleranzpredigt 
fchickte. 

J-Jier haft Da, edler Beroldingen, 

Die Predigt von der Toleranz. 

Sie war fo gut, den Derwifchkranz 
Von meinem Schädel wegzubringen. 


Sie war es , die aus Priefterhänden 
Zu fliehen, mir die Freiheit gab: 

Sie flreifete von diefen wunden Lenden 
Die fchwere Seraphshülle * ab. 

f Man heifst den Orden , zu dem ich gehört# , d#g 
Seraphischen. 
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Sie löf’te den geweihten Strick; 

Doch löste fie die innern Bande 

Des Mönchthums nicht ; und Hildebrande 

Beftimmeii ftats noch mein Gefchick. 

t 

«* « 

s 

Wenn heute Karl * mir Tagte, 

/ 

(Und Fürften Tagen mancherlei) 

Die Zeit der Freiheit fei vorbei; 

So lä'g’ ich morgen, eh’ es tagte, 

In meiner alten Sklaverei. 


* Der regierende Herzog von Wirtemberg, mein 
grofsmüthiger Retter, der mich für die Zeit, 
in welcher ich Ihm dienen würde, vom Orden 
difpenfiren Siefs. 

L 
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Drum, Freund, ift nichts auf Erdert 

I 

Von allen Seiten gut. 

Veränderung der Ketten und Befchwerdeil 
Ift Alles , was das Glück in guter Laune thuf* 


Geh an den Hof, geh in die Zelle, 

In Tempel,, oder in Bordelle: 

Du fuchft umfonft der Tugend Reich. 

Die Menfchen bleiben fich in allen Ständen 

gleich. 

I 

t 

Ich kenne Sckurken ohne Zahl 
Am Hofe, wie im Klofter: 

Und Narren giebt es überall, 

3\lit Orden , wie mit Paternofter, 


i 
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Oificiers an feinen Freund, der 
nach dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung gicng. 


Jp*reund! Du geheft — Meere 
Trennen Dich von mir. 
Ach! des Abfchieds Zähre 
Glänzt im Auge Dir. 


Und aus Deinem Herzen 
Tönt ein dumpfes Ach: 

Unter bangen Schmerzen 

Stühnt’s das meine nach, • , 

L a 
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Längft verknüpfte beide 
Edle Sympathie. 
Sorgen, Leid und Freude, 
Alles theilten fie. 


Einer ftolzen Schönen 
Schlugen beide laut: 
Aber unfre Thränen 
Fiofsen unbefchaut. 


Gleiches Schickfal beugte 

Uns durch Amors Hand : 
Gleiches Schickfal zeugte 
Unfer Freundfchaftsband. 
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Ewig, ewig währa 

Unfer Freundfchaftsband! 

Währ’ im fernften Meere, 

/ 

Und im fernftpn Land! 
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Hymnus auf die Publicität. 


tLrftgeböhrne des Lichts ! Göttinn ! Erlti. 

ferinn ! 

Noch befmget Dich kein Barde Teutoniens $ 
Und von unfern Altären 

Dampft noch kein Weihrauch Dir. 


Dampfen fol! er Dir jezt ! Feierlich, himmelan 

Soli fich fehwingen mein Lied! Preifen die 

güldenen 

Früchte , welche dein Füllhorn 
Ueber die Erde gofs ; 
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Greifen foll es die Hand , welche das ehr’ne 

Joch 

DerTirannen zerfchlag, und der Gewaltigen 
Macht zermalmete , unter 

Welcher der Menfchheit Recht 

/ 

Durch Jahrtaufende liehfträubte, dem Löwen 

gleich , 

Den im eifernen Korb’ fpottend der Treiber 

zeigt. 

Da! der Korb ift zerbroehen, 

Frei ift der Löwe, frei! 


Du, du wälzteft den Stein, welchen der 

Prieftergeift ’ 

Schlau verfiegelte, vom Grabe der Wahrheit 

weg *, 

Dafs fie wieder erfeheinen 

Konnte den Sterblichen! 

\ 
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Dir erbebet der unbändige Wütherich : 

Nur mit blaffem Gefleht fehlürft er der Völ« 

ker Mark; 

Auf Gefetze und Menfchheit 
Stampfet er furchtfam nur. 


Denn vor Deiner Gewalt fehützet kein 

D adem , 

Keine Infel, fle fei dreifach , fei hundertfach! 
Fürflen, Ritter, und Sklaven 
Schrecket Dein Richterltul. 


Larven täufchen Dich nicht : Höflingen zie* 

hell Du , 

Zieheil Bonzen fle ab : drückeft dem Höllen* 

kind’ , 

Aberglauben, das ewig 
Flammende Brandmal auf. 
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Ha! dort krümmet ein Mann brodlos im 

Staube fich : 

Fürften warfen ihn hin; weil er die Wahr* 

heit fprach ; 

Weil er Laftern nicht klatfchte ; 

Tugend für Etwas hielt. 

* , c 

Und wer rettet ihn? Du fliegcft von Pol 

V zu Pol , 

Weckeft Menfcheügefühl , dafs ihn ein bef- 

ferer 

Herrfcher h^be vom Staube, 

Stille den Hunger ihm. 

/ 

Blft Du, Göttinn! es nicht, welche die Tu- 
gend krönt, 

Und das ftille Verdienft hoch auf den Leuch- 
ter ftellt? 

Bift nicht Du es, in deren 

Schatten die Unfchuld ruht? 
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Drum, o Himmlifche! dampft heute mein 

Weihrauch Dir : 

Und mein feftliches Lied preifet die güldenen 
Früchte, welche Dein Füllhorn 
Ueber die Erde gofg. 


t 


‘ | 
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Ati meine Freundinn W * 


Y^ir fahen uns , und fühlten Har- 
monie : 

Und trotz den Römern , trotz dem Bonzen- 

ftande 

L 

Umfchlangen uns der höhern Freundfchaft 

Bande: 

Und keine Ewigkeiten trennen lie ! 


«* 


rib 

Stier 
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In das Stammbuch einer nie 
gefehenen Freundinn. 


jpreundinn, ohne uns zu fehen, 

Knüpften wir der Freundfchaft Band. 
Soll dahier mein Name liehen? 

Schreib ihn felbll mit eigner Hand. 


Unauslöfchlich lieht der Deine 
Meinem Herzen eingedrückt: 
Steht in Deinem aueh der Meine ; 

N. 

O! wie bin ich dann beglückt! 
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In ein anderes Stammbuch. 


Beile ! lafs in diefem Buche 

Mich neben Deinen Freunden fteh’n. 
% 

Ach! was ich wilnfche, was ich fuche, 
Kann nur auf dem Papier gefcheh’n. 
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Der hundert zehnte Pfalm # 

als eine Ode auf Davids nahen 
Trium ph bearbeitet *. 


,, K^omm! iltze mir *zur Rechten, fo fpracb 

der Herr 

„Zu meinem Herrn : bald hauch’ ich der 

Feinde Heer 

„Zu deinen Füfsen hin: einhergehn 

„Wirft du auf deiner Verfolger Schä- 
deln. 


* Es würde zu gelehrt anstelien, wenn ich die 
Gründe meiner Ueberfetzung , befouders v. 

6 . und 7 . hier anführcn wollte. Ich wünfchte 
fie aber von Kennern der htbräifcheu Sprache 
und Poeiie geprüft zu fehen. 
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# ,Bald ftreckt aus Zions Thürmen dein Hel- 
denarm 

„Den Zepter über deine Befiegten aus : 
,,Dann feiern hoch im Hciligthume 
„Deine Getreuen den Tag des Sieges. 


„Komm! fingen fie , du Holder! fo fchön , 

wie du , 

„Ift nicht des Morgens werde des Licht- 
gewand : 

„Ein Morgenthau im dürren Sommer 

„War uns die Stunde, in der du 

wardeft“. 


Gefchworen hat’s Jehova: es reut ihn nicht : 
„Du bift der Priefter Gottes den Künftigen : 
„Du bift der König, den ich falbte, 
„Ifraels Söhnen das Recht zu fprechen“. 


/ 
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Dich fchüzt Jehovens Rechte: in feinem 

Gritryn 

Zermalmt er Fürften : Völker zerfläubt fein 

Hauch : 

Auf Rabba’s Heiden hingefaet 
Modern die Knochen von Nazionen, 


Nur weniger , nur weniger fchont fein 

Schwert. 

Matt liegen fie am Ufer des Waldftroms 

dort, 

Und fchliirfen mit dem trüben Wafler 
Kraft, das gefunkene Haupt zu hebeg, 
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A b f c h i e d 
an die Theologie *. 


ehe wohl Theologie ! 

Lange haß: du mich gequfiiet , 

n 

Weibermährchen mir erzählet, 

Und gedacht, ich glaubte lie, 

. ( 
Speife, wen du will ft , mit Luft: 

Fülle dich in falfchen Schimmer : 

Lebe wohl! Uns trennt auf immer 

Eine himmelweite Kluft, 

* Vejfteht fich, an die Mö’nchstheologle, 

M 
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Schaffe dir Myfterien , 

Um fie ewig zu erklären : 

Kätzer , um fie zu bekehren : 

Hüllen, um fie voll zu feh’n. 

i 

Plaudre ftäts, und wifs nicht was: 
Mifs die Sünden in die Weite, 

1h die Länge, in die Breite 
Mit dem Kafuifteumafs. 


Lebe wohl ! Apollo reicht 
Mir die Harfe : frohe Lieder 
Schwellen mir den Bufen wieder, 
1 Und ich athine wieder leicht. 


# 
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Phftbus! dich verlafs’ ich nie! 
Wandeln will ich mit den Neunen 
In des Pindus Lorbcerhainen : 
Gute Nacht, Theologie! 



M 2 
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An eine fchöne Wittwe 


Frenndinn ! lafs das Jugendfeuer , 

Das noch im Auge noch im Bufen glüht f 

Das nachzumachen mancher Freier, 

Und manches Mädchen fich umfonft be- 
müht , 

O 1 lafs es nicht zu Afchen brennen ; 

Bevor wir Dich o — o nennen. 
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jDie wahren Vorzüge einer 
Schönen. 

(An meine Freundinn F, ) 

i 

J^in bezauberndes Gefleht, 
Schlanker Wuchs, und Mädchenkünfte , 
Sind Gefchenke, nicht Verdienftet 
Nützen, aber adeln nicht. 

l 

Tugend, Tugend adelt nur. 
Freundinn, diefen Schatz zu finden, 
Darfft Du nicht das Meer ergründen : 
Folg’ alleine der Natur. 

M 3 
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Wer ihr folgt, der irret nicht i 
Heil der Schönen, die üe ehret, 

V # 

\ 1 

Die durchaus, wie diefe lehret. 

Fühlet, denket, handelt, fpricht. 

♦ 

Schönheit , Freundinn ! welket bald : 
Bald vertrocknen unfre Säfte , 

Schwindet Farbe, fchwinden Kräfte t 
Nur die Tugend wird nicht alt. 
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All den fiirftlichen Kellermeifter 
G. zu S. 

an feinem Geburtstage. 


^^j.efegnet fei uns diefes Fell! 

Dich brachte heut’ auf thauendem Gefieder, 

k 

Umfächelt von dem jungen Welt, 

Der holde May zu uns hernieder. 


Apoll und Liber pflegten Dein, 

Und weiheten zur Freude Deine Seele, 

Dein Herz zur edlen Freundfchaft ein. 


Und zum Gefange deine Kehle. 


*84 

Du lerntert, was Dein Vater trieb» 
Zufrieden mit dem freien Biirgerrtande j 
Doch Waren Dir die Mufen lieb 
Im Ausland, wie im Vaterlande. 


Du dieneft Deinem Flirrten treu» 

X 

ünd labert ihn durch reine Nektarfäfte : 
Ihn labert Du , "und forgrt dabei 
Doch auch fär feiner Diener Kräfte* 


Wie manch Vergnügen dank’ ich Dirl 
Wie manche heit’re, forgenfreie Stunde 
Ift Deinem Freunde beim Klavier, 

Bei Wein und Sang mit Dir verfchwuudeu 




f 

s==^8fe== *85 

So fchwind’ auch dicfer Tag dahin! 
Auf! ftofset an den Becher, finget, Brüder: 
Es lebe G. ! Heut’ brachte ihn 
t)er holde May zu uns hernieder. 
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In das Stammbuch eines jungen 
Pohlen, der zu Augsburg die 
Handlung lernte. 


"PT reund , du kamft vom reichern Pohl’n, 
Nicht die Schätze, die wir haben. 

Von uns Deutschen abzuhol’n, 

Nur das Eifen,- fie zu graben. 


Haft Du dies, fo lafs es ftälen : 
Sprich zum Franzmann : ftäl’ es mir! 

Oder willft Du England wählen? 
Oder winkt die Schelde Dir? 


.4M 

- -- --- 
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Wo, und was Du immer bift, 

Denke, Freund, an diefe Lehre: 

H AKDLE STäTS ALS MENSCH, UND CHRIST ! 
Tugend ist der Freundschaft Ehre. 



Digitized by Google 



i88 


An meinen Wohlthäter* 
an feinem Geburtstage. 


^J.efegnet fei der Tag den Deinen, 
In welchem Du geworden bift! 

0 ! lafs mich Freudenthränen weinen 

\ 

Am Tage, der Dir heilig ift. 


Wenn Deine Kinder Dich umfchlingen. 
Und ftolz, von Dir gezeugt zu fein, 
Dir heute frohe Lieder fingen; 

Wie liimmt mein Herz mit ihnen ein ! 


4 
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Wehn Dich die hefte Gattin küffet, 

Die liebt, wie keine lieben kann, 

Und jede Stunde Dir verfallet; 

Wie herzlich nehm* ich Theil daran! 

Wenn Dich' fo manche Edle preifen, 

Dich einen deutfchen Biedermann , 

Dich einen wahren Chriften heifsen ; 

Wie jauchzet meine Seele dann I 


Wenn Dich ein Heer von Armen fegnet; 

Wenn Dankgefühl, geweckt durch Dich, 
Aus manches Waifen Auge regnet; 

Wie hebet da mein Bufen fleh! 
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Hoch hebt er lieh , von Dank durchglühet : 
Mir Hofs fo manche Wohlthat zu 
Von Deiner Hand: für mich bemühet, 

Mein Freund , und Vater wareft Du. 

O ! möchte Gott im belfern Leben , 

Du ewig, ewig theurer Mann, 

Dir millionfach wieder geben , 

Was Du fo gern’ an mir gethan! 
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An die Frau Gräfin n Apolline 

VON Wf 1TGENSTEIN , 

nach einem Spaziergange an einem 
fchönen Frühlingsmorgen zu 
Stuttgart. . 

Freundinn! o! wie fchftn ifl die Natur! 

Wie gut ift unfer Gott! wie weif’ und gut! 

Ö! lafs mein Herz, das noch von Wolluft 

•fchwilll:, 

Tn Lobgefang zerfliefsen , danken mich 
Dem Ewigen für feine fchön» Welt, 

Für jedes Blatt, für jede Blüthe, die 

• 

Wir rochen, und für jede Blume, die 
Wir pflückten, und für jedes Grä'schen, das 
Wir unvermerkt zertraten: für den Hauch 
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Des Morgens, der uns frifche Lebenskraft 
Durch alle Adern blies. — Noch feh’ ich fie. 
Noch fühl’ ich lie, foftarkman fühlen kann, 
Die Pracht der Sonne, da fie fchüchtern lieh 
Von ferne zeigte, da den queeren Stral 
Mein lüftern Auge ungeblendet fog; 

Bis immer höher fich die Königinn 
Erhob, und ihren goldnen Stralengurt 
Um Kanftadts traubenreiche Hügel fchlang. 
' Noch hör’ ich den Gefang der Nachtigall 
Im Dick ; cht — und vergäfseft Du das Neft, 
Das ich im Bufphe fand? Wie hüpften da 
Die Hqrzen Deiner Kleinen ? da ich fanft 
Empor fie hub, dafs etwa nicht eia Stofs 
Zerrüttete das weichgebaute Neft. 

Wie ftarrte nach den bunten Eiern hin 
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Ihr rafcher Blick ! Doch ftreckten fie die Hand 

Nicht ans, zu bafchen, was das Ang’ ver- 

fchlang : 

Doch wünfchten fie das Weibchen, das be- 
trübt 

Im nahen Strauch* um Gnade wimmerte, 

Ins Neft zurück, und Freiheit feiner Brut! 
Und wie wir dann die Macht der Sympathie 
Empfanden, und das Glück det 1 Sympathie! 
Wie wir in füfser Wehmuth durch den Pfad 
Uns fchleppten , bis auf einmal weit und fchön. 
Wie Eden, ein Amphitheater lieh, 

Vor unferm nahen Aug* entfaltete. 

Auf einem Rebenhügel ftanden wir, 

Und fahen auf das grüne Thal hinab. 

Das krumm lieh um die Weingebirge fchlingt, 

N 

i 

I ' 
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Von Bekg*, wo ach! Dein Sohn im Staut»«» 

ruht, 

Bis Heslach'*' , dasin Btfumen fich verfteckt. 

In feiner Mitte hebet Stuttgart hoch 

Sein Holzes Haupt — Wir zählten jeden 

Thurm , 

Uud jedes Haus , das nicht das Fürftenfchlofs, 

(Ach ! meine Wohnung) unferm Aug* entrifs. 

Da dachten wir : ,,Wie wenig kennt fein Glück 

Der Edle Stuttgarts, den vom dumpfen Schlaf 

Die Mittagsfonne weckt. Ihm lächelt nicht 

Aurora zu : ihn grüfset jüngferlich 

Die Sonne nicht : ihm kof’t der Zephyr 

nicht : 

Ihm düften diefe Blumen nicht : für ihn 

Ift ftumm die Lerche, , und der Bachünk 

(lumm. 

• Zw* ) kleine Ortfchaften, eine Viertelftnnde von 
Stuttgart gelegen. In dem Kirchhofe der erften 
lag der einzige Sohn der Frau Gräfinn begraben* 


\ 
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Jjun zeiget nicht der Goldwurm feinen Gott, 

» 

Ihn lehrt die Raupe nicht Unfterblichkeit“. 
0 wachet auf, ihr Städter! öffnet euch 
Den Freuden der begeifternden Natur, 

Und fchmeckt die Wolluft des Allmächtigen, 
Die Wolluft, eine Welt beglückt zu feh’n! 



N a 
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Schwäbifches HerbftKed* 


- A uf> Und fingt! 

Brüder, fingt ! 
Denn die Götter gaben 
Wieder guten Wein 
Ihren lieben Schwaben i 
Stimmet alfo ein! 
Auf, und fingt t 
Brüder, fingt! 


Auf, und dankt! 
Brüder, dankt! 
Unfre vollen Scheuern 


Liefern wieder Brod; 



|Jn4 die Reben fteuern 
Jedes Winzers Noth. 
Auf, und dankt! 
Brüder, dankt! 

Auf, und jauchzt! 
Brüder, jauchzt! 
Unfre Hügel geben 

Frifchen Nektarfaft: 
Und von jedem Reben 
Strömet Lebenskraft. 
Auf, und jauchzt! 

f 

Brüder , jauchzt ! 

Auf, und trinkt! 
Brüder, trinkt! 
Jjaffet uns geniefsen. 

Was dar Himmel gab, 

' i 
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Seine Gaben fliefseh 

m 

Zum Genufs herab. 

■ 

Auf, und trinkt! 

Brüder, trinkt! 

Auf, und gebt ! 

Brüder, gebt? 

Wehe jedem Reichen > 

Der allein geniefst, 

Ünd für feines glelch6n 

Hand und Herz verfchliefst! 
Auf, und gebt! 

Brüder, gebt! 



An die Frau von Woche* 
zu Feldkirchen, 


Ju Marmor von Carrara ausgehauen , 

So wünfchet ein Gelehrter * Dich zu fchauen : 

Und für den Wunfch der Nachwelt wollt* 

ich fteh’n : 

Sie wünfchte Dich — inFleifch und Blut 

zu feh’n. 




• Ein Gelehrter aus München Snfferte in einer Zeit« 
fciirift den Wunfch , diefe in jeder Rücklicht 
vortrefiiche Dame in Marmor gehauen zu fehea, 
mit der lufchrift: Pallas Cjsalpina, _ 
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Befcheidenheit. 

J^ie lacht die finftere Climenc. 

Man Tagt, fie habe keine Zähne, 

Auch fei ihr Mündchen etwas weit: 
Doch übt fie nur Befcheidenheit. 

Alceft: mag feine Frau nicht plagen. 

Er hat, wie büfe Leute fagen , 

Zu viel genoflen vor der Zeit: 

Jezt liebt er die Befcheidenheit. 

Duns fchweiget, wenn Gelehrte fprechen. 
Sie mögen immer Lanzen brechen : 

Er mifcht lieh nie in ihren Streit. 
Warum doch? Aus Befcheidenheit. 

i 
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Philiftor will nichts drucken laßen. * 

Es Tagen manche, die ihn hallen. 

Es fei, weil er Cenforen fcheut: 

Allein es ill Befcheidenheit. 

Wie züchtig trägt lieh Wilhelmine! 

Doch heilst es trotz der frommen Miene, ' 
Sie fei zu jeder Frift bereit. 

So geht es der Befcheidenheit. 


Flavina trägt feit vielen Monden 
An ihren Kleidern keine Blonden. 

Sie find verfetzet , wie man fchreit; 
Sie aber nennt’s Befcheidenheit. 
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Schon lange hat man nicht gefehet| 

Mit blofser Bruft Selinde gehen. 

Ihr Mieder ward vielleicht zu weit? 
O nein! es ift Befcheidenheit. 


Amynt verkaufet Rofs und Wagen. 
Vielleicht weil Gläubiger ihn plagen? 

So fpricht man freilich weit und breit 
. Doch thut er’s aus Befcheidenheit. 

j.:j. rrfr o> 
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Der gute Dichter. 


J^en Dichter, der nach Phrafen jagt» 
>!it vielen Worten wenig fagt, 

Den kennt Apollo nicht. 

Wer ift fein Liebling? Jener nur. 

Der einfach fchön , wie die Natur, 

Und ftark, und deutlich fyricht. 


& 

w 


I 
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Auf eine Melone, 
die ich an Lika fchickte. 


J^tifse mir das kleine, runde 

Mäulchen, das von Nektar fliefst. 
Sei fo füfse Linens Munde, 

Wie ihr Kufs dem meinen ift. 
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Empfindungen 
an meinem drei und dreifsigften 

1 

Geburtstage, 

an meinen Freund Brunner. 


(Gefchrieben 211 Stuttgart den ao. October 178t- ) 


Heute betrat ich die Wdlt : zum drei und 

dreifsigften Winter 

Lenket mein Leben fich ein. O Iafs am 
Bulen der Freundfchaft, 

Lafs mich fie weinen, die Tljräne, die tief 
aus dem Herzen mir quillet; 

Lafs mich fegnen den Ewigen , der den Odem 

des Lebens 

Hauchte in diefe Mafchine von Staub* den 

Vater, der zärtlich 


4 
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Jdciner pflegte, und ach! die uhvergefslicht 

Mutter , 

Welche von Gram und Alter gebeugt zum 

Grabe dahin fank, 

Stammelnd den Namen des Sohns, des un- 
ausfprechlich Geliebten , 

Der durch Länder getrennt, nicht tröften 

konnte die Gute, 

Nicht anfhauchen der Sterbenden Hauch , 
mit zitternden Fingern 

Ihr nicht fchliefsen das Aug\ L2ngft ruht 
fie im Schoofe der Gottheit, 

Harret dem Kufse des Sohns, und der Wie- 
derumarmung entgegen. 

Freund ! Du kannteft fie nicht: mir aber 

fch webet ihr Antlitz 

Vor im nächtlichen Traum: mir wandeit’s 

zur Seite am Mittag. 

^infacb war fie , und gut : oft fah ich in 

heimlichen Thränen 
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$c|iwimmen ihr freundliches Aug’, wenn vor 
der Dürftigen Schwelle 

Ein noch Dürftigerer um Hülfe und Sättig- 
ung flehte. 

Oft entfchlich fie dem ländlichen Mal, und 

fparte den Billen , 

Ihr zur Labung beftimmt, für Waifen, von 

Reichen verftoflen. 

Mütterlich pflegte fie mein : ich fchlürfte die 

Freuden der Kindheit 

Sorgenlos ein am Ufer des Mains , und 

gaukelte harmlos 

Hin und her, und fühlte mein Sein, und 

fühlte mein Wacfifen : 

% 

Schlummerte jezt am raufchenden Bach , jezt 

pflückte ich Blumen , 

Oder beflieg den knorzigten Baum, auf wel- 
chem ich wähnte 

Zu erlauern die hülfiofe Brut des gefchwätzi* 

gen Kinken. 
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Aber da mir die Kindheit fo fanft, fo glück* 

lieh dahin Hofs; 

Sah mich ein Edler , und fprach : ,,Der Knabe 

gehöret den Mufen“. 

Hätt’ er gefchwiegen ! Jezt fang’ ich viel- 
leicht ein fröliches Herbftlied , 

Prefste die Trauben , mit eigener Hand am 

Stocke gepfieget. 

Schliefe vielleicht im nervigen Arm der bräun- 

lichten Ciattinn , 

Hörte vielleicht den Namen, den ach! za 

hören, mir ewig. 

Ewig verwehrt ift: ich höre dafür die römi- 

fche Kette 

Klirren am fchüttelnden Arm , zum Spotte 
der glühenden Mannheit. 

Hätt’ er gefchwiegbn ! fo_ kannte ich nicht 
die Tücke der Bonzen , 

Kannte den Hof nicht , kännte fie nicht , die 

fchleichenden Vipern , 
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Weiche des Wanderers Fufs mit giftiger 

Zunge belauern : 

Kannte auch nicht die Folter des Geiftes, 
die quälenden Zweifel, 

Und den fchrecklichen Kampf des Versandes 
mit höherer Wahrheit! 

Doch ich fluche ihm nicht , dem Edlen , der 

ländlicher Einfalt 

Mich entrifs, und widmete mich den ftädti- 

fchen Mufen; 

Denn er meint’ es fo gut, er dachte mein 
Schutzgott: zu werden. 

Hier nun fafs ich im ftolzen Artaun, und 

füllte mit Wörtern 

Mir das Gehirn, und dünkte mir weif’, un4 

leerte den Becher 

Städtischer Luft mit glühender Zung’, und 

rennte, gepeitfchet- 

O 




Digitized by Google 



210 , 


Von zu fchnellem Genufs, nach Sättigung, 
Eckel, Verzweiilung. 

Wie, wenn der Sturm ein irrendes Schiff 
mit Ingrimm ergreifet, 

Zehnmal im Wirbel es dreht, und endlich 

s 

an Felfen es hin wirft, 

Dafs es krachend zerfpringt ; der Pilgrim 

mit bebenden Armen 

Eines der Trümmer umfchlingt, und ein nahes 
Geftade fich träumet: 

Alfo ergriff ich den Entfchlufs , ein Mönch 
zu werden , ergriff ihn 

Fell, und ruderte mich damit an das Klip- 

pengeftade 

Einer Infel , genannt die heilige Insel 

der Bonzen. 

Rings umfchlingt fie ein Gurt von Felfen : 
durch künftliche Ritze 
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trimmt fle den Wanderer auf, die einwärts 
nur führen, nicht rückwärts. 

Oede, und flill liegt dort die Natur, und 

ewige Nebel 

Hüllen das Eiland in Nacht. Nichts ftört 
die fchreckliche Stille, 

Als das Gebrüll der opfernden, oder der 

zechenden Bonzen. 

Arbeit ift Sünde für fie : dort rüftct kein 

Mittag den Winzer, 

Dort durchwühlet kein Pflug den Bufen der 

züchtigen Erde. 

Dennoch fchäumet beraufchender Wein auf 

ihren Pokalen , 

Dennoch mäßen fie fleh mit Kälbern und 

belgifchen Fifchen , 

Welche für Sündenerlafs der Aberglauben 

herbei führt, 

0 a 
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Fremde find ihnen die Mufen ; und wenn 2tl# 

weilen ein Jüngling 

Heimlich fie ehrt, fo fchlagen fie ihm den 

Altar zu Trümmern, 

Werfen ins Feuer die Harf’, und tödten im 

Herzen des Sängers 

Jedes Gefühl des Schönen, und jeden Funken 

von Freiheit. 

v 

Neunmal wälzte das Jahr fich um die lang- 

fame Axe ; 

Ünd noch feufzte dein Freund auf der hei- 
ligen Insel per Bonzen. 

Endlich erfchien im Hafen ein Schiff von 

Sueviens Fiirften: 

Ha! wie (prang ich hinein, und fegelte mei- 
ner Erlöfung 

(Ach! fo wähnte ich) zu. Nun fiieg ich 

bethend ans Ufer , 
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Atmete auf, erreichte die Burg des mächti* 

gen Herrfchers, 

Kleidete mich in Seiden , und fprach : „Ein 

Seliger bin ich“ ! 

1 

Aber zu kurz umfächelte mich der Ze hyr 

des Glückes : 

Bald umfshleierte lieh der Himmel mit fchwar* 

zem Gewülke, 

Und mir blizte Verderben in taufend Gei 

Halten entgegen; 

Denn ich küfste den Staub nicht ab von 

fterbhehen Fiifsen, 

Redete ftäts, wie ich dachte, und fah mit 

hoher Verachtung 

Auf die Künfte des Höflings herab. Dies 

fühlte der Höfling, 

Fühlt' es , und fchwur mir den Tod. Und 
fchon , fchon dacht’ ich zu fterben ; 

03 
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Siehe! da winkt am Ufer des "Rhenus mir 

Phübus Apollo! 

PhÖbus Apollo ! wie wallet mein Herz ent« 

gegen dem Gotte! 

Ha ! ich werde befreit : mein harret im Haine 

, der lUufen 

Süfser Gefang , und freundlicher Scherz, und 

ßchere Freude. 

Gleb mir Flügel, o Freund! zu fliegen zum 

Haine der Mufen! 

i 

Lafs mich jauchzen , und fingen ein Lied des 

Dankes dem Retter 

Phöbus Apollo! Ba'd fchmücket fein Kranz 
die Schläfe des Freundes, 

Bald durchglühet fein Geifi: mir die Seele t 
bald hebet mein Haupt lieh 

Unter Teutoniens Barden empor am Ufef 

des Rhenus, 


-s> 
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i * *i 

( Stuttgart den i. Febr. 17S9. ) 

' — ’i ' . r * ' 


^"^Ft, wenn ich in der finftern Zelle 
Auf hartem Strohe lag; 

Da malte mir der Gott des Traumes 
Mein künftig Mädchen vor. 


Da fah ich fie, die Göttlichfchöne : 

Ihr Auge fprach Gefühl t 
Und ahndend fchlug im weifsen Bufen 
Ihr unfchuldsvolles Herz. 



Ich fah , von Phöbus felbft geftimmet , 
Das goldne Saitenfpiel 
In ihrer Hand : mit einem Worte 

* c « 

k 

Ich fah, Iuene, Dich! 


Der Himmel löf *te meine Bande : 

Ich kam , und fuchte Dich. 

Dich fuchte ich drei lange Jahre, 

Und ach! ich fand Dich nicht. 

Jezt da mein Schickfal fern mich fchleudert, 
Jezt, Engel, find’ ich Dich! 

Wie weh ift mir! wie trüb im Auge! 

Wie fchlägt mein banges Herz! 
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Nur eine, ach! nur eine Zähre 
Des Mitleids fchenke mir! 

I 

Dann wein’ ich gerne, bis ein Hügel 
Am Rhenus mich bedeckt. 



/ 
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Auf einen fchlechten Schriftfteller, 


( Nach dem Martial, ) 


I 


J^ann ein Strich dein Werk verbeflern? 

Keiner; 


Odw eiiier *. 



Null« litura poteft, una litura poteft. 


4 *. 
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Eine Phantafie 

Zn Höchft am Main auf meiner Reife 
nach Bonn im Frühling 1789, 


|^el mir gegröfst, du fchönfter derFlüfse, 

Welche Teutoniens Auen durch ftrümetv! 

Wie du fo lieblich mir lächel ft , fo fanft 

Pier unten im Thale dich windelt. 

Sei mir gegrüßt! Mit Wonnegefühl 

Ruhet auf mir mein weilender Blick. 

Denn du ftrömeft herab vom Orte mein© 

Erzeugung , 

Wo du fo oft beim kindlichen Spiel’ am Ufer 

mich faiieft , . 
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Wo du im Sommer mich oft mit kühlenden 
Weilen umfchlangeft , 

Oft im Weidengebüfch* in fiifse Träume mich 

lullteft. 

% 

* 

Ach! mein Schickfal trennte mich 
Weit vom Vaterlande, 

Weit von deinen Ufern , 

Holder, fünfter Main! 

Wie aus einer Quelle 
Auf dem Fichtelberg* 

Du zuerft zum Bache, 

Dann zum Strome wirft, 

Immer dich erweiterft, 

Immer dich vertiefft, 

Bis auf deinem Rücken ' 

Hohe Segel wallen ; 

Sieh ! fo war mein Lebenslauf. 
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Der kleine hüpfende Knabe, 

Der einfl an deinem Geftade 

Mit frohen Gefpielen die Mufchel 

Und fchöneren Steine gefammelt. 

Wuchs auf, und ward zum Mann, 

Wand zuerfl: lieh mühfam durch die dürre 
' Heide 

Des Anarhoretenlebens fort: 

m 

Dann rennt’ er , wie du , durch blühende 

Städte , 

Trug Laden, wie du, jezt helle, wie du, 

Jezt trübe, wie du, und fchwelfend vom 

Sturm. 

Nun eilt er, wie du, zum Rhenus hinab. 

* f 

Bald wird er auch, wie du, nicht mehr ge* 

nannt, 

Wird von dem Meer der Sterblichkeit ver* 

fchlungen, / 

Bedeckt mit ewiger VergeiTenheit. 
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Doch zurücke , Seele, fleug zurücke 

Vom Gedanken der Zernichtung! 

Labe vielmehr dich hier am Ueberllufle der* 

Schöpfung , 

Betrachte das Antlitz der fchönen Natur, 

Die fo eben das Haupt vom Schleier des 

Winters enthllet, 

Und bräutlich lieh fchmücket dem kommen- 
' den Lenz. 

Siehft du dort den Tannenhain 

Dem ftillen Denker gewidmet? 

✓ 

Und dort dieWiefe mit werdenden Blumen ? 

Hier das Traubengebürg mit einfamen Hüt- 
ten befäet , 

Und dort oben die zu den Wolken ragende 

Halle-? 

Ha! wie ftolz fich ihre Thürme lieben ! 

Wie fie zurücke werfen den Stral der fcheL 

denden Sonne! 

• Die Tobaksfabrick des Herrn Bolingari. 
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Sie baut* ein Fremdling aus Italien 
Er kam, nach jenes Landes Sitte, 
Das deutfche Geld uns abzunehmen 
Und gab uns Staub dafür. 

So kamen einft gepurperte Spionen 
Us d hochgeweihte Straflenräuber , 
Thuiskons Erbe auszuplündern , 
Vom Vatikan gefandt. 

Da Logen he des Deutfchen Mark, 
Und gaben Ablafs ihm dafür, 

Und Aefer, die er faffen follte 
Mit Perlen und Rubinen. 

Nicht langer werden wir fie fafleii 
Mit Perlen und Rubinen, 
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Die Aefer, die der Römer fchickt: 

Nicht langer werden wir ihn kaufen , 
Den Ablafs, den er biethet* 

Dort unten thront ein deutfcher Für ft : 
Der fchlägt entzwei die Kette Roms : 
Der löfchet aus den Blitz des Vatikans, 
Der giebt dir deine Freiheit wieder, 
Thuiskons Heidenblut l 
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Lob des» Trauerfpiels 
an die vortrefiiche Schaufpielerinn 
Deaioilelle Keilholz zu Bonn 

' - 1 

da fie Ariadne auf Naxos 
gefpielt hatte. 


holde, fanfte Schöne 
Für jede heifse "ihräne, 

1 ie heute mir entquoll, 
Des reinften Dankes Zoll. 

P 
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Willkommen guten Herzen 
Sind , Freundinn , folche Schmerzen z 
Willkommen, wie der Thau 
Der ausgedorrten Au. 

Wie fühl’ ich Deine Wehen 
Auf Naxos Felfenhöhen, 

Wo mit dem Tod’ Du ringffc. 
Dann ihm entgegen fpringft. 


Da quillt für mich Entzücken 
Aus Deinen Jammerblicken : 
Du fclürf* ich füfse Poin 
Mit Deinen Tönen ein. 
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Pem Pöbel mag zu lachen 
Per Poflenfpieler machen : 

Mich rühret ein Gefleht , 

Aus dem die Wehmuth fpricht. 


Mich foll die Wolluft quälen 
Peim Leiden fchöner Seelen : 

Mir töne hoher Schmerz 
Durchs weithgefchaff’ne Herz. 


Pa 


/ 
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EPISTEL 

I 

an Herrn Profefior Fedeh 
zu Würzburg. 


(Im May 17g?. ) 


D» fagft, mein freund, es fei genug 
Des Wnnderns hier auf Erden: 

Es möchte fonft der dreifte Krug, 

Wenn er zu oft zum Bronnen geht, 
Zulezt zerbrochen werden. 

Wer nicht den Gang der Welt verlieht, 

t 

Der habe nichts zu hoffen. 
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Getroffen! lieber Freund, getroffen! 

Ich fühl* es, dafs die Wahrheit fpricht, 
Und dennoch — dennoch folg* ich nicht 


Warum? — Da magft Du lange fragen: 
Es zuckt in mir, ich weifs nicht was. 
Oft hör* ich die Vernunft mir fagen ; 
„Thu jenes , fliehe dies und das : 

„Dann wirft du bald mit Titeln prangen 
„ZuFürftengunft und Geld gelangen, 
„Wirft mächtig, und gefürchtet fein“. 


Das feh’ ich denn ganz deutlich ein. 
Und laiT’ es doch beim Alten. 



ü$0 *=^8fe=== 

Wenn Andere die Hände falten, 

Mit tiefgefenktem Haupte gehn , 
Gewiflenhaft die Faßen halten, 

Und Niemand in die Augen fehn; 

So pflegt Dein Freund mit offenem Vertrauen 
Auf allen Seiten umzufchnuen , 

Erfcheinet fläts mit heiterem Gefleht, 

Und liehet feil, und krümmt fich nicht. 
Dabei geniefset er fein Leben, 

Wozu es ihm der liebe Gott gegeben, 

Und thut, und redet ungefcheut, 

Was Niemand fchadet , und ihn freut. 

Das führt nun freilich nicht zum Glücke, 
Und liebt zu Aemtern nicht empor. 

Da fpringt der Klügere iiim vor, 

Und ewig bleibt dein Freund zurücke. 
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Indefs was nützet Ueberflufs, 

Wenn ich, wie Hans der Seifenfieder, 

Mit dem Verlufte meiner Lieder, 

Und meiner Ruh’ ihn kaufen mufs? 

Wer wenig braucht, ift reich genug. 

Mir fchmeckt mein Brod auch ohne Schinken 
Und kann ich keinen Bleichart trinken, 

So gnügt mir auch der Waflerkrug. 

Was nützt’ es, wenn ich Türkenblut , 
Champagnerwein, und Auftern fchliirfte , 
Und doch dabei nicht fchreiben dürfte? 
Die Freiheit ist mein höchstes Gut. 

\ 

Dem Fanatismus Hohn zu fp rechen, 

Der Dummheit Zepter zu zerbrechen. 


>•* 


•ftB 2 

Zu kämpfen für der Menfchheit Recht* 

Ha ! das vermag kein Fürftenknecht, 

Dazu gehören freie Seelen , 

Die lieber Tod, als Heuchelei, 

Und Armuth vor der Knechtfchaft wählen* 

* 

Und wifle, dafs von folchen Seelen 
Die meine nicht die lezte fei! 


Drum fort mit Deiner Bürgermeiftertugend, 
■ — Man nennet fie Befcheidenheit — 

Die fuhickt fich nicht für meine Jugend, 

i 

Und mufs fie kommen; nun — fo ift’s noch 

lange Zeit. 
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£uf ein gefticktes Vergissmeinnicht, 

das ich der Frau Hofräthinn St 
Schenkte. 


J)ies Blümchen heifst, wie Schneider 

fpricht : 

VVie fpricht er denn? Vergissmeinnicht. 
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an die Glieder der Lefegefelifchaffc 
zu Bonn , 

als das Bildnis des Kurfürften feier- 
lich aufgellellt wurde. 


' Den g. December 1789* 


s 


^Empor zur Weisheit! Brüder, mit Adler- 

fclnvung 

Empor zur Tugend! Giefsot des Herrfchers 

Blick 

Nicht Kraft in eure Sehnen ? Lächelt 
Kein MAXIMILIAN eurem Fluge ? 
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Wer fprach das Wort am Rhenus: „Es 

werde Licht“? 

Wer fchlug entzwei die Kette des Vor- 

urtheils ? 

Wer winkt’, o Wahrheit! Dir? wer 

fchmückte 

Unfere Halle mit Fttrflengaben? 


Drum muthig, Brüder! Noch ift der Arbeit 

viel , 

Und viel des Kämpfens. Taufende blicken 

hin 

Auf euer Werk, und fprechen harrend: 
Werdet die Lehrer des Vaterlandes! 
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So blickt nach graufen Nächten der Wan- 
derer 

Hinauf zisr Sonne , wenn fie mit Purpurfaum 
Den Himmel einfafst. Ha ! ich fehe, 
Eufet er freudig, und eilt zum Ziele. 


Sie aber fchreitet höher, und Lichtgewand 

Umfliefst die Schöpfung. Knofpen entfalten 

fich 

Am Rofenftrauch’ : am Hügel reifen 
Glühende Trauben, im Thale Aehren. 
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Was keine Frucht bringt, lohnet der Mühe 

nicht , 

Verdient das Lächeln fürftlicher Lippen nicht, 
Ift deiner unwcrth , Menfchenfeele , 

F unken der Gottheit , die ewig wirket 1 


Hervor mit euren Schätzen , dem Eigen* 

thum 

Des Vaterlandes, Brüder! Ift Ubien 

Genug durchfpäht? genug der Vorwelt 
Tiefe beleuchtet? genug benützet? 

r\ 
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Hat die Natur kein füfses Geheimnis mehr? 

Und fchwelget ihr am Bufen der Wahrheit 

fchon ? 

Und habet ihr mit lofem Gürtel 
Hüpfen gefehen die Charitinnen? 


Des Wohlftands Quellen — fprudeln fie 

tiberall? 

Und o! du holde Tochter des Ewigen, 

Religion! find weggetilget 

Runzeln, und Schminke von deinem 

Antlitz ? 
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Euch fprüht vom Auge, Brüder, der Th£- 

tigkeit 

Gereizte Flamme : ftrebendes Pflichtgefühl 
Hebt euren Bufen : fortzudringen 
Seid ihr entfchlofien zum grofsen Ziele. 


Empor! empor! — Und werden die Sehnen 

fchlaff, 

So fchauen wir zum Bilde des Fürften auf. 
Und faugen Kraft aus Deinem Antlitz, 
Unfer Befchirmer, und unfer Mufterl 

*SSSZSZ2ff> 
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Glü ck w un fch 
an einen Arzt. 


Jch wünfche Dir das Befte , 

Was Dir floh wünfchen lafst. 
Durch Hütten \ind Paläfte 
Verbreite fich die Peft. 


* Ich w'Rnfche jedem Städtchen, 
t So kLe|n es immer fei , 
\Dreitaufend Freudenmädchen , 


'^ei 


Und unfre P^|izeL 


Digitized by Google 



Ich wtlnfche alten Reichen 

Beklemmung des Gemiiths , 
Und Flatt’rern meinesgleichen, 
Verdickung des Geblüts» 


Und alh^n fpröden Schönen 

Vapeubs und fcharfes Blut: 
Und allen VenHsföhnen 

Den gallifchensScorbut. 


Und allen jungen Weibern 
•Die leidige Migrän : 

Kurz : Uebel allen Leibe.rn 

Vom Kopf bis zu den Zöh’n. 
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Pir aber wtinfch’ ich Füfse, 

Wie fie kein Windfpiel hat; 
Und ftündlich hundert Grüfse 
Aus jedem Eck der Stadt. 

a 

Und einen Apotheker, 

0 

Der’s redlich mit Dir meint. 
Und fich, wie Wirth und Becker, 
Zum Volksbetrug vereint. 

• 

Und zum Receptenfchreiben 
Ein Fingerwerk von Erz: 

l 

Und um gefafst zu bleiben , 

Ein marmorhartes Herz. 
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Auf Irenens Portrait* 


Ja! das ift, Irene* 
Deiner Seele Bild. 
Säheft Du die Thräne, 

l 

Die mir jeat entquillt! 


Charitinnen fchweben 
ütn die Wange Dir: 

Und den Bufen heben 

WÖnfche — ach! nach mir. 

Qa 
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Peine Leiden malen 

Sieh im fanften Blick : 

Alle meine Qualen 

Lei” ich, und mein Glück t 
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Auf die Zerftörung der Baftille. 


jp^ort lieget fie im Schutte, die Baftille, 
Der Sehrecken einer Nazion! 

j 

Dort lieget fie! Die fürchterliche Stille 

\ 

Durchbricht nicht mehr des Jammers Ton. 


Hier fchickt nicht mehr die vorgezogne Dirne 
Die Opfer ihrer Rache her: 

An diefe Felfen fprützet kein Gehirne 

Des Fremdlings, und des Bürgers mehr, 

Q3 


Digitized by Google 



Nicht fürder wird ein Vater hier vermodern, 
Weil er fein Kind nicht fchänden liefs ; 
Sein Erbe darf nun laut der Waife fodern, 
Pen ein# der BafTa fchweigen hiefs. 


Nicht ferner wird lebendig hier begraben 
Der Weife, der die Wahrheit fchrieb, 
Per unbeftochen von des Fürften Gaben, 
Und taub bei feiner Drohung blieb, 

» 

Ein R , , darf lieh nun bethören laßen , 

Es koftet ihn die Freiheit nicht 
Kein Denker findet, weil ihn Bonzen halfen, 
In dielen Kiüften fein Gericht, 
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Gefallen ift des Defpotismus Kette , 

Beglücktes Volk! von Deiner Hand: 
Des Fürften Thron ward dir zur Freiheitsftätte, 
Das Königreich zum Vaterland. 


Kein Federzug, kein: Dies ist unser Wille, 
Entfchaidet mehr des Bürgers Loos, 
Dort lieget fie im Schutte, die Baftille, 
Ein freier Mann ifl: der Franzos! 
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K 1 a g 1 i e d 

über den feligen Hintritt des Herrn 
D. Endemann zu Marburg 
im Junius 1789. 


^eufzet, Kalvins Söhne, 
Seufzt ein dumpfes Ach{ 
Fropjmes Häuflein , ftöhne 
Meinem Liede nach? 


Todt ift, der eneh fl uzte t 1 
Todt der Gottesmann, 
Der die Kirche fchüzte, 

Todt ifl Enpemann. 
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Denn er wollt’ erblaßen, 
Eh Socinus fiegt; 
tJnd die Welt verlaßen. 
Die im Argen liegt, 


Heiligen Symbolen 

Ward von ihm geglaubt: 
Langfam häuft’ er Kohlen 
Auf des Kätzers Haupt. 


Zeugen find die Thaten , 

Die er jüngft gethan, 

Da er follte rathen : 

„Was verdient der Mann; 



„Der zum Ziel des Chriften 
„Nur die Tugend macht, 
„Und der Symboliften 

„In der Stille lacht“ ? 


„Ach! der ift verloren, 

Schrieb das Kirchenlicht, 
„Wär’ er nie gebohren! 

„Schwer ift fein Gericht. 

„Tilget von der Erde 

„Des Verführers Gift! 

•' „Nehmet ihm die Heerde, 


„Sperret ihm die Trift“! 
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Ach! der fo gefchrieben, 
Ach! der ift nicht mehr. 
Fort von feinen Lieben 
Ewig fort ift er» 


Ach ! wer wird nnn lehren , 

Wo kein Lehrer ift? 

Ach! wer wird euch währen, 
Winz, und Antichrift? 

Wer die Schäflein fchirmen 

Vor dem Wolf: Vernunft? 
W««* bewahr’n vor Stürmen, 

Die erwählte Zunft? ^ 
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Df um, o Kalvins Söhne, 

Seufzt ein dumpfes Ach! 
Frommes Häuflein , ftöhne 
Meinem Liede nach! 


/ 

Pflanzt — denn Seelenmeflen 
Lefet ihr doch nicht — • 

Um fein Grab Cypreflenj 
Aber pflanzt fie dicht; 


Dafs in ihren Schatten, 

Die kein Stral durchbricht, 
Bald fleh Eulen gatten, 
Ungeftört vorn Licht. 


% 
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Der reiche Thor. 


yVlceft im Ueberfluf«, Combab in Ninons 

Armen , 

Verdienen die nicht gleich Erbarmen? 



n : ':y 
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An meine Freundinn A. zu S.* 
da ich ihr mein Portrait 
fchiekte* 


\ 


"^^Teil ich von Dir getrennet bin, 

O Freundinn meines Herzens! 

So nimm dafür mein Bildnis hin , 

Zur Lindrung Deines Schmerzens. 
Dank fei’s der bellen Welt! was man 
Uicht in natura geben kann. 

Das läfst lieh doch copiren. 
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Der Text ift zwar fo ziemlich klar, 
Du kannft den Sinn errathen : 
Doch könnte Dir ein Commentar 
Darüber anch nicht fchaden. 
Auch möcht’ ich gern Bedeutungen, 
Die eben nicht im Texte ftehn, 
Heraus exegifiren. 


Der Maler ift ein Ehrenmann : 

Das zeigt lieh an den Haaren: 
Sie fangen fchon zu grauen an, 

Mit zwei und dreifsig Jahren. 
Auch könnten fie was dichter fein; 
Drum fiel’s dem brafen Künftler ein. 
Sie fleifsig einzupudern. 
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Die Stirne ift ein bischen hoch , 
Mit Haaren leicht bedecket. 
Gefällt fie Dir , fo wiffe doch , 
Dafs nichts darunter fteckfct. 
Indefs das mufs man überfehn, 
Der Cafus foll ja oft gefchehn , 
Man Tagt fogar bei Fürften. 


Das Auge kann nicht befler fein : 
Du kannft mein ganzes Wefen, 
Und meine Sünden grofs und klein 
Darinn gefchrieben lefen. 

Der Blick ift offen, kühn, und frei 
Doch , denk’ ich , faget er dabei , 
Dafs ich die Menfchen liebe. 



Die Nafe deht im beften Licht, 

Die Wangen haben Farbe: 

Nur fehlt, warum? das weifs ich nicht 
Die kleine Blatternarbe. 

Im grofsen blauen Bart befteht 
Die geldliche Auftorität, 

Und die Pcofefibrswürde, . 


Dagegen widerfetzet fich 

Der Mund, und fcheint zu fagen : 
Wozu den Ernd? Was kümmert mich 
Brevier und Priefterkragen 
Profeffor her, Profeflbr hin $ 

Ich weifs, dafs ich gefchaffen bin 
/ Zum Lachen , wie zum Bethen, 



Aus guten Gründen liefs ich nicht 
Im Priefterrock mich malen: 

Der riefe mir nur meine Pflicht 
Zurück, und meine Qualen: 

Auch fiele Dir beim Anblick ein: 

\ 

„Er wird , wie alle Pfaffen fein , 

„Ich mag ihm auch nicht trauen". 


Doch nein! Du biß zu gut dazu. 

So etwas nur zu denken : 

Trotz meinem Stande wollteft Du 
Mir Deine Freundfchaft fchenken. 
Drum will ich auch am fernen Rh. in. 

Wie einfi: am Neckar, ewig fein 

l 

Dein treuer, guter Schneiden. 



GJjckwunl^h an Lina, 


t 


J^önnten Wünfchs Sie beglücken; 

Glanzend wäre Linens Glück: 
JCönnt’ ich Wünfche unterdrücken ; 
Leichter wäre mein Gefcbick. 
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An Ihro Gnaden die Freifrat? 

von Berlichingen, 
geborne Gräfinn von Haddik; 
als iie Götzens von Berlichingen 
eiferne Hand erbte. 


afs , Edle , lafs es laut mich preifen , 

^ 1 t 

Dein Eigenthum, die Hand von Eifen, 
Die manchen dreiften Bifchof fchlug: 
Die Hand, die manches Donnerwetter 
' Jezt für ddn aufgeblaf’nen Städter, 

Jezt für den fugen Junker trug. 

/ 

/ 

Ha ! damals war die Ritterwelt 
Ein ziemlich bafs , denn jezt beftellt. 
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t>a trug der Ritter feinen Degen, 

Und trug ihn nicht zu leerem Putzt 
Er trug ihn zu der Unfchuld Schutz, 
Zum Schrecken hochgeweihter Räuber, 
Für Freiheit und für Vaterland! 


So geht’s nicht mehr im deutfchen Land: 
Entnervt find unfrer Ritter Leiber 

t 

Durch Wolluft und durch Weichlichkeit. 
Die zittern Dir bei Sturm und Regen, 

Die können nicht die Lanze regen, 

Die kennen nur der Liebe Streit, 

Und ihre Hände taugen nur. 

Dem Mädchen, dem fie Llfebe heucheln, 

X. 

Die Wangen und das Kinn zu ftreicheln* 
Wie feiten zeigt fich eine Spur 
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f 

Von altem deutschen Ritterblute? 

\ 

Von achtem deutfchen Heldenmuthe i? 

Ha ! dafs der nicht ein Deutfcher ill:, 

Von welchem Da der Alftral bifl ! 

I 

Denn Haddik’s Hand ift Ritterhand : 

Die fchwung das Schwert im Preuffenlandt 
Die fand des Brennen - Adlers Neil, 

Und nahm den Raub, und hielt ihn felb» 
Und theilt' ihn an der Donau Strand. 

. I 

Die wirkt, auch krank, noch ftark genügt 

Die zeichnete den Thatenflug , 

* 

Den Vater Josephs Heere fliegen: 

J 

Die — das iih mehr, als Heldenmuth! 

Die klatfchet auch bei fremden Siegen i 

% 

Die kUtfcht, wenn Laudon Wunder thufi. 


Digitized by Google 



263 

Die wahre Aufklärung 

san. den Herrn Reichsdechant Frei- 
herrn Von Beroldingen. 


«5 

„'^^er nennt mit Recht fich aufgeklärt?’ 4 
Dies, edler Freund! ift Deine Frage. 

Ich denk’, es fei der Mühe werth, 

Dafs ich fie Dir zu löfen wage. 


Phiüßor fpricht von jedem Fache 
In feiner , und in fremder Sprache : 
Ich glaub’ es gern, er ift gelehrt: 
Doch darum noch nicht aufgeklärt. 
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Belinda fpricht in bitterm Tort 
Von Glauben und Religion : 

Sie hälfet alle Orthodoxen , 

Und fchilt fie Schurken, oder Ochfen.— - 
Ich feh’ es , dafs ihr Köpfchen gährt 
Doch darum ift’s nicht aufgeklärt. 


A’tflerus flucht den Jelhiten, 

r 

Und nennt es eine Peft der- Sitten, 
Was der Probabilismus lehrt: 

Ift er deswegen aufgeklärt? 


Der junge Stax verlacht die Strenge 
Der janfeniftifchen Moral: 

i 


t 
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Ihr Pfädlein dünkt ihm gar zu fehmal, - 
Ihr HimmelsthürJein gar zu änge: 

Er lebet in den Tag hinein, 

Verprafst fein Gut, und fchlürft Vergnügen 
So viel er kann, mit vollen Zügen, 

Und glaubet, aufgeklart zu fein: 

Allein. das ift zu viel begehrt: 

Die Wolluft macht nicht aufgeklärt. 


Themiflus fezt dem Pabfte Schranken , 
Und zieht den Ablafspfenning ein ; 
Doch will er fromm und gläubig fein, 
Wenn Popen zu Trient lieh zanken. 
Es fei ihm Beides unverwehrt; 

Nur nenn’ er lieh nicht aufgeklärt. 
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Alcejl beflzt von allen Sorten 
Infekten und Conchylien : 

Da kannft bei ihm von taufend Orten 
Und allen Zeiten Münzen fehn. 

Das ift nun hübfch und lobenswerth; 
Doch macht es noch nicht aufgeklärt. 


Was je ein Dichterling gefungen, 
Hat Dorimene heifs Verfehlungen : 

Sie wird von Stutzern zwar geehrt; 
Doch fälfehlich heifst üe aufgeklärt. 


Nur wer mit eignen Augen ßehet , 
Uni jujt für feinen Stand gelehrt , 
Und weif ' zu werden fich bemühet , 
Der nennt mit Recht ftch aufgeklärt. 



per Fürft, der feine Pflichten kennet 
Pie Unterthanen Brüder nennet, 

Pie Menfchheit auch im Bettler ehrt, 
purch piebe herrfcht, ift aufgeklärt« . 


Pen Rath, der das Gefetz vergehet. 
Den graden Weg des Hechtens gehet 
per Arglift und Gewaltthat wehrt, 
Pen nennt der Denker aufgeklärt. 


Der Theolog, der Duldung lehrt, 
Und darre Dogmen fo behandelt, 
Dafs er fie in Moral verwandelt. 
Der ift, und machet aufgeklärt. 
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Der Bürger, der nach feiner Weife 
Das Gute thut im ängen Kreife, 

Gefetz, Vernunft, und Menfchheit ehrt, 
Ha ! wäre der nicht aufgeklärt ? » 

Die Mutter, die in zarter Jugend 
Gefühl für Wahrheit und für Tugend 
In ihrem Kinde weckt, und nährt, 

Die preif’ ich laut als aufgeklärt. 

Der Landmann , der mit feinem Stande 
Vergnügt ift, und im Vaterlande 
Ein nützlich Glied zu fein begehrt, 

Ifl: nicht gelehrt, doch aufgeklärt. - 
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Ein Mädchen fachet in den Pflichten 

r* 

Der Gattinn fleh zu unterrichten : 

Wohl dem, der fie zur Frau begehrt, 

Sein künftig Weib ift aufgeklärt. * 
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ODE 

bei Seelmanns * Urn®. 


J^omm , Phantafas ! führ’ in der ftillfte^ 

der Nächte 

Dnrch jene dunkle Gewölbe mich hiq 
Zum einfam flimmernden Lämpiein, 

Das über Seelmanns Urne hängt. 


* Der felige Weihbifchof Sercmann war einer der 
erften , ehriichften , thätigften Beförderer der Auf. 
klkrung im katholifchen Deutfch lande. Menfhen« 1 
liebe, YVabrheitsdurft , Jefuitenhafs , und Frei» 
heirsfinn machten die Hauptzüge feines gtofsen 
Charakters aus. Und ich follte dem edlen 

Manne war’ er auch nie mein Gönner g». 

wefen kein» THräne weinen? Sollte nicht 

einftimmen iu di« Klagen feiner Verwaif’teu ? 
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Hier will icb bethen , und weinen; 

Denn eines Heiligen Afche , 

Wird, bis die Pofaune fie weckt, 

In diefer fittfamen Urne bewahrt. 


Zwar nennt Ihn der Römer nicht heilig, 

« 

Und keine Purpurmär.ner flechten Ihm 
Den Kranz , im Leben mit blindem GefrömmeJ.^ 

Nach dem Tode mit Gold erkauft. 

\ 


Doch will ich hier bethen, und weinen; 

Denn Seelmanns Afche ruhet hier , 
Die Afche des Weifen, des Chriften, 

Des Verkannten, des Gemarterten! 
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Denn Wahrheit lag Ihm näher,, als Beifall, 
Und Tugend wog Ihm fchwerer, als Gold. 
Zu keines Sterblichen Fiifsen 

VerriethEr, Menfchheit! dein Recht. 


Ihn fchreckete nicht der Donner der Grofsen, 

4 I 

Ihn wiegete nicht ihr Lächeln in Schlaf ; 
Ein Riefe , fchritt er über Schlangen 
Und über Dornen fort. 


Hai wallet ihr nicht zur Urne des Lehrers, 
Ihr wenigen Edlen , ihr Söhne des Lichts? 
Ihr, denen von feinen freundlichen Lippen 
Weisheit, wie Nektar, trof? « 
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Vergafset ihr des leitenden Freundes? 

Des Helden, der eure Vernunft, 

. In taufen djährige Ketten gefchmiedet , 

Zur hohen Freiheit berief? 

Ach! furchtfam fteht ihr von ferne, 

Und wifchet die Thräne mit bebende^ 

Hand. 

Penn mit dem Auge des Freundes 

Verlofch auch Freiheit und Hoffnung 

euch* 

\ * ' 

Kommt naher, und bebet nicht länger, 

Ihr wenigen Edlen , ihr Söhne des Lichts ! 

Berühret mit mir die Afche des Freundes, 

Und fchwöret im heiligen Dunkel den 

Schwur , 


S 
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Zu ringen nach Wahrheit, zu kä'fflpferi 
Für Tugend, zu tilgen die Brut 
Der Hyder, erzeugt in Iberiens Wüften, 
Genährt mit italifchem Gift. 


Was feh’ ich? Dort fchwebet der Schatten 
DesHeii’gen, und flüftert Segen uns zu. 
Blickt auf, ihr wenigen Edlen, zumHeiFgen! 
Blickt auf, und vollendet fein Werk! 
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REDE 

I 

ii b e r 

den gegenwärtigen Zuftahd , und die 
Hindernille der fchönen Litteratur 
im kiitholifchen Deutfchlande» 


^a ich heute zum erftenMale diefen neuen 
Lchrltuhl betrete} fo wünfchte ich Sie i mei- 
ne Herren , mit einem eben fo fchicklichen 
iüs wichtigen Gegenftande zu unterhalten. 
Beides glaube ich zu erreichen * wenn ich 
Von dem gegenwärtigen Zuftande» und den 
Hinderniffen der fchönen Litteratur im katho- 
Iifchert Deutfchlande fpreche. Weil ich aber 
Vorherfehe) dafs meine Bearbeitung defWür« 

Sa de 


I 
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de diefes Stoffes in einem fehr unvollkom* 
menen Maafse entfprechen werde; fo bitte 
ich Sie um jene Nachfieht, welche Sie einem 

Anfänger im Lehramte nicht verfagen wer- 

* 

den. Um Aufmerkfamkeit darf ich nicht 
* 

bitten ; für diefe bürget mir die Gefälligkeit 
meiner Zuhörer, und die Wichtigkeit mei- 
nes Gegenftandes. 

Kein Unpartheifcher kann die Fortfehritte 
verkennen , welche das katholifche Deutfch- 
land feit weniger als zwanzig Jahren in dem 
Reiche der Wiffenfchaften gemacht hat. Wel- 
ches deutfehe Herz freuet fich nicht, wenn 
es die heutige Aufklärung mit den Finfter- 

niffen vergleichet, welche ehedem auf unfe- 

xem 
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ttm Vaterlande lagen? Die Theologie unfe* 
rer Väter, wie dürftig, wie zwecklos, und 
trocken war fie nicht ! Blinde Anhänglich- 
keit an menfchliche Authoritäten , und ein 
beträchtlicher Vorrath von fpitzfindigen Dif- 

4 

tinktionen waren hinlänglich , den Doktors- 
hut zu verdienen. An gründliche Kenntnis 
der Gruudfprachen, an Geographie und Ge- 
fchichte , diefe unentbehrlichen Lampen in 
den Tiefen der Schriftkunde wurde nicht ge- 
dacht. Genug , wenn irgend ein' angefehe- 
ner Lehrer etwas behauptete-, mehr als ge- 
nug , wenn eine gröfsere Anzahl eigenmäch- 
tiger Glaubensrichter «ine Meinung begtinf- 
tigte. Mehr bedurfte es nicht, um das Joch 

des Schuldefpotismus mit einem neuen Ban- 

S 3 de 


de auf dem Nachen des menfchlichen Ver- 
sandes zu befeltigen. Unterfuchung der 
Gründe , auf denen gewiffe Behauptungen be? 
ruhten , Würdigung der Autoritäten , au 

welche fich felbige anfchlofsen , Berechnung j 

' 

der Folgen, welche in ihnen lagen, Gege 
einanderftellung der philofophifchen Wahr-, 
heiten , mit denen lie f*ch nicht wollten ver^ 
einbaren lallen, waren eben fo viele Ver-: 

V 

brechen in den Augen foicher Männer, die 
feit undenklichen Zeiten über den Verftand 
ihrer Mitmenfchen defpotifch herrfchten , und 
gute Gründe hatten, fich aus diefem Belitz-« 
Hände nicht vertreiben zu lallen, 

, Zwar 

1 
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Zwar gab es zu allen Zeiten einzelne 
Weifen, welche lieh von dem Strome des 
Irrthums nicht fo-rtreifsen • liefsen ; aber fie 
hatten doch auch nicht Kraft genug, dem- 
selben Einhalt zu thun. Erft nach dem Jah- 
^ 1773, gegen defien Ende die mächtigfte 
Stütze der römifchenPefpotie zu Boden fiel, 
ward es hell in den Pehrfaien der Religion.' 
Erft dann fieng man an das Gold des Evan- 
geliums von den Schlacken menschlicher Zu- 

fätze zu reinigen, und den forgfältig ver- 
* 

borgenen Kern des praktifchen Chriftenthums 
aus der dicken Schale der Scholaftik her- 
auszuwinden. Das Studium des Orients wur- 
de, rege; man fuchte die Gefchichte hervor: 

das ehrwürdige Dunkel des Heiligthums durf- 
te 
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fce mit der Fackel der Philofophie beleuch- 
tet werden. 

Eben fo gieng es mit der Philofophie* 

Aus einer feichten Schwätzerinn wurde fie 

das, was fie nach Ciecero’s Behauptung fein 

foilte, nämlich ' eine getreue Wegweiferinn 

auf dem Pfade des Lebens. Mathematik, 

Naturgefchichte , phyfifche Erdbefchreibung, 

und vorzüglich praktifche Philofophie waren 

die ediert» Gegenftände, welche nun- den 

deutfchen Jüngling, felbft in der finftern 

Zelle des einfamen Klofiers , befchäftigten. 

Mit folchen Kenntniffen ausgerüftet, traten 

junge Männer als Beamte, als Religionsleh- 

rer auf; und wer will fie verkennen, die 

wohl- 
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VohlthStigen Früchte der Aufklärung, wel- 
che durch fie verbreitet ward? Der Zepter 
des Aberglaubens verlor ailmählig feine Schre- 
cken : Induftrie verbreitete lieh in eben dem 
JVlaafse , in welchem das Reich der frömmeln- 
den Stupidität zufammenfehrumpfte : Dul- 

dung , diefe holde Tochter des Himmels 
fchlaog das Band der Bruderliebe um die 
Herzen der Sterblichen. Und dies altes ge- 
schah in wenigen Jahren ; ein folcher Um- 
fchwupg vollendete lieh ohne Zwang , ohne 
Blutvergießen ! ! 

V 

Aber vielleicht übertreibe ich mein Ge- 
mälde ? Vielleicht ift die Aufklärung meiner 

deutfehen Religionsgenoflen noch wenig 

das 
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mehr , als feh wache Dämmerung ? Nein t 

I 

das ift fie gewifs nicht; dies bew.ejfen dite 
Schriften, welche uns deutfche Katholiken 
lieferten: davon überzeuget der Augenfehein 
jeden, der mit unbefangenem Auge fehenv 
will. Mein Schickfal beftimmte mich, die 
meiften Gegenden des fudlichen Deutfchlan^ 
des zu durchreifen, und in den aqfehnlich- 
ften Städten deflelben mich zumTheile meh- 
rere Jahre ajfzuhalten; und ich fand beinahe 
allenthalben die Mafie der Aufklärung grQfser, 

als jene der Dummheit. Nur wenige Städte, 

\ 

welche noch den alten Sauerteig der Phari- 
fäer nicht ausgeworfen haben, machen hier 
eine Ausnahme. 

Wir 
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Wir haben in der Rechtsgele-hrfamkeit , 
Theologie, Heilkunde, Philofophie, Mathe* 
jnatik, Gefchichte, Diplomatik, und über- 
haupt in allen Fachern der ernftkaften Ge; 
Jehrfamkeit grofse Männer, und vortrefliche 
Schriften aufzuweifen. Kein billig denken-; 
der Proteftänt wird mit diefer Behauptung 

v 

unzufrieden fein. Nur an Werken des Ge; 
fehmacks find wir arm. Nur die fchönen 
Wiffenfchaften bleiben auf unferm Boden 
jiocli zurücke, 

Vergebet mir, deutfche Mitbürger ! wenn 
Ich offenherzig fpreche, Noch haben wir 
wenige gelehrte Produkte deutfeher Katholi- 
ken, welche wir, von Seiten des Gefchmacks, 

mit 
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mit den Werken der Proteftanten verglei- 
chen könnten. Noch haben wir die Ehre 
nicht errungen , auch nur von dem neun- 
zigften Theilc der deutlichen Klalliker Tagen 
zu können : „Diefen haben Männer von un- 
ferer Kirche geliefert“. Wir mögen unfern 
forfchendea Blick hinwenden , wohin wir 
Wollen; fo finden wir das Feld der fchönen 
Litterntur bei unfern Religionsgenoßen noch 
ziemlich öde. Ich nehme Denis , Masta- 
tiER , Blumauer , und einige Neuere aus , 
deren Loos jedoch auf dem deutfchen Heli- 
kon zum Theile nicht völlig entfchieden ift ; 
wo find nnn die übrigen , denen wir mit 
gutem Gewiflen den Dichterkranz um die 
Schläfe winden dürften? 

Das 
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Das Fach der geiftüchen Beredfamkeit, 

% 

Wie wenig ift es noch in unfern katholifchea 
Staaten bearbeitet ! Entfernet Brunner, Wie- 
ser, und die wirklichen Hofprediger zu 
Stuttgart aus unferm Mittel , und zahlet dann 
die Volksredner, welche w T ir den Männern 
Mosheim , Jerusalem , Spalding und 
Zollikofer an die Seite Hellen dürften? 
Schmids Gefchichte der Deutfchen wird, 
wegen der tiefen Philofophie , die darinn 
liegt, ewig einen der erften Plätze unter 
den gelehrten Erzeugniffen unfers Jahrhun? 
derts behaupten : aber als Mufter eines gu- 
ten hiftorifchen Stils werden wir lie der 
Nachwelt fchwerlich aufzuftellen wagen.— 

Die bellen Ueberfetzungen aus den alten, 

und 
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■uhd neuen Sprachen haben wir Proteftanteil 

in verdanken. An den wenigften katholi* 

fchen Universitäten ift für das Fortkommen 

der fciiönen Litteratm* geforgt. Viele -ha* 

ben gar keinen Lehrftul dafür: bei andern 

ift er mit Männern befezt, denen es entwe- 

der an Kraft, oder an gutem Willen fehlt , 

den Gefchmack des Schönen zu verbreitern 

Es verlieht lieh, dafs ich hier den wenigen 

Edeln, welche ich nicht erft nennen darf* 

weil die Welt fie langfl: Schon kennet, nichts 

Von demVerdienft« entziehen will, welches 

fie*fich urh die katholifche Jugend Deutfch“ 

lands machten. • Hattert wir überall einen 

Mann , wie Andres , GäNö , . Engel , La- 

drone , Männer lind} fo würde die Unter- 

fuchung 
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Eichung über den gegenwärtigen Zuftändder 
fchönen Willen fchaften bei unfern Glaubens- 
genoflert nicht fo traurig ausfallen. Aber 
Zum Unglücke ift die Zahl der Arbeiter noch 
viel zu klein für ein fo grofses , und fo 
lange Öde gelegenes Feld , wie das Feld der 
fchönen WilTenfchaften ift* Lallet uns alfo 
aufrichtig geliehen, dafs wir, im Ganzen 
genommen, noch wenig darinrt geleiftet ha- 
ben, und dafs uns noch eine unüberfehbare 
Strecke von unfern Vorgängern, den Pro- 
teftanten trennet. 

t 

Vielleicht giebt es ängbrüflige Leute', 
welche uns -ein folches Geftu'ndnis übel neh- 
men möchten ; aber dies darf uns nicht a& 

fchrecken. 
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fchrecken. Uns ift es darum zu thun , eineß 
wefentlichen Fehler unferer litterarifchen Er- 
ziehung zu verbeflern; und die Erkenntnis 
diefes Fehlers ift fchon die erfte Stufe zur 
Befl'ernng. Der Kranke , der das Gift nicht 
kennet, das in feinen Adern fchleichet, hat 
weniger Hoffnung zu genefen , als der , wel- 
eher feinen Zuftand fühlt, und freimüthig 
darftellet. 

Wir find alfo, was die Kultur der fchö- 
nen Litteratur betrift, noch weit hinter dem 
Ziele zurück, welches die Proteftanten er- 
reicht haben. Woher denn diefer Abftand 
zwifchen ihnen, und uns? Worinn mögen 

doch die Gründe liegen, .warum die fchö- 

nen 

/ 
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nen Wifienfchaften bisher bei uns nicht ge- 
deihen wölken ? Sind wir denn mit andern 
Organen geboren , als unfere proteftantifchen 
Brüder? Bewohnen wir rauhere, minder be- 
gcifternde Gegenden , als fie ? Athmen wir 
eine bäotifche Luft ein , indefs jene unter 

einem attifchen Himmel wandeln? 

i 

„Heilige Mutter Natur! dachte ich bei 
mir felbft, als ich vor einigen Wochen den 
Rhein herabfchifFtc , bift du denn ftiefmüt- 
terlich mit dem katholifchen Deutfchlande 
umgegangen ? Nein ! wer dies behauptet, 

der ift ein Undankbarer, ein Läfterer wider 

« 

dich. Wie unzählig find die Schönheiten, 

welche du läBgft diefer Ufer verbreitet hak I 

T Wel- 
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Welches Auge ruhet nicht fanft auf dem 
majeilätifchen Strome , der hier zwifchen 
grünenden Auen , und dort zwifchen frucht- 
baren Weinbergen dahin woget ? Per edle 
Saft , welcher aus diefen Stöcken quillt , be- 
geiftert er etwa nur den Ausländer zum Ge- 
fange? Diefe zerfall’nen Thürme auf den 
¥ elfen, diefe bemoosten Denkmäler alter 
Peutfchheit , wecken fie nicht hohe Gefühl« 
im Herzen des Rheinländers , und reizen fie 
nicht feine Hand zum Saitenfpial? Hier in 
diefen blühenden Städten, wo Reichthum 
und Wohlftand herrfchet, wo mächtige Für- 
dien thronen, wo Höfe wimmeln, wo jeder 
Zweig der Handlung bearbeitet wird — hier 

füllten die fchönen WüTenfchaften nicht ge- 
deihen, 
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deihen , wie an den Ufern der Elbe, oder 
der Spree ? Kein, Mutter Natur! deine 
Schuld ift es gewif* nicht, wenn wir kein 
Gefühl für deine Schönheiten haben. D« 

ftreuteft mit verfchwenderifcher Hand be- 

\ 

zaubernde Reize über unfere Gefilde : war- 
um faffen wir fie nicht auf? warum Tuchen 
wir nicht dir deinen Zauber abzulernen?“ 

Diefer Gedanke bemächtigte fieh meiner 
ganzen Seele : ich verfolgte jha , und ge- 
rieth dadurch auf eine ernfthafte Unterfuch- 
ung, deren Gang und Refultat ich jezt Ihrer 

Beurtheilung vorzulegen gedenke. 

$ 

Sollte woli] in dem LehrbegrifTe unferer 

Kirche der Grund liegen, warum die fchö- 

T a ne 
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ne Litteratur bei uns fo langfame Fortfehritte 
macht ? Man hat der römifchkatholifchen 
Religion fchon Öfters vorgeworfen , dafs fie 

r 

durch den Druck der Hierarchie die Schnell- 
kraft der menfchlichen Seele zerfröre , und 
durch die Unmöglichkeit, welche fie der 
Kirche beileget, die Granzen des Forfchens, 
und des Wiffens allzufehr verä'nge. Auf 
dieferl Vorwurf mögen unfere Theologen 
antworten : und es wird ihnen nicht fchwer 
feyn, es zu thün; wenn fie anderft vernünf- 

t 

tige Begriffe mit den Worten Hierarchie, 
und Infallibilität zu verbinden , und fo wohl 

die Gegenftände, als die Granzen von bei- 

* 

den philofophifch zu beftimmen wiffen. Ge- 

fezt aber auch, was jedoch kein rechtgläu- 
biger 
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biger Theologe einräumen wird, gefezt das 
katholifche Syftem hemme den Lauf der Phi- 

* t 

lofophie, und beschränke ihre Ausfichten; 
fo läfst fich doch nicht behaupten , es hin- 
dere die Kultur, und das Wachsthum der 
Schönen Wiflenfchaften. Wäre dies: fo wür- 

i 

den Frankreich, und Italien die Schönen Gei- 
Her nicht hervorgebracht haben, von denen 
der Deutfche, fo wohl im Norden, als im 
Süden lernen mufste. Ift denn Italien nicht 
der Sitz des Oberhauptes unferer Kirche? 
Herrfchet etwa weniger Katholicismus jen- 
feit der Alpen, als in dem Lande, in wel- 

4 

ehern ein Febronius geboren ward? Den- 
noch hat Italien MeifterftUcke der Dichtkunft 

aufzuweifen, bei denen der Zögling derMu- 

T 3 fen 
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fen nach Jahrhunderten eben fo ftaunend 
Verweilen wird, wie jezt der junge Künft- 
ler die Wunderwerke des Alterthums, wel- 
che dort aufbewahret find, betrachtet, und 
ftudieret- Unter Leo dem zehnten, zu einer 
Zeit, da die Reformation noch fchüchtern 
knospete, fang ein Vida am Ufer des Min- 
ssio. Lange vor ihm feufzte der zärtliche 
Petrarca in unerreichbaren Tönen ; und 
nach ihm bearbeitete ein Metastasio di# 
Schaubühne mit dem glücklichften Erfolge. 
Dante, Akiosto, Tasso, Gojldoni, wa- | 

■f 

ren fie nicht auch Katholiken ? Und v-mrdea 
fie deswegen weniger, was fie wurden? 
War darum , weil fie an die Brodverwsmd« 

Iung glaubten , ihre Einbildungskraft wem- 

ger 
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ger feurig, ihre Sprache weniger kraftvoll, 
ihr Verfebau weniger natürlich? — Und zu 
welchem Religionsfyftem bekannten lieh denn 
die grofsen Männer, welche in dem golde- 
nen Jahrhunderte der franzöfifchen Littera- 

♦ 

tur als Sterne der erften Gröfse leuchteten ? 
Molierk, Corneille, Racine, Boilkau, 
und der unfterbliche Verfaffer des Telemachs, 
welche ehrwürdige Namen im Reiche der 
Poefie J Massillon , Bourdalotje, und unter 
den Neuern , Thomas , was für hinreißende, 
allmächtige Redner! Und alle diefe waren 

Bekenner, waren zum Theile flrenge Ver- 

% 

theidiger des katholifchen Lehrbegriffes. 

.* 

Ich 
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Ich laffe mir’s gefallen , wenn man aus dem 
V'erzeichniiTe der katholifchen fchönen Geifter 
Voltairen, unftreitig den feinften Kopf fei- 
ner Nation , Diderot , d’Alembert , und 
felbft Montesquieu ausftreichet ; denn diefe 
Männer hatten fich_ in Hinßcht auf Religion 
ihren eigenen Weg gebahnet. Ich behaupte 
aber auch nicht, dafs die katholifche Reli- 
gion allein aufgelegt fei, den guten Ge- 
fchtnack zu befördern: ich behaupte nur, 
dafs fie diefen nicht verderbe, dafs fie die 
Kultur der fchönen WÜTenfchaften nicht hem- 
me, dafs es im Schoofe des Katholicismus 
eben fo , wie in jeder andern Kirche, mög- 
lich fei, ein fchöner Geift zu werden. Die», 

denke ich, beweifen die Beifpiele, die ich 

an- 
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anführte : und wenn es nöthig wäre , das 
Verzeichnis derfelben zu vermehren ; fo wür- 
de ich felbft in England einen Mann finden, 
der bis an fein Ende fich zum Syftem der 

I 

römifchem Kirche bekannte , und dennoch 
unter den klafiifchen Schriftftellern diefer 
aufgeklärten Nation die Reihe führt. 

Der Katholicismus hindert alfo das Wachs- 
thum der fchönen Wiflenfchaften nicht : ja, 
es würde fo gar nicht an Gründen fehlen, 
■wenn wir behaupten wollten , er befördere 
dafielbe mehr, als irgend eine andere Theo- 
rie derChriften. Wenigftens findet der Künft- 
ler in einer Religion , welche die Sinne, und 

die Einbildungskraft befchäfti^et, reichern 

Stoff 
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Stoff zu bearbeiten, als in einer folchenj 
welche blos die höhern Kräfte der menfch- 
lichen Seele’ zu veredeln trachtet. Socra- 
tes war ein Schlechter Bildhauer ; * denn 
er war zu fehr Philofoph. Je geiftiger, 
je abgezogener eine Lehre ift, defto we- 
il ger taugt fie für den Künftler: 'je finn- 
licher fie ift, defto mehr bietet fie für den 
Meiffel, den Pin fei , und die Tonkunft dar. 
Griechenland würde wahrscheinlicher Weife 
keinen Phidias , keinen ArELLES , und kei- 
nen Homkrus hervorgebraeht haben , wenn 
es. nicht durch feine Mythologie die Einbil- 
dungskraft jener glücklichen Köpfe genäh- 
ret, und bereichert hätte. 

Was 
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Was bei den Griechen, und Römern die My- 
thologie bewirkte, das leidete in den fp tcra 
Jahrhunderten der chridlichen Kirche die Ver- 
ehrung der Heiligen. Den Legenden verdan« 
ken wir fo manches fchöne Altarblatt, fo man- 
che reizvolle Magdalena, fo manchen Pracht- 
und Kund- vollen Tempel. Wenn aber dte 
Religion der Katholiken die fchünen Künde 
befördert ; fo hat de auch um die fchünen 
Wiflenfchaften wenigdens das Verdiend, 
dafs de die Grgendände derfelben verviel- 
fachet, und der Phantade des Dichters wei- 
ten Raum öffnet. Das befreite Jerufalem 
von Tasso id ein redender Beweis von der 
Richtigkeit diefes Satzes. 
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Wir können alfo die langfamcn Fort- 
fchritte, welche wir bisher in der fchönen 
Litteratur machten , nicht auf Rechnung der 
katholifchen Religion fchreiben. Auf wellen 
Rechnung follen wir fie denn fchreiben ? 
Fehlt es etwa noch in der erften Erziehung 
unferer Jugend? Wird das Gefühl des Schö- 
nen , welches der Schöpfer in den Bufen des 
Knaben gefenkt hat, nicht forgfa'ltig, nicht 
frühzeitig, nicht Hark genug geweckt, ge- 
fchärft, gebildet? — Hier, denke ich, liehen 
wir dicht an der Quelle des Uebels : laflet 
uns einige Augenblicke dabei verweilen. Die 
traurige Betrachtung, welche wir anltellen 
müfsen , leitet uns vielleicht auf irgend einen 
guten Vorfchlag, wie dem Ueb?l zu Heuern 
fei. De» 
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Den erften Unterricht erhalten die zum 
Studieren beftimmten Kinder gewöhnlich in 
den fogenannfcen lateinifchen Schulen. Wenn 
der Vater fich einmal entfchlolTen hat, aus 
feinem Sohne einen GeiiHichen , oder Be- 
amten zu machen, fo übergiebt er ihn dem 
Schullehrer. Die erfte Sorge gehet dahin, 
dafs der Knabe lateinifch lerne; denn noch 
immer feufzet ein grofser Theil des hohen, 
und niedern Pöbels unter dem jefuitifchen 
Vorurtheile , dafs Kenntnis der lateinifchen 

M 

Sprache die Hauptfache beim Studieren fei. 
Die Jefuiten mochten ihre Urfaehen haben, 
diefe Meinung zu verbreiten, und zu un- 
terhalten. Sie gewannen dadurch wenig- 

flens fo viel, dafs fie ihre Zöglinge fünf 

lange 

I 
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lange Jahre damit verderben licfsen , in wel- 
chen diele vielleicht mehr hätten lernen kön- 
nen , als es im Plane der Gefellfchaft war, 
dafs fie lernen Tollten. Es war wenigftens 
ein Mittel, die Kultur der Landesfprache , und 
die von ihr unzertrennliche Aufklärung des 
Volkes auf einige Zeit zu hemmen. Es 
diente wenigftens dazu , die Ketten des Rö< 
merthums feiler um unfere Hüften zufammen 
zu ziehen. Aber was für einen Vorthei! 
haben denn unfere Zeitgenofien davon, wenn 
fie noch gewiffenhaft in die Fufsftapfen der 
lojölitifchen Barbarei treten? Fürllen , und 
Pädagogen haben lieh alle Mühe gegeben, 
belfere Grundfätze in Anfehung der erllen 

Jitterarifchen Erziehung in Umlauf zu brin- 
gen. 
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gen. Deffen ungeachtet bleibt es gröfsten- 
theils beim Altem : der Knabe mufs eben 
lateinifch lernen, weil er ftudieren foll. 

Unter allen Mitteln , das zarte Gefühl 
eines Kindes abzuftumpfen , ift keines fo 
zweckmäfsig, als die mechanifche Erlernung 
einer fremden Sprache. Das arme Kind fül- 
let lieh den Kopf mit Wörtern an, zu de- 
nen es keine Begriffe hat : es lieht den gan- 
zen Tag nichts , als fein lateinifches ScJjnl- 

•v. * 

buch: es höret nichts, als das ewige Wie- 
derkäuen feines pcdantifchen Lehrers. So 
gewöhnt es fich an feine tägliche Marter; 
fo wird es allmählig fteif und gefühllos ; fo 
verliert die Schönheit alle Macht über feine 
Seele, Von 
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Von der lateinifchen Schule geht der 
Knahe in das Gymnafium über. Glücklich 
g-enug, wenn er dort unter die Hände ein- 
fichtsvoller Auffeher und gefchickter Lehrer 
geräth. Aber dies ift nicht immer, ift fei- 
ten der Fall. Noch beftehen in den meifttn 
Provinzen des katholifchen Deutfchlandes die 
fogenannten Heckenfchulen , welche von kurz- 
fichtigen Eltern, entweder aus misverftan- 
dener Sparfamkeit, oder aus Eigenfinn ge- 
meiniglich den beffer eingerichteten Gymna« 
fien derHaupftädte vorgezogen werden. Aa 
der Spitze folcher Landfchulen flehen ge- 
wöhnlich Männer, welchen die Ascefe den 
Kopf verdreht, und das Herz verfingt hat. 

Wer nichts hat» kann nichts geben: auf dür- 
rem 
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ten Heiden fammelt man keine Rofen , und 
aus trocknen Cifternen fchöpft Niemand Waf- 
fer. Der Lehrer» welcher nicht felbft em- 
pfindet, wird nie das GeFühl des Schönen 
in feinen Schülern auszubilden vermögen. 
Wie feiten find aber die gefühlvollen Her- 
zen unter den Menfchen von eben jenem 
Stande, welcher am meinen Einflufs auf die 
Erziehung der katholifchen Jugend hat? 
Wie fehr fehlet es ihnen, auch bei dem he- 
ften Willen, an den nöthigen Mitteln , ihren 
Gefchmack zu berichtigen? Ich weifs, dafs 
es auch hier Ausnahmen gebe; ich kenne, 
und verehre Männer, welche durch außer- 
ordentliche Anftrengung, und glücklich zu- 

fammenwirkende Zufälle, felbft in den fin- 

U ftem 

' . ! 
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ftern Mauern der Einfamkeit, fich zu vor- 
trefflichen Lehrern gebildet haben. Allein 
diefe Ausnahmen heben die Regel nicht auf ; 
es ift, und bleibet immer ein richtiger Satz, 
dafs die Einrichtung gewiffer Stände , fo 
wie fie izt im Durchfchnitte befteht, plat- 
terdings nicht tauge, gefchmackvolle Schul* 

4 

lehrer herv>rzubringen. 

So lange aber die Gymnafien nicht mit 
Männern von Gefchmack befezt find , wer- 
den wir vergeblich auf die Verbreitung der 
fchönen Wiffenfchaften in unferm kathoii- 
fchen Vaterlande hoffen. Der fittliche fo 
wohl, als wiffenfchaftliche Gefchmack eines 

Menfchen wird gemeiniglich zwifchen dem 

zwölf- 
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Zwölften* und achtzehnten Jahre feines Le- 
bens feftgefeZt. Bleibt er bis dahin roh, 
fo darf man fich keine grofse Verfeinerung 
in den künftigen Jahren von ihm verfprechen. 
Hat er fich in diefem Zeiträume glücklich 
gebildet» fo wird er fchwerlich mehr in der 
Zukunft Verdorben werden. 

Wir haben nun Eint Urfache gefehen, 
warum die fchöne Litteratur im katholifchen 
Deutfchlande mit der übrigen Aufklärung 
deflelben nicht gleichen Schritt hält. Er- 
lauben Sie mir, mit derfelben Freimüthig- 
keit eine andere anzugeben, auf welche viel- 
leicht zu wenig Rückficht genommen wird. 

Ich meine die Mönchsmoral , welche fich 

U * noch 
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ttoch immer mit der chriftlichen Moral vetf* 
miSchet, und unter den guten Saamen des 
Evangeliums ägyptisches Unkraut ftreuet. 
Laßen Sie mich die Sache deutlich machen. 

I 

Die Schönen Wißen Schafteil haben fo, 
wie die Schönen Künfte , zurtächß: den End- 
zweck die Einbildungskraft, und das Gefühl 
durch die möglich belle, Sinnliche Darßel» 
lung zu ergötzen. Beide haben einerlei 
•Zweck, abet nicht einerlei Umfang. Der 
Künftler kann uns nur Solche Gegettltande 
darllellen, die außer der menschlichen Seele 
liegen: Von dem, was in unferm Innerften 
vorgehet, kanfi er nichts als die Wirkungen 

Schildern, welche es auS unSere GeSichtszüge, 

■ J 7 Be- 

I 
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Bewegungen, und Stellungen macht. Nicht 
fo der Redner , und der Dichter. Diefe drin- 
gen ins Innerfte unferes Herzens ein: fie» 
malen uns die geheimften Empfindungen un-. 
ferer Seele: fie wißen unfere Gemüthsbe- 

4 

wegungen , und Leidenfchaften bis auf di«» 
kleinften Schätzungen darzuftellen. Das 
eigentliche Feld des Redners und Dichters r 
iß die menfchliche Seele. Ihre Leidenschaf- 
ten find der unerschöpfliche QueU , aus wel- 
chem beide Schöpfen. Je allgemeiner, Stär- 
ker, feuriger eine Leidenfehaft ift, defto 
reichern Stoff bietet fie dem Redner und 
Dichter dar. Wir kennen daher keine Lei- 
denfehaft, welche So Sehr begeiftert, undfo,- 

mannigfaltiger Bearbeitung fähig ift, als die 

U 3 Liebe, J 
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Liebe, und die Ehrbegierde. Werden dief* 

vertilgt, fo fch winden auch die Gegenflände, 

\ 

und die Triebfeder der fchöner* WilTepfchaf- 
ten. Nehmet aus den Gedichten Roms , und 
Griechenlands diejenigen weg , welche ent- 
weder die Liebe oder der Nationalftolz er- 
zeuget hat, und fehet, was uns; noch übrig 
l?leibt. 

Sie verliehen jezt, was ich Tagen woll- 
te, da ich die Mönchsmpral zu deq Hinder- 
Uilfep der fchöneu WiiTenfchaften zählte 1 , 
dem* ich darf Ihnen nun nicht erft Tagen, 
dafs Tie von den beiden Leiden fchaftep , \yef-. 
Ohe unljxeitig die llärkftpn Trjebfedep der 

Mufen lind, irrige t piit den Ablichten des 

Schöpfers, 


\ 
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Schöpfers , und mit der ganzen Einrichtung 
der menfchlichen Natur ftreitende Begriffe 
aufftellet. Da fie die Liebe zu einem blos 

thierifchen Triebe herabwürdiget, und ihre x 

* 

edlem Seiten nicht kennet; fo verabscheuet 
lie Alles , was auf Liebe Beziehung hat. 
Selbfl: ihr Namen lautet fürchterlich in den 
Ohren des gefühllofen Kafuiften ; und ein 
Gedicht, das zärtliche Gefühle athmet, wird 
ohne Gnade als ärgerlich , und fittenvcrderb- 
lich gebrandmarkt. In einer gewiffen Reichs- 

ftadt, wo die Jefuiten noch fo gut, wie zu 

\ 

Mohilow herrfchen , werden fo gar die Ge* 
dichte des keufclien G ellerts den Jünglin- 
gen als gefährlich aus der Hand geriffen. 

Eben fo geht es mit der Ehrbegierde , ge- 

wifs 
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Wifs der edelften, und befonders an Jung« 
lingen , lobenswürdigften Leidenfchaft. Die- 
ter fetzet man eine gewifle Selbfterniedrig- 
ung, eine ungerechte Wegwerfung feines 
eigenen Werthes entgegen, welche man De« 
muth nennt. Anllatt darauf zu fehen, dufs 
jene Triebe, welche der Schöpfer aus wohl- 
thätigen Abfichten in unfer Herz gelegt 
hat, durch die Vernunft gemöfsigt, und auf 
würdige Gegenftunde gelenkt werden *, trach- 
tet man einzig, fie , als Folgen der Erbfiin« 
de zu bekämpfen , und wo möglich ganz za 
eriticken. Solche Grundfätze werden auf der 
Kanzel, und im Beichtftule verbreitet: fo 
werden Zärtlichkeit und Ehrliebe zu Vcr« 
brechen, Gefühllofigkeit hingegen , und Nie« 
derträchtigkeit zii Tugenden gemacht. 
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tch rede hier nicht von den traurigen 
Wirkungen , welche eine folchc Moral auf 
die Sitten macht ; ich begnüge mich blos da. 
mit, auf die narhtheiligen Folgen hipzudeu- 
ten , welche fie anf die Kultur der fchönen 
W’ißenfchaften hat. Eins Moral, weiche die 
Gefühle der Liebe', und der Ehre glatthin 
als lafterhaft verdammt, benimmt dem Dich- 
ter die Gegenfta’nde, die er beftngen fo!l, 
1 . 

und zernichtet die mächtigften Urfachen der 
Begeifterung. Sie gehöret alfo zu den ilärk- 
ften Hindernißen der fchünen Litteratur. 

Endlich, meine Freunde, fehlet es in 

unferm katholifchen Vaterlande den Mufen 

noch an Aufmunterung und Unterftützung, 

Dio 
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Die fogeviannten höbern Wiflenfchaften füh- 
ren zu guten Pfründen, Aemtern, Phyfika- 
ten : die fcliöne Litteratur hat keinen An- 
fpruch auf ähnliche Verforgung. Möchte fie 
wenigftens kein Hindernis werden , im Staate 
unterzukoramen. Möchten diejenigen , von 
denen gemeiniglich dasSchickfal junger Leu- 
te abhängt, äftethifche Kenntniffe wenigftens 
nicht halfen , fie wenigftens nicht als einen 
Beweis anfehen, dafs es ihren Befitzern an 
h">hern Einlichten fehle ! Aber dies ift ge- 
rade die Maxime, welche bei den meiften, 
befonders geiftlichen Vorftehern herrfchet, 
dafs fie dem Jünglinge , welcher Gefühl für 
die fchönen Wilfenfchafteti zeigt , wenig 

fähigke-it zu den ernfthaften Studien Zu- 
trauen. 
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trauen. Selbft in der Barbarei des Jefuitis- 
tnus erzogen , felbft entblöfet von allen Ein- 
fichten in die Geheimniffe der Grazien, felbft 
verwildert in den Dornfträuchen der Schola- 
ftik , wittern fie allenthalben , wo fie Spu- 

t 

ren eines fchünen Geiftes antreffen , Seicht- 
heit, Sinnlichkeit, oder gar Heterodoxie. 
Unter zween Kandidaten , von denen der 
eine fein Examen in einer reinen , gefchmack- 
vollen deutfchen Schreibart, der andere in 
einem barbarifchen Latein macht, wird nicht 
feiten der lezte vorgezogen ; weil man glaubt, 
die Tiefe der Einfichten flehe mit der Ele- 
ganz des Ausdruckes im umgekehrten Ver- 
hältniffe. Ich behaupte eben nicht, dafs die- 

fes Vorurtheil allgemein gewurzelt fei; ich 

. , be- 
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behaupte nur, und jeder, der die katholi- 
fche Welt kennet, wird es mit mir behaup- 
ten , dafs Kenntnis der fchönen Wifienfchaf- 
ten oft ein Hindernis zur Verforgung, be- 
fouders im geiftlichen Stande fei. 

Nun werden wir doch nicht lange mehr 

fragen dürfen, warum die fchönen WiiTen- 

fchaften bei uns nicht zu eben dem Grade 

gedeihen , zu welchem fie in proteftantifchen 

Lüudern gediehen lind. Ihrem Wachsthume 

ftciiet die erße Erziehung der fiudierenden 

t ilgend, die Ascetenmoral , und der Mangel 

aß Unterßützimg entgegen. Ehe diefe Hin- 

deruifie gehoben find, läfst lieh kein Um- 

fchwung im Reiche , der fchönen Litteratur 

erwar- 
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erwarten. Ift uns alfo daran gelegen , die- 
fes in mancher Rtickficht fürchterliche Hebel 

1 

zu tilgen; fo millfen wir zuvorderft den 
Quellen deflelben entgegen arbeiten. Leh- 
rer, Priefter, und Kurilen müfTen fich ver- 
einigen, wenn die Mufen in unfern Gefil- 
den wohnen follen. Schaffet der Jugend eine 
belfere Erziehungsmethode, gebet ihr eine 
gelauterte Moral, öffnet ihr angenehmere 

v 

Ausfichten, und fehet dann, ob nicht bin- 
nen kurzer Zeit glückliche Köpfe unter uns 
erwachen, und durch eben fo gefchmack- 
volle, als gründliche Schriften fich den Weg 
zur Unflerblichkeit bahnen werden. War- 
um kleben wir noch immer an den Vorur- 

theilen, deren traurige Wirkungen wir doch 

felbil 
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felbft empfunden haben? Warum quälen wjf 
■unfere Zöglinge mit dem Mechanismus einer 
fremden Sprache , ehe wir fie mit ihrer eigö* 
nen hinlänglich bekannt gemacht haben ? 
Warum erftieken wir jedes Gefühl des Schö-* 
nen durch Schulzwang und Pedantismus ia 
ihnen? Warum führen wir fie nicht lieber 
ins freie Feld, in die weite Schöpfung Got- 
tes hinaus? Warum lenken wir nicht ihre 
Wissbegierde auf die Werke der Natur? 
Warum lehren wir fie nicht, jeden ihrer 
Reize empfinden ? Haben wir einmal ihr Ge- 
fühl für das Schöne gefchärft, erhöht, be- 
richtiget; dann wird es uns in der Folge 
ein Leichtes fein, ihren Styl zu bilden. 
Wer gut empfindet, der weifs fich auch gut 
auszudrücken. Ha*' 
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Haben wir einmal das erfte Hindernifc ' 
der fchönen Litteratur ans dem Wege ge- 
räumet; dann wird es uns weniger Mühe 
koften, das zweite zu befiegen. Wenn un- 
fer Zögling die Stimme der Natur zu hören, 
und zu vergehen gelernt hat; fo werden ihn 
die überfpannten Forderungen des Kafuiften 
nicht mehr irre machen. Die Natur wird 
ihre Rechte in feinem Herzen behaupten, 
iie wird die ftärkften Triebfedern der fchö- 
nen WilTenfchaften nicht ermorfchen laßen. 
Vereinigt fich erft eine richtigere, menfch- 
lichere Moral mit der Stimme der Natur; 
fo werden wir bald am Ziele unferer Wünfchc 
fein. Eine falfche Moral erllicket den Keim 

der fchönen WilTenfchaften ; eine wahre Mo»« 

ral 
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ral mufs ihnen wieder empor helfen, Nie« 
mand hat von diefer Seite mehr Gelegenheit, 

4 

das Wachsthum der fchünen Wiflenfchaftcn 

f 

zu befördern , als der Religionslehrer. Wir 
erwarten alfo von ihm , dafs er unfere Jüng- 
linge eben fo mit der guten , wie mit der 
bofen Seite der menfchlichen Triebe und 

s 

Neigungen bekannt mache, dafs er ihnen 
zeige, wie ile diefelben mäfsigen , nicht ver« 
tilgen, auf würdige Gegenftände lenken, 
nicht als Wirkungen der Erbfiinde verflu- 
chen füllen. Er belehre fie von den ver- 
fchiedenen Arten, und Stufen derfelben , er 
zeichne ihnen die Gränzlinie genau , wo fich 
die Tugend vom Lafter fcheidet. Wenn er 

fie auf der einen Seite vor den verderblichen 

Fol- 
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folgen der blos thierifchen , und vor den 
Abgründen der romantifchen Liebe warnet j; 
fo unterrichte er fie auf der andern auch 
Von den wohlthätigen Wirkungen, welche 
jenes reinere, durch Sympathie erzeugte, 
durch Vernunft geleitete, und durch Ta* 
gend befeftigte Gefühl, das allein den Na- 
men der Liebt verdient , auf unfern fittlichen 
Charakter macht. Er verdamme nicht den 
Dürft nach Ruhm und Ehre, er entzünde, 
erhöhe ihn. vielmehr. Er ftelle uns die Ach- 
tung unferer Mitmenfchen, wenn wir fie 
durch wirkliche Vorzüge verdienen, als ein 
begehrungswürdiges Gut, als einen würdi- 
gen Zweck unferer Bemühungen vor. Er 

iafte den Einfiedlem ihre erfchlaftende De- 

W muth ; 
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Demuth; fein Schüler müfse Gefühl fflf wah* 
re Ehre, und Gröfse haben. Er höre nie 
auf, ihm die Beifpiele grofser Männer vor 
'Augen zu {teilen ; er bediene ßch jedes Mit- 
tels, Nationalftolz und Patriotismus im Her- 
• zen des feurigen Jünglings zu nähren. Laf- 
fet eine folche Moral allgemeiner unter uns 
werden, dann werden wir bald aufhören | 
dürfen, 1 über den Mangel an Werken des 
Gefchmacks im katholifchen Deutfchlande 
zu klagen. 

Das dritte Hindernis der fchönen Litte- 

ratur zu heben , muffen wir den Grofsen der 

Erde, »und der Zeit überlaffen. Wenn diefe 

durch ihren gewaltigen Druck die Freunde 

der 
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Äer Barbarei allmählig von ihren Sitzen hin- 
wegftöfst , und jene dafür forgen , die leer 
gewordenen Plätze mit Männern von Ge- 
fühl und Gefchmaek zu befetzen ; fo muß* 
doch endlich der Zeitpunkt kommen, in 
welchem es kein Verbrechen mehr fein wird, 

ßch rein und zierlich auszudrücken. Ach! 

\ 

meine Freunde, wird er wohl noch weit 
von unfern Tagen entfernt fein, diefer ge- 
wünfchte Zeitpunkt? Werden wir ewig in 
der Kultur der fchönen Wifienfchaften zu- 

I 

rücke bleiben? Ich glaube nicht; ich hoffe 
vielmehr das Gegentheil, ich hoffe es we- 
uigftens }n unferm Vaterlande,' wenigstens 
von den Zöglingen diefer aufblühenden ho- 
ben Schule. Ja edle, deutfehe Jünglinge, 
, r von 
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von Ihnen erwartet der Fürft, erwartet dejr 
Staat, erwartet die Kirche , erwartet DeutfcjV 
land mächtige Fortfehritte in den Wißen* 
fchaften der Grazien. Wir haben nicht Ur« 
fache über Mangel an Unterftützung zu feuf- 
zen. Der gute, und weife Beherrfcher un-- 
fers glücklichen Vaterlandes hat Gefühl für 
die Reize der Mufen : die mannigfaltigen Vor- 
theile, welche die Verbreitung der fchönen 
Künfte und Wi (Ten fchaften dem Staate, und 
der Menfchheit bringt, entgiengen feinem 
Scharfblicke nicht. Darum, meine Freunde, 
errichtete er diefen Lehrfhü ; darum be- 
ftimmte er mich Ihnen zum Führer und 
Wegweifer auf den Parnaflus. Möchte ich 

doch fo glücklich fein, feinen Abüchten* 

und 


3*5 

ttnd gerechten Foderungen zu entfprechen! 
Mochte ich Sie mit warmer Liebe zu den 
tlrazierr erfüllen , Ihnen einen flammenden 
Enthufiasmus für das Schöne einhauchen 
können! Möchte ich bald die Früchte mei- 
nes Lehramtes unter Ihnen reifen fehen ! 
Möchten Sie bald die Welt überzeugen , dafs 
Phöbus Apollo nicht allein im Norden herr- 
schet, dafs auch der Rheinländer Empfäng- 
lichkeit für die Eindrücke der Schönheit, 

t 

tand Anlage zur Begeiferung habe. 

Die Welt fodert nicht von uns , daf$ 

Wir alle einft im Tempel der Unfterblichkeit 

♦ 

\jnter den grofsen Rednern , und Dichtern 

fjlänzen follen; aber fie fodert mit Recht, 

dafs 
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dafs wir danach flrcben , unferer Landes- 
fprache mächtig zu werden, unfcre Gedan- 
ken in einen natürlichen, und reinen Vor- 
trag einznkleiden , unfern Gefchmack zu biJL 
den, und die Wirkungen dehelben durcfe 
die Verfeinerung unferer Sitten zu beftätti- 
gcn. Diefs, meine Herren, ift das Ziel, 
nach welchem wir hinftreben, dies der Ge* 
fichtspunkt, aus welchem meine Vorlefun- 
gen ausgehen werden. Deswegen foll es 
uns nicht genügen, die Grundfatze der Aefte- 
thik blos theoretifch zu ftudieren : wir wollen 
uns auch von Zeit zu Zeit in praktifchen 
Verfuchen üben. Wenn ich in den Vorle- 
fungen diefes erden halben Jahres den Schleier 

vom Antlitz der Schönheit zu lüpfen, und 

Sie 

*» 

9 


Digitized by Google 




Sic mit ihrem geheimen Zauber bekannt za 
machen fache; wenn ich Sie dann hinführe 
an die Quellen , aus welchen die fchönfteh 
(Seiftcr aller Jahrhunderte getrunken haben ; 
wenn ich mit Ihnen die beften Schriften 
Griechenlands, Latiums, und Deutfchlands 
kritifch prüfe; fo gefchieht dies nicht aus 
der Abficht blos theorethifche Kenner des 
Schönen, aus Ihnen zu bilden. Nein, wir 

/ 

müfsen felbfl verfuchen, die Schönheiten, 
welche wir fehen , und empfinden , n^ch- 
zuahmen , und den grofsen Muftern , welche 
Wir bewundern , nachzufliegen. Haben wir 
irgend einen Auffntz glücklich vollendet; 
fo wollen wir ihn einander freundfchaftlieh 

mittheilen , und darüber gemeinfchaftliches 

Ge- 
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Gericht halten. So , meine Herren , wollen 
wir Hand in Hand dem Haine der Mufen za * 
wandeln, und in ihrem Umgänge jene edlern 
Vergnügungen auffuchen , welche zwifefcen 
den reinen Freuden des Himmels, und den 
rohen Ergötzungen der thierifchen Welt da? 

Mittel halten , und eben deswegen unte- 
rer Natur vorzüglich angemefien find. 

s 
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